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e) Erythropus maler. Gefner , Icon. Avi. pag. 101. 
mit einer ſehr ſchlechten Figur. — Gallinulae 
aquaticae primum genus, quod vulgo germanice 
Vvocant rotbein, id eſt erythropodem. Iden, Avi. 
peag. 504. mit derſelben Figur. — Gallinula ery- 
cghropos malor ornithologi. Aldrovande, Avi. 
tom. III. pag. 553, mit einer unkenntlichen Fi⸗ 
gur. — Gallinula erythropus maior. Jonſton, Avi. 
pag. 110. mit Aldrovandes ſchlechten abgezeichne⸗ 
ten Figur, tab. 31. — Gallinula erythropus 
maior Gefneri Aldrovando. Willughby, Ornithol. 
pag. 221. — Gallinula erythropus maior Gefneri. 
Roy; Synopf. Avi. pag. 107. n. a. 1. — Sibbald. 
Scot. illuſtr. part. II. lib. III. pag. 19. — Marſigl. 
Danub. tom. V. pag. go. mit einer ſehr ch 
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Piour. tab. 23. — Gallinula erythropus. Char- 
leron, Exercis. pag. 112., n. 2. Idea, Onomazt. 
pag. 17. n. 2. — © Glareola prima. 5 hwenckfeld, 20 
N A Sileſ. pag. 231. — Kleis, 5 eg ; 
v. 1. — Clareola prima Schwenckfeldi, erythro- 
! pus primus Gefneri; redshanca Turneri. Rzac- 
‚ zyuski, Auctuar. hiflı nat. Polon. pag. 383. f ö 
1) Le Cheyalier commun. Buſpon On. VII. ed. 
in 12. XIV. p. 296. n. 1. Pl. enl. 844. HFollandre 
ä Abregé d hiſt. nat. IV. W ö | 
| Die von unſerem Verfaſſer angefuͤhrten Stel⸗ 
len find auch meiſtentheils von Linne bey feiner _ 
Scolopax Calidris angeführt, zu welcher Herr 
; Bes und Honndorf noch folgende Stelen 
wi Scolopax (Calidris) roſtro reeto rubro; pedi- Ku 
bus coccineis, remigibus fecundäriis albis. Gmelin 
Tim Syuft. Nat. I. p. 664. n. 11. Scolopax Tota- 
aus Faum. ſuec. ed. 3. p. 59. n. 167. (ed. 1, n. 149. 
Kramer el. p. 353. e 
N Redfhank or Poolfnipe, Brit. Zool. H. N -S 
0 tab. e. Larbem Synop). III. 1. p. 10. nee. 
| Suppl. 229. 416 g l N 70 1657er 17 
Rotbein. Friſch Vögel. II. tab. 240. 
Der Herr Gmelin führt hier gar keine Abbil⸗ 
dung des Buffon, aber deſſen folgenden rothbei⸗ 
nigen Strandlaͤufer „ die Abbildung von dieſem 
aber bey Tringa Gambetta n. 
Allein ich mag die Schriftſtellen nicht weiter 
ſammlen, weil ſie die Sache noch verworrener 
machen, man ſehe dieſelbe geſammlet in Donn⸗ 
dorf ornith. Heytr. I. p. 1038. n. II. 
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den Urſprung der Verwirrung herſegen. 
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ähnlichen. Uferſchnepfen mit ſehr langen Beinen 


4 


langem Schnabel, welches beydes der kothbeinige 


4.5 


i wenn er 


ſie hatte; ſondern er macht in Auſehung des 


Schnabels gleichſam den Uebergang von den 
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4. Tringis zu den Schnepfen. Vielleicht ſahe Linné 


zuerſti den rothbeinigen Strandlaͤufer, und nannte 


hn nachher wegen des längern Schnaheſs nicht 
ganz unrecht eine Schnepfe, fand aber vielleicht 


noch ſpater eine wirkliche Uferſchnepfe, welche 
Ba eine rothe Schnabelwurzel u 


2 


eine hatte, welche aber übrigens viele Aehnlich⸗ 


keit mit den Uferſchnepfen „Scolopax Glottis und 


— 


Totanus hatte, zwiſchen welchen er fie aufſtellet. 
Eine ſolche iſt nun unſere ſchwimmende Ufer⸗ 

ſchnepfe, und vielleicht die von Cambridge und die 
kurlaͤndiſche. Welche Uferſchnepfen zwar gar nicht 


zit den folgenden rothbeinigen Strandlaäͤufern vers 
wechſelt werden koͤnnen, wenn man ſie gegen ein⸗ 


ander haͤlt, allein dazu hatte Finne vielleicht keine 


— r 
4 


Gelegenheit, und ich fand bey ſeinem unterrich⸗ 


tenden Umgange ſtets andere mir wichtige Gegen⸗ 


ſtände, über welche ich lieber feine Meynung hoͤ⸗ 
Feten. Ja ich lenkete ihn gern von dei der ah 
. n 1 N a ö. 


d rothe 


Stiandlaͤufer nicht hat, und den Linne vorher 
nicht hatte eine Eriaga nennen können, 


— 
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die Der gemeine Steanbläufen, 
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tirt; alle Federn find. mit dieſen beyden Far 
ben gefranget und in der Mitte ſchwaͤrzlich; er 


hat weiße und rothgelbliche feine Tuͤpfelchen auf 
dem Kopf, und eben dieſe Farben verbreiten ſich 


auf dem Fluͤgel, wo fie die kleinen Federn einfafe 


ſen; die großen find ſchwaͤrzlich; der untere Leib 


und Boͤrzel find weiß; Herr Briſſon ſagt, 5 daß 


; es koͤnnte auch ſeyn, 
ab, auf die Pflanzen und auf allgemeine Grund⸗ 
„ ate der Naturkunde ©. 
Fach ſeinen Iduna und den meiften übrigen 


1 von ihm angefuhrten Schriftftellen iſt alfo Linnes 


SBcoldpax Calidris keine Uferſchnepfe, unter wel⸗ 
chen ſie ſteht, ſondern ein Strandlaͤufer, und 
wie er ausdruͤcklich ſagt, dieſe erſte Art der gemei⸗ 


nen Strandlauſer, oder von Briſſons Tringis die 


dritte Art Totanas, welche aber dem folgenden 


vethbeinigen Sti andläufer ſelbſt nach Briſſon 


phochſt ähnlich, ober gar gleich iſt. Daher man 


ſich wundern muß, daß Linne fie fo weit getrennt 
und unter zwey beſondere Gattungen gebracht hat; 
9 nam ich dieſe erſte Art zu den Schnepfen, und 
die zweyte zu den Tringen. Nach Briſton u. a. 


haben ſie auch beyde roihe Beine, und jmd alfo 
b noch weniger als in Buffons beyden Abbildungen 


4 75 


N verſchieden. Bey einigen wenigen, vielleicht jun⸗ 
gen der folgenden Act find die Beine nicht roth, 
ſondern ſchwaͤrzlichbraun, und ſolche ſind vielleicht 


dieſer Abbildung 844 aͤhnlich. PP. f 
4) Tringa pennis in medio fuſcis, ad margines gri- 
eis ſuperne veflita, inferne alba; collo inferiore 
Fgriſeo, marginibus pennarum albidis; rectricibus. 
Fgriſego - fuſcis, albido in apice marginatis, quatuor 

intermedlis et binis utrinque extimis nigricante 
transverſim ſtriatis; pedibus dilute rubris. 
| 5 | TEN To- 

N 
1 
RER * 
a e 


die Fuͤße dieſes Vogels bleichroth find, und legt | 
ihm folglich etwas bey, was beffer dem Vogel der 
folgenden e 5 


\ 


* 


I kl, De gemeine Strandtäufen, 4 
Zee et 
daß eine ine Abart bey dieser Art hier 14 hr 
der Strandlaͤufer, welcher in unſern illuminirten 
Kupfern vorgeſtellt iſt, hat graue und e ee 
a Site N und auch einen ſolchen Schnabel. BR“ 


Ces he aufer ſehr geringen Aebnlich 
75 keit in den Farben, daß Belon in dem calidris 
des Ariſtoteles den gemeinen Strandlaͤufer zu 1 
erkennen geglaubt hat. Der Strandlaͤufer been 
ſucht die Flußufer, befindet ſich bisweilen an unnss 
ſern Teichen, boch gewohnlicher an den Meere ⸗ 
ufern. Man ſieht einige in unſern Provinzen 
Frankreichs und inſonderheit in Lothringen; man 
ſieht fie en auf allen 7 5 Gegenden der 
n Kuͤſten; 75 hat ſich bis nach Schwe⸗ 
40 15 1905 „Daͤnuemark unnd gar ah se 19 
bie 0 > 2 a a 
ba on 5 . 8 
Totanus. Briſn, ornitkol. tom. V. pag. 188. 
A e en, daß es der iſt, 15 
5 n 
nad N 095 dis genannt hat; denn 
1 ef Kapitel des achten Buchs der Thiere ſagt 
Quin etiam calidris, cui eimereus-color 
10 bUnetus varie.) Nat. ‚des, 5 feaux. pag. ER ENDEN" 
9 auna Suecica. (149). 
„Totanus, danis rodbecke r Norwegis late tite, 
ae: Ks Ah, ‚Ormithol. a n. 157. 
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N 19 "Chevalier rouge, Bin. Wal. dr Oi 4875 p. Sr 
7 5 mit einer Ei, Bl N 125 desgleichen, 0 
Fortrairs d Qiſeaux. pag. 36. . — Calidris Bello- 
ni. Aldro vaude, Abi. tom. III. pag. 431. — 
Jonſton, Avi pag. 108. — Calidris . a 
are Adern, ‚Charleson, Exercit, pag. 112. n. V 
Ouomast. pag. 106. n. V. — Chevalier. 5 1 \ 
Avi. pag. 795. — Calidris nigra, quae gambetta. 
| Aldrovande, Avi. tom. III. pag. 434. — Gam- 
e Willughby, Ornithol. pag. 222. — 
Ray, Synopf. Avi. pag. 107. n. 2. — Totanus 
alter. 225 pag. 106. n, 11. — Willughby, 
g pag. 221. — Gambetta italis dicta. Jonſton, Avi. a 
Be 109. — Glareola alia, rimae fimilis, pedi- 
us ex luteo rubentibus. Klein, Avi. pag. 101. 


R. 1. — Scolopax; roſtro recto, bazi rubro, pe- 
8 Abi cogcineis, semigibus fecundariis Albis. 
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Dir rothbeinige Strandlaͤufer. 13 


Schnabel iſt gleichfale hellröth an der Wurzel; 
dieſer Strandlaͤufer hat einerley Große und Ge⸗ 
ſtalt mit dem vorigen, ſein Gefieder iſt weiß unter 

dem Bauch; auf der Bruſt und dem Vorderhals 

lleicht mit grau und rothgelblich geflammt, auf dem e 
Ruͤcken rothgelb und ſchwaͤrzlich bunt, von Heine, 
Queerſtreifen, die auf den kleinen Schwuüngfedern e 

gut gezeichnet find, die großen find ſchwaͤrzlicc 0. 

=, %%%ͤ;́;᷑1i::! 8 


k N 
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Totanus Linnaenr, Ju. Nat. ed. X. Gen. 57. 1 
Sp. 4. — Tringa roſtro nigro bali rubra, pedibus a 
= eoccineis, Fauna Suec. n. 149. ed. 2. n. 167. Che: 

Vvoalier aux pieds rouges. Albin, tom. II. p. 43. 
mit einer ſchlecht gen öh len Figur. pl. 68. — 
i Tringa pennis in medio fufeis ad margines griſeis ö 
Auperne veflita, inferne alba, maculis grifeo - fuſcis | 
Faria, uropygio candido ; tectricibus griſeo- fufeis, a 
Aigricante transverlim ſtriatis, albo in apice mar- 
„0 ginatisy pedibus rubris.. . Totanus ruber. Brifi _ 
Jon; Ornithol. tom. V. pag. 192. n. 4. ed. in 8. II. 
e e 
i) Le Chevalier a pieds rouges. Buffon Oiſcaum. VII. 
d. m 12. Tom. XIV. p. 299. U. 3. pl. 14. Ia 
Vambette ou le Chevalier aux pieds rouges. Hol- | 
andre Abrege d hiſt. nat. IV. p. 76. pl. V. fig. 22 
Pl. enl. 8457. 25 f 
| Dans? (Gambetta) röftro pedibusque rubris, 
corpore lut&o cinereogue variegato, fubtus albo. 
Smelin Linne Sulſt. Nat. I. p. 671 n. 3. a 
’ - Donndorf ornithol. Beytr. I. P. 1056. n. 3. 
Die Gambette. Hier findet man die uͤbrigen 
di Schriftſtellen von ihm. . er 
Dieſer Vogel ift dem vorſtehenden ſehr aͤhn⸗ 
lich, und viele dort angefuͤhrten Ramen beziehen 
ſich auch auf dieſen. Ja es kann ſogar ſeyn, da 
Linnés Gambette noch ein anderer Vogel iſt, da 


4 


y ſeine Scolopax Calidris, beſonders wie er fie in 
0 der erſten Ausgabe feiner Fauna beſtimmt, auch 
auf dieſe Beziehung hat. G. 

« N ? 2 
a 25 
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UN 14 Der rothbeinige Strandlaͤufer. 5 


B Es iſt gewiß dieſe At) boden Belon ite \ 
6 4 den Nahmen Chevalier rouge geredet hat; 0b: 
gleich Herr Briſſon, wenn er dieſe Benennung 
ſeiner zweyten Art beylegt, fie zu gleicher Zeit auf 
die erſte Anzeige des Belon zieht. Herr Ray 
bat dieſen Vogel nicht beſſer gekannt, wenn er 
muthmaßet, er koͤnnte einerley mit der großen 
e 


Uferſchnepfe ſeyn i) ). Wat 0 10 


„ j 8505 
| Der rothbeinige Strandläufer heißt an der 
Scoone Courrier, er iſt in lothringen K) und im 
Orleanſchen bekannt, wo er nichts deſto weniger 
ziemlich felten iſt ); Herr Sebert ſagt uns, er 
bhlabe einige in Brie im April geſehen; er ſetzt ſich 
auf die Teiche, an Oerter, wo das Waſſer nicht 
ſehr hoch iſt; er hat eine angenehme Stimme, und 
ein kleines Gepfeif, das dem Gepfeif der Walde 
ſchnepfe gleichet. Es iſt eben dieſer Vogel, der 
im Bouloneſiſchen unter dem Nahmen Gam⸗ 
bette m) bekannt iſt, welcher Nahme von ſeinen 
hohen Beinen hergenommen iſt. Man findet die⸗ 
ſen Vogel auch in Schweden n), und es koͤnnte 
ſeyn, daß er, wie mehrere andere, von einem 


0 Welt⸗ 
L 9 4 n aaa 
5 / f 5 
9D) Synoſ. Avi. pag. 106. n. 11. n . 
3) Da hat Kay wohl nicht dieſen Vogel gemeinet, 


ſondern durch Gesner und Aldrovand verleitet, 
die rothbeinige Uferſchnepfe verglichen. 
K) Herr Lottinger. | 178 
1) Ornithologie de Salerne. pag. 33 1. a 
m) 0 Aldrovande, ſiehe das Nahmenver⸗ 
eichniß. 1 F 
50 Tan Suecica. n. 149. (Dieſe Stelle hat der 
Verfaſſer ja auch bey dem vorigen angefuͤhrt, jun | 
5 | Lin- 


1 


ſerm rothbeinigen Strandlaͤufer ſehr nahe zu ſeyn 
9 zu ſeyn, 
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Die rothbeinige Strandlaͤufer. 1 


Welttheil nach dem andern gezogen iſt. 5 Der 
yacatopil in Mexiko des Fernandez ſcheint un⸗ 


ſowohl feiner Ausmeſſungen als der Farben we⸗ 
gen 0); es muͤſſen auch einige Arten von die⸗ 


4 * 


ſer Gattung ſich weiter vorwaͤrts in die ame⸗ 


rikaniſchen Gegenden begeben haben, denn Duͤ 
tertre zaͤhlt den Strandlaͤufer unter die Vögel von 
Guadeloupe p), und Labat hat ihn unter den 


vielen Vögeln der Inſel d'Aves erkannt J); von 


der andern Seite verſichert uns einer unferer Kor⸗ 


* 


\ 


reſpondenten r), man habe ſie zu Cayenne und auf 
Martinique in großer Anzahl geſehen; wir koͤnnen 
alſo nicht zweifeln, daß ſich dieſe Voͤgel beynahe 
in alle gemaͤßigte und warme Gegenden beyder 


Welten verbreitet haben. 


Ainns nennet dieſen Vogel im Syſtem Scolopax 
Calidris). 5 O 


o) Yacatopil, ſeu roſtrum ſudis, Avis eſt columbi 


ſilveſtris magnitudine, roſtro quatuor digitos lon- 
g, tenui. . . eruribus luteis. Color univerfi cor- 
poris ex albo, cinereo nigro et fufco permixtus 
eft, . . advena laevi Mexicano. .. veſcitur vermi- 
bus. . . ad gallinulas referenda. Fernandez, Hiſt. 
nov. Hifp. pag. 29. cap. 69. 
p) Tom. II. pag. 227. | 2 
q) Nouveau Voyage aux iles de Amerique. tom, VIII. 
pag. 28. / | 
1) Herr de la Borde 


* 


6 
5 


Buff rat. Geſch. d. võg. XXII. S. B Ar 
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| za gleich Kinnes Beſchreibung feiner Gam⸗ 
bette nicht völlig auf dieſen rothbeinigen 
Strandläufer unſers Verfaſſers paßt, ſo beziehen 
ſich doch die angefuͤhrten Schriftſteller, obgleich 
auch viele von denen bey feiner Scolopax Calidris 
darauf. Ich geſtehe, daß mich die Vergleichung die⸗ | 
ſer Schriftſtellen viele Jahre bey Betrachtung des 
Vogels beſchaͤftigt hat. Allein dieſe Vergleichung 
iſt ſehr weitlaͤuftig, und wuͤrde mehrere Bogen 


fuͤllen. 


Angenehmer iſt mir die Beobachtung des 
Vogels ſelbſt geweſen; ja es hat mir keiner ſo 
viele Unterhaltung auf der Jagd gemacht als dieſer. 


1 


Sie kommen namlich des Fruͤhſahrs nach 
Pommern an die Ufer der Oſtſee, beſonders auf 
eine unbewohnte Inſel dem Riems, nahe bey Fre⸗ 
tow, einem Greifswaldiſchen landguthe in Schwer 
diſch⸗Pommern. Gegen Johannis fegelte ich bey⸗ 
nahe jahrlich mit jugendlichen Freunden dahin, und 
fand dann oft viele hunderte Voͤgel hier, davon 

auf der Inſel beſonders viele auf dem Sande am 

Ufer, einige Arten auch auf dem hoͤheren Felde 
der Inſel bruͤteten. Kaum war das Both gelan⸗ 
ö f \ e det, 


4 
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det, fo ſchwaͤrmten dieſe Vögel mit großem Ges 
ſchrey um uns herum; die mehrſten Arten flohen 


aber nach einigen Schuͤſſen; am laͤngſten verfolg⸗ 


ten uns noch die Mewen, Kibitze, die Weibchen 
der Kampfhaͤhne, und beſonders bie 
Strandlaufer oder Tuͤtſchnepfen; fo daß man ziem⸗ 


fe rothbeinige 
lich anhaltend Stunden lang darnach zu ſchießen 


hatte, um ſo mehr, da fie immer wieder kamen, 


und wenn man die Flinte anſchlug, ſich fo ſchnell 


taumelten, das oft vier bis fuͤnf auf einem Platze 
ſtille ſtehende Jaͤger acht bis zehn Fehlſchuͤſſe dar⸗ 


nach anbrachten. Da aber dann oft ganze Körbe 


voll Eyer geſammlet wurden, man auch ſtets ihren 


Eyern nahe war, fd verfolgten fie den Menſchen 
immer aufs Neue mit ihrem klagenden Geſchrey 
Tuͤt, Tuͤt; nach vielem Schießen ziehen fie oft 


ſo hoch, daß man ſie nicht leicht von den auch uͤber 


den Jaͤger ziehenden Weibchen der Braushaͤhne 


unterſcheiden kann, als durch dieſes Geſchrey, da 


dieſe Weibchen der Braushaͤhne ohne alles Ge⸗ 


ſchrey uͤber den Jaͤger weg und um ihre Eyer 
umher fliegen. Die Tuͤtſchnepfe ſtehet auch bis⸗ 
weilen über den Jaͤgern im Fluge wie die Falken, 


auf einer Stelle mit flatternden Fluͤgeln; in der 


Maͤhe unterſcheidet man ſie auch ſchon an den ro⸗ 
then hinten weggeſtreckten Weinen. Wiere von 


ihnen, welche am zwölften Junius 179 t geſchoſ— 
ſen waren, wogen zuſammen drehßig Loth; jede 


‚nämlich ohngefaͤht ſieben und ein halbes both. 


Maͤnnchen und Weibchen find kaum ohne Zerglie⸗ 


derung zu unterſcheiden. 


Sie find obngefahr ſo groß als das Weib⸗ 
chen der Streitſchnepfe oder des Kampfhahns, 
5 BS | (dach 


„ i rl, en 


C. doch war von dieſen eine damit verglichene nur 


ſechs und dreyvierthel loth ſchwer); doch ſind die 


. Tuͤtſchnepfen etwas länger, obgleich nicht dicker. 
Der Koßf iſt Fürzer als der Schnabel; dieſer aber 


etwas niedergebogen; uͤbrigens iſt der ganze 

Schnabel grad. Die Fuͤße ſind pommeranzen⸗ 

gelb. Die Kehle, der Hals unten und die Bruſt. 

IN find weiß mit braungrauen Streifen und Flecken, 
indem jede weiße Feder in der Mitte braungrau iſt, 


Streifen, an der Bruſt und den Seiten runde 
oder viereckige Flecken. Der Bauch iſt zwiſchen 
den Beinen weiß, und die Fluͤgel ſind es unten; 


die Dickbeine, der Schwanz und deſſen Deckfedern 


unten und oben ſind weiß mit vielen graubraunen 
Queerſtreifen. Oben iſt der ganze Vogel dunkel⸗ 


| braun und grau gefleckt, indem jede Feder am 
Rande durch das Graue wie geſaͤget ſcheinet. 


OD das Weibchen der Brausſchnepfe koͤnnte leichter 


verwechſekt werden, allein es iſt gewoͤhnlich oben 


dunkler, naͤmlich ſchwarzbraun mit ſchmalen gleich⸗ 
breiten hellen Raͤndern, ohngefaͤhr wie in der 
erſten Art pl. enl. 844). Das Kreuz, oder der 


braunbunten Fluͤgeldecken, welche meiſt bis an das 
Ende des Schwanzes reichen ganz weiß. Die er⸗ 


ne; die Schwungfedern der zweyten Ordnung ſind 
ſs weit die Deckfedern reichen braun, da wo fie 
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| x ßem Schafte und weißem Rande der innern Fah⸗ 
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kuͤrzer als die Duͤnnbeine, am Grunde, beſonders 

des Unterkiefers, bis zur Hälfte braunroth, an 

deer Spitze ſchwaͤrzlich; der Oberkiefer iſt etwas 
Aunger als der untere, und um ſo viel an der Spitze 


dieſe Farbe bildet an der Kehle und dem Halſe 


Ruͤcken nach dem Buͤrzel zu, iſt unter den langen 


ſten Schwungfedern ſind einfarbig braun mit wei⸗ 


her 
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bererdehe 15 AN wie die ganzen Flagel unten, 
ſchoͤn weiß, welches man Er nur ſiehet, wenn 
die Fluͤgel ausgebreitet ſind. Die Fluͤgel reichen 
ohngefaͤhr ſo weit als der Schwanz. Die Nägel 
find braunſchwaͤrzlichz das erſte Glied der aͤußer⸗ f 
ſten und mittelſten Zee iſt durch eine Schwimm⸗ 
haut verbunden. Der Schwanz reichet bis zur 
Halfte der zuruͤckgelegten Schenkel. Die Beine 
ſind ſehr lang, namlich ſechs und ein vierthel Zoll; 


oder die halbnackten Dickbeine 2 Zoll; die Duͤnn⸗ 
beine 22; die mittelſte laͤngſte Zee 14 rheinlaͤndi⸗ 


ſche Zoll. Die aͤußern Zee reichen mit den Naͤ⸗ 
geln bis meiſt an die Wurzel des mittelſten Na⸗ 


. gels; die hinterſte Zee macht 8 Zoll, wovon die 


Ange des Zees ohngeführ ein drittel bis die Haͤlfte 


iſt. Der Schnabel iſt 15 Zoll von den Stirnſe⸗ f 


dern bis zur Spitze; von dem Winkel an aber 


18 Zoll. Der Rachen und die ſpitze Zunge ſind 


weißgelb. 


Eine andere, am 30 Mai 1783 am Ufer des 


5 feſten Landes geſchoſſene wog acht Loth, und hatte | 
weiße Dickbeine, war aber übrigens der vorigen 


gleich. / 
Eine dritte von fieben both betrug don der 
Spike des Schnabels bis zu den Nägeln 12 und 


Z rheinlaͤndiſche Zoll; von dem Hinterkopfe bis zur 


* 


Spitze des Schnabels 22 Zoll; von dem Mundwin⸗ 


kel bis zur Schnabelſpitze 15 Zoll. Der Hal 8 war 


ſo lang als der Kopf mit dem Schnabel. Die Fluͤ⸗ 
gel reichten zuſammengeſchlagen ſo weit als der 
Schwanz, oder waren fo ſechs Zoll lang von der 
vorderſten Biegung an; die Flüge elausbreitung bez 
trug neunzehn und drey vierthel Zoll. 


Na 


BT ente 


22 8 
Ihre dien bis vier große bier abge bildete | 


Eyer find ſchmutzig grau mit verwiſchten grau⸗ 
braunen Flecken. Sie legen ſie auf wenigen zu⸗ 
ſammen getragenen Graßhalmen auf dem freyen 

Sande des flachen Meerufers. WO. 
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E⸗ hat beynahe den Wuchs der großen Heer⸗ 
— ſchnepfe, ſein ganzer Mantel iſt auf einem 
Grunde mit 


— 


grauen mit rothgelblich vermiſchten 


9935 


75 
win, 


r geſtreifte Strandläufer () ). 


8 Dritte Art 
Tringa ſtriata. 
W Pl, enl. 827. 4 5 a | 


rn 


\ Y 


68 34 4 2 


* 
de, 


F) Tringa pennis griſeo- fufeis, fuſco nigricante 


Y% 71 2 
. 


ER 


x. 
7 


transverſim ſtriatis ſuperne veſtita, inferne alba; 


taeniis aliis transverſis aliis longitudinalibus fuſcis 


varia; collo fuſco, marginibus pennarum in collo 


fuperiore albo-rufefeentibus, in collo inferiore al- 
bis; uropygio candido; rectrieibus albis; fuſco ni- 


ricante transverſim ſtriatis, binis intermediis in 


albo colore grifeo -fufco maculatis; pedibus palli- 
da rubris.. Totanus ſtriatus. HBrilſon, Ornithol. 
tom. V. pag. 196, (n. 5. tab. 18. fig. 1. Ed. in 8. 


II. p- 263. . 5). 


1) Le Chevalier ray£. Buffon Oifcaux VII. p. 516. 
ed. in 12. XIV. p. 303. n. 3. Pl. enl. 827. Hol- 


landre Abrege d’hifl. nat. IV. p. 76. 


1 . 


Tringa (ſtriata) roftri bali pedibusgue flavis 


reetricibus albis fufco - faſciatis, remigibus pluri- 
mis albis. Gmelin Linné Suſt. Nat. I. p. 672. 


n. 3. Act. Nidroſ. 3. p. 440. i = 
' | : 155 


ſchwaͤrz⸗ 
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22 Der geſtreifte Strandlaͤufer. 
zu a e a 5 — 


Ei» 


ſchwärzlichen queer gelegenen Streifen warfekin n 


der Schwanz iſt eben ſo auf einem weißen Grunde 


mit ſolchen Binden durchſchnitten; der Hals trägt 


die naͤmlichen Farben, ausgenommen, daß braune 


Pinſelſtriche laͤngſt der Federkiele darauf ange⸗ 


bracht ſind; der an der Spitze ſchwarze Schnabel 


iſt an ſeiner Wurzel fein roth, wie auch die ſeiner 


Fuͤße. Wir werden zu dieſer Art den gefleckten 
Ritter des Herrn Briſſon t) ) zählen, der nur 


eine ſehr geringe Abart zu ſeyn ſcheint u). 
„ Stiated Sandpiper. Are. Hool. a p. 47 2. n. 383. 
TLarham Synopf. III. x. 
Rnordw. Amerik. p. 53. N eee 
muͤller Naturſyſtem II. p. 407. n. 3. Der 
geſtreifte Kibitz. Bor. z. p. 94. n. 3: 75 
5 Onomar. Hiſt. nat. VII. p.578. Der geſtreifte 
euter. . e 
Pennant Att. Jool. II. p. 439. n. 300. Der 
geſtreifte Sandlaufer. 5 . 
N Batſch Thierel. p. 399. Der geſtreifte Kibitz. 
Hatha Syfk. ornitholog. II. p. 7233. n 25. 1 
Tringa (itriata) roſtri baſi pedibusque, avis, 
rectricibus albis fufco faſciatis, remigibus pluri- 
mis albis. Müller Zool, dan. prodr. p. %4- n. 194. 
Tringa (ſtriata) roſtri baſi pedibusque flayis, rectri- 
cibus albis fuſceo faſciatis, remigibus plurimis albis. 
Fabric. fa. grönl. p. 107. n. 73. tringa,;,(Stria- 
ta) roſtri baſi 
fufeo ſaſciatis remigibus plurimis albis. 
Donndorf Handbuch der Thiergeſchichte. 
„p. 30 f. n. 4. Der geſtreifte Strandlaͤufer. 


) Tringa pennis in medio nigricantibus, ad margi- 


ves grifeo rufeſcentibus ſuperne veſtita, inferne 
alba, maculis nigricantihus varia; uropygio et 


mo ventre candidis, lateribus rectricibusque albo 


p. 176. n. 21. Dixon R. d. 


pedibusque flavis rectricibus albis 


et nigricante transverſim ſtriatis; pedibus rubris... 


Totanus naeylus, Briſon, Ornitnol. tom. v. p. 20%. 
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Br gelte Strandtäufer, I 
. - yalier tacheté. 
Latham Syf. e II. p. 7 n. 24. 8. 
Tringa nigricans, rufo- grifee marginata, pectore, 
abdomine e gde s oßeldus Al bo ni 


groque faſciatis. 
Latham Syn. III. 127. n. ar. var. . 2 
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nnigſtens nach den 0 175 auch 1 5 mari- 
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mes nigricantibus ad margines rufis ſuperne ve- 


Der bunte Strandtäufer 2) 


PER 7075 Vierte Arte m 
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77 50 Tringa littore a. N 
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e 2 


14 Pl. end. 3 G. N 955 | 
| 


Dice Serandfäufer, 0 mit dem aſch⸗ 
grauen Strandlaͤufer des Herrn Brif- | | 


(er einerley iſt, ſcheint uns beſſer a den 0 978 
F ER * f 05° _ 
0 5 3 


4 Br, * 
* % 


x) Chevalier noir. Seid, Near. dis Oifeans. p. 208.— 
Calidris Men Bellonii. Aldrovande, Avi. tom. III. 
pag. 432. Jonſton, Avi. pag. 109. — Charle- 
8255 I Erereit pag. 112. n. 2. Idem, Onomaze. 
107. n. 2.— Charadrius nigricans, Barrere, 
eee claſ. IV. Gen. 10. Sp. 3. — Tringa 
roſtro laevi, pedibus fuſcis, remigibus fuſcis; 
rachi prima nivea... Tringa littorea. Linnaeus, 
Saft. Nat. ed. X. Gen, 78. Sp.ı2. — Tringa re- 
migibus fufeis; prima rachi nivea. Idem, Fauna 
Suec, n. 151. (ed. 2. n. 185). Heron blanc’ de M. 
Oldham, Albin. tom. III. BE 37. mil einer ſchlecht ö 
gemahlten Figur. pl. 39. — Tringa pennis in 
ftita, inferne albo- rufeſcens; vertice nigricante; 
collo inferiore et pectore griſeo- rufeſcentibus; 


h einereo - fufco, me nigricantibus va- 
n . io; 
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5 l a, Der bunte Strantkufez 2 25 


1 der bunte bezeichnet. zu werden Pr. b nach ä 
ſeinen eigenen Worten hat er in dem Gefieder 
Aa 08 viel che e und eoikgelbfiche als 
A e 


25 1 1 . 
3 95 1 ee *. ö * 


' * 
. 
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111925 reetrielbus fplendide ‚grifeo- kufeis g Werl 
apicem taenia nigricante circumferentiae parallela 
notatis, in apice rufeſcente marginatis, octo in- 
R termediis verſus apicem exterius rufefcente macu- 
Iatis; pedibus faturate cinereis, .. Totanus cine- 
| reus. Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 203. n. 7. 
tab. 17. fig. 2. ed. in 8. II. p. 266. n. 1. | 
1) Le Chevalier varie. Buffon Oiſcaux VII. p. 517. 
Ed. in 12. XIV. p. 3056, n. 4. Pl. end, 300. Fol; 
andre Abrege dl Aft. nat. IV. p. 77.1 
Iringa (littorea) roſtro laevi, pedibus eine 
reis, remigibusque fuſeis, rachi prime nivea. 
Linné Suſt. Nat, I. p. 2 581. n. 17, ed. Gmel, p. 677. 
n. 13. var. 42 Brünn. orn. bor. 9 e 
Shore Sandpiper Arct. Cool. 2. p. 48 1. F. 
Muller Linne Naturſeſt. II. 131 n.7: 
Der braune Reuter N | 
Müller Zool. dan. prodr. p. 25. n. 200, 
Einneé auserl. Abh. II. p. 297; n, 971 Der 
Uferiäufer: Kiwitz. EN 
1 | Pontoppid. Dännen. p BR n. 10, Strand⸗ 
„ bekkaßin. =. 
Sicher Naturg. Livl. p. 88. n. 144. Strand⸗ 
ö hüͤhnlein. | : 
Bechſtein Naturgeſch. Deutſchl. Ul. p. 167. 
n. 3. Die Uferſtrandlaͤufer. n 
Pennant Arct. Soolog. II. p. 484. F. Die Kür 
ſtenjaͤger. 4 
Onomat. hift nat. VII. b. 569. Der braune 
Reuter. . e 
Latham St. ornith. II. p. 73 1. n, 15. Tringa 
(littorea) roſtro laevi pedibusque einereis, remigi- 
5 fufeis „ rachi primae nivea. 
CTerti Sardinien II. p. 255. Die kleinſte 
Schnepfe? . 1 
* . 


2 Der bunte Strandlaͤufer. 
Bras; die erſte Farbe deckt oben den Kopf a 
den Ruͤcken, und auf dieſem ſind die Federn mit 
der zweyten, das heißt mit rothgelb eingefaßt; 
die Flügel find gleichfoͤrmig ſchwaͤrzlich und mit 
weißlichen oder rothgelblichen Frangen beſetzl; dieſe 
Anſtriche vermiſchen ſich mit dem grauen auf dem 
ganzen Vorderleib; die Fuͤße und der Schnabel 
ſſind ſchwarz; dieß hat Belon veranlaßt, dieſen 
Pogel ſchwarzer Strandlaͤufer zu nennen, im 
Gegenſatz des rothbeinigen; alle beyde haben ei⸗ 
nerley Groͤße, aber dieſer hier hat nicht ſo hohe 
Beine. (Sie ſind nach der Abbildung auch dicker, 
wie auch der Hals und Leib es 1 un der 
Schnabel nur halb ſo lang iſt. O. | 


| Es ſcheint, daß dieſer Vogel kein Net zei⸗ 
tig bauet, und daß er vor dem Fruͤhling in un⸗ 4 
ſere Gegenden wiederkoͤmmt; denn Belon ſagt, 
daß man gegen Ende des Aprils ihre Jungen 
. deren Gefieder alsdenn ſehr dem Gefieder 
der Ralle gleich ſieht, und daß man ſonſt gar 
nicht, als nur im Winter dieſen Strand⸗ 
laͤufer zu ſehen gewohnt iſt y). Uebrigens 
niſten fie nicht auf allen Kuͤſten Frankreichs gleich; 
zum Exempel, jo wiſſen wir fehe gut, daß ſie nur 
in die Pikardie ziehn; ſie werden durch Nordweſt⸗ 
wind im März mit ben Uferſchnepfen dahin ge⸗ 
fuͤhrt; ſie halten ſich bier wenig auf, und kommen 
nicht eher wieder als im September. Sie haben 
einige Gewohnheiten mit den Heerſchnepfen ge— 
mein, wiewohl ſie des Nachts nicht ſo viel gehen, 
karl mehr im Tage herumwandern; man faͤngt 


t 
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y) Nature des Oiſeaus. pag. 208, 
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A Der bunte Skrandlfe, | 2 


| ri gleich s mit den Stecſclingen 75 an 


fast, 946 Diet Art ſich in Schweden befindet; 
Albin nennt, aus einem unbegreiflichen Frethum, 


dieſen Strandlaͤufer einen weißen Reiher, da 


doch der groͤßte Theil ſeines Gefieders ſchwaͤrzlich 


RAN 


iſt, und 1 in keinem Theil ſeiner ea Aehnlich; N 
keit mit dem Reiher on vi “ 


* 


A 


SR Herr B illon, der uns dieſes mittheilt, ſetzt 
der einen von dieſen Vögeln, den er füttern ließ, 


folgende Bemerkung hinzu: „ich habe voriges 


„Jahr in meinem Garten einen jungen uͤber vier 
„Monath beobachtet; ich habe bemerkt, daß er 
in der duͤrren Zeit Fliegen, Käfer und andre 
Inſekten, ohne Zweifel wegen M angel der Wuͤr⸗ 
„mer griff; er aß auch in Waſſer eingeweichtes 
„Brod, es mußte aber einen Tag lang eingeweicht 
| „on. Die Mauſterung har ihm im Auguſt neue 
„Federn der Fluͤgel gegeben, und er zog im 
„September weg; er war vertraulich geworden, 
„ſo daß er Schritt vor Schritt dem Gartner folgte, 
„wenn er den Spaten hatte; er kam gelaufen, 
» wenn er ſah, daß man Kraut ausriß, um die 
„Wuͤrmer zu greifen, die hervor kamen; fobald 
Ver gegefien hatte, beef er hin und waſchte ſich in 
„einem Gefaͤß voll Waſſer: ich habe nie trockne 
Erde an feinem Schnabel oder Beinen geſehen: 
„dieſe Art ſich zu reinigen iſt allen Wuͤrmerfreſ⸗ 
Aden Bögen gemein.“ i ; 


n 


ſchwaͤrzlich. 


Anhang zu dem bunten Strandläufer. 


1 b Pe 2 j N 


| g yet Berfaßer fat, dieſer Vogel ſey Linnes 


+ Tringadittorea und führt mit ihm gleiche 


Scchriftſteller darüber an. Allein die Beſchreibung, 
welche Linne in feiner Fauna davon giebt, ſchei? 
net mir davon abzuweichen. Nach derſelben iſt 


der Schnabel ſchwarz, laͤnger als der Kopf; der 


Unterkiefer nach det Wurzel zu blaſſer; der Hals 
braunſchwoͤrzlich mit ſchregen weißlichen Reihen; 


der Ruͤcken braunſchwaͤrzlich mit roſtbraunen oder 


grauen Flecken und Punkten; die oberen Fluͤgel⸗ 
decken von der Farbe des Ruͤckens aber mit helleren 


Flecken oder Punkten; die unteren Flügeldecken 
weißlich mit aſchgrauen Queerſtrichen; die Bruſt 


und der Bauch weißlich; die unteren Schwanz: 


decken weiß; die Schwungfedern ſchwarz, die der 
zweyten Ordnung an den Spitzen weißlich; die 


erſte Schwungfeder hat einen weißen Schaft; die 
Steuerfedern find braunſchwaͤrzlich und weißwellig 


gefleckt, die zußerſten großentheils weiß; die mit⸗ 


telſten großentheils braunſchwaͤrzlich; die Fuͤße 
graubraun. Sie iſt ſo groß als eine Turteltaube; 
die Gegend um die Augen iſt weißlich; der Strich 
zwiſchen den Schnabel und Augen aber braun 
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Anhang zu dem bunten Strandläufer. 29 


Latham, Gmelin u. f. ſtellen ihn als eine 


Abart des punctirten Strandlaͤufers oder der Ber 


caßeau Buff. pl. 843 auf. Aber unſer Verfaſſer 
trennt dieſe beyden Voͤgel ſehr weit; die beyden 
Abbildungen ſind auch zu verſchieden, als daß ſie 
eine Art vorſtellen koͤnnten. Bey dem bunten 
Strandlaͤufer find namlich nicht allein die Farben 
ganz verſchieden, ſondern er iſt auch am Kopfe, 
Halſe und Beinen viel dicker, und beſonders iſt 
der Schnabel ganz anders, viel kuͤrzer und dicker 


vorgeſtellet, als in des Verfaſſers Betaßeau. 


7 Lathams zweyte Abart, welche nach ihm 


aſchgrau iſt, oben mit weißlichen Flecken bunt; un 
ten ganz weißlich; an der Stirn und den Augen⸗ 


braunen weiß; die Bruſt nebelig, und die Seiten⸗ 
Steuerfedern auswaͤrts ſchwarz bandiyt x), kommt 
auch Buffons Becaßeau, aber nicht dem bunten 
Strandlaͤufer nahe. ö u N 


| 
— 


x) Tringa dorſo alisque cindreis; müculis obfoletis 
albidis. Gmelin Linne Syfl. Nas. I. p. 677. f. 13. 
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re Scolopax candida e 
N Sͤgigmann Vögel V. Tab. 3. 
BAR, ; RE 1 } i X 9 rar FE 
Se n befindet ſich am Hudſons⸗ 
er bay, er hat beynahe den Wuchs des 


Strandlaͤufers der erſten Art; fein ganzes Gefie⸗ 
eee eee e der 
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en 1 N 

= A N er U * 2 

E 3 — N 
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a) White red-fhank, or pool - ſnipe. Edwards. ; 
"tom. III. pag. und pl. 139. vorderſte Figur. — 9 
Tringa candida, maculis transverſis“ grifeo rufef- 1 
centibus ſuperne variegata; remigibus maionbus 
rifeis, rectricibus candidis, srifeo - rufefcente 
transverſim ſtriatis; podibus aurantiis. Tota 
nus candidus. Briſſon, Ornithol. tom. V. p. 207» | 
ns Ed. in 8. II. p. 266. n. s.) . 
20 Scolopax (candida) Loſtro vecto pedibusque au- | 
vantlis, corpore albicante, rectrieibus candidis gri- 
ſeo fäfelatis. Gmelin, Lim? Suſt. Nat. I. p. 668. 
n. 18. Latſſam Syfk ormith, II. p. 72 2. n.266. 
Klein verbeſſ. Voͤgelhiſt. p. 104. n. 5. Er 
Seligmenm Vogel. V. tab. 34. Der weiße 
Waſerſchnepf, ee 
Onomat. hif. nat. VII. p. 30. Weiße Schnepfe 
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der iſt weiß, der Schnabel Ari die Süße fh öran 9 0 
genfarbis. oe 


1 Edwards beit, hi daß vw Böge unter die 
Zahl gehören, die die Winterkaͤlte i in Norden weiß 5 
a, und daß fie im Sommer ihre braune Far⸗ 
be wieder bekommen; von dieſer Farbe haben die 
g großen Schwung⸗ und Ruͤckenfedern, in der Fi⸗ 

gur dieſes Schriftſtellers noch einen Anſtrich, und 
| 3 zeigt ſich durch kleine Slammen auf dem 
e 1 | 


Ki 7 r ee 
* 4 


” maler Linne Katurfyſt l. p. 403. n . 18. 
95 Der hudſoniſche Schnepf. . en 
55 Latham Synopf. III. I. p. 15 1. 1 21. White, 

%  Redfhank. . - 
Dionndorf aeg Beyt. I. p. 1047. Aa. 
I a | 
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De grüne Serandtäufer 0 5 
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Sechſte Art. 90 


_ Rallus bengalenfis. 5 


— 


. x 7 


Mibin laßt He Snandlälffer, 1 8 er 
ihn rale d eau de Bengale genannt hat, aus 


e kommen; die Figur, die er von ihm 


X 4 ? 1 5 9555 


» Rale d’eau de eBengale. Albin, Funk TH. 9728 38. mit 
einer ſehr ſchlecht gemahlten Figur. pl. 90. — Rallus 
aquaticeus Bengalenfis. Klein, Avi.pag. 104. n. 5.— 
Rallus corpore, vertice, oculisque albis, capite 
colloque nigris, alis dorfoque viridibus, remigibus 
primariis rubro maculatis. . Rallos Bengalenſis. 
Linnacus, Syfl. nat. ed. X. Gen. 83. Sp. 4. — 
Tringa fuperne viridis, inferne alba; capite ad la- 


‚tera, gutture et collo faturate fufeis; vertice, ocu= 


lorum ambitu et uropygio candidis; rectricibus 
pur pureis, maculis aurantiis variegatis; pedibus 
ljuteo-virideſcentibus. a Bengalenfis. 
Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 209. n. 9. Cheva- 
lier de bengale ed. in 8. II. p. 266 18 

1) Le Ghevalier vert. Bulfon Oiſeauæ. VII. p 520. 
Ed. in 12. Tom. XIV. p. 310. n. 6. Hollandre 
Abrege Whifb, nat, IV. p. 78: 
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giebt, iſt ſehr ſchlecht; man erkennt indeſſen an 
ihr den Schnabel und die Beine eines Strand: . | 
laͤufers; nach feiner Anzeige haben feine Farben 
einen grünen Anſtrich auf dem Ruͤcken und Fluͤ : 
gel, ausgenommen die drey oder vier erſten 
Schwungfedern, die purpurfarbig und mit oran⸗ | 
genfarbnen Flecken durchſchnitten find; auf dm ; 
Hals und an den Seiten des Kopfes iſt er braun, 
und auf dem Wirbel, fo wie auf der Bruſt, weiß 


* 


HBallus (bengalenfis) Gmelin Linhe Sy. Nat. I! 
„5 = 
5 Rlein Vorbei, p. 192. n. 5. Bengaliſche Ralle: 
Bͤlein verbeſſ. Bogelhiſt. p. 106. n. 5. Benz 
gäliſche Waſſerral[lt ꝓMMMꝓñKłæ. 1 
Halle Vogel. p. 494. u. 542. Die braungruͤne \ 
eie, Ne, | . 
Ono mat. hifd nat. VI. p. 768. Die Ralle aus 
ER Bene | FFF 7 9 | 
Muͤller Linné Taturſyſt. II. p. 438. n. 8. 15 
Bengaliſche Ralle. Donndorf ornith. Beyir. I. 
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d NE en : 
Latham Sznopſ. III. 1. p. 140. var. D. Bengal 
VVV | 5 a 
) Latham Syfl. ornith. II. p. 717. f. 10. J. Scas 
Ilopax albis capite colloque nigro, alis dorfoque vi- 
riciibus, remigibus primariis rubro maculatis; 
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Die Kampfhähne 0). 


Combattans. 
ringa pugnax. 
a Br 1 5 Pl. enl. 305. M. 5 5 | | 21 
15 5 N S a ; Pl. enl. 306. W. m | 
e Re. 8 | 


Tes it vielleicht fonderbar, Thieren den Namen 
Kämpfer zu geben, der nur für den Kriegs; 
mann gemacht iſt; allein dieſe Voͤgel ahmen uns 
e 


. Y 


| RE 0 
| 


) An unfern Küften der Pifardie, paon de mara, 
groſſe gorge oder cotteret garu; in Flandern ken- 
perbens (ein Zweikaͤmpfer); im Engliſchen, rufe 

(das Maͤnnchen), reeve (das Weibchen); im 
Schwediſchen und Daͤniſchen brushaue (das Maͤnn 
chen, wenn er im Fruͤhling ſeinen Kragen trägt, 
und wenn er ihn nach der Mauſterung verlohren 

hat, flaal- ſueppe; im Pohlniſchen, ptak bitny. 

N Axis pugnax kemperkens belgis. Aldrovande, 

Mi Avi. tom. III. pag. 413. mit mehrern verſchiede⸗ 

9 | nen Figuren. — ſiehe hier nachher. — Avis } 
| | pugnax. Jonſton, Avi. pag. 105. mit Figuren von | 
I) Aldrovande entlehnt. — Hillughby, Ornithol. 
ll pag. 284. mit ziemlich richtigen Figuren vom 

+ EN | Maͤnn⸗ 
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nach; fie faffen fich nicht bloß unter fich einzeln in 
einen Kampf ein, fo daß fie einer gegen den an⸗ 
e 755 E 3 ] dern 


*. 


Maͤnnchen und Weibchen. — Ray Iemopfe A, 
pag. 107. n. a. 3.— Racine, Auctuar. Riſt. ' 
nat. Polon. pag. 367. Charleon, Exercr 
pag. 110. n. V. Idem, Onomaxt. pag. 104. n. V. — 
Mar ſigl. Danub. tom. V. pag, 52. mit einer nicht 
ſehr richtigen Figur. — Glareola pugnax. Klein, 
Avi. pag. 102. n. 10. — Philomachus. Moe 
ring, Avi. Gen. 93. — Tringa pedibus rubris, 
rectricibus tribus lateralibus immaculatis facie 
papillis granulatis carneis. .. Pugnax. Linnaeus, 
- Syfl. nar ed. X. Gen.78. Sp. 1. — Tringa ſacie 
papillis granulatis minimis carneis, roftro pedi- 
busgque rubris. Idem, Fauna Suec. n. 145. ed. 2. 


175. — Pugnax. Brunnich, Ornithol. borea. 
n. 168 und 169. — Tringa pugnax, roſtro pedi- 
busque rubris, reetricibus lateralibus immaculatis, .) 
facie papillis granulatis carneis. Müller Zool. 
Dan. n. 191. — Streirſchnepfe oder Rampf: 


hhaͤhnlein. Friſch, vol. II. div. 12. ſect. 4. pl. 9. 
10. 11 und 12; allein Herr Friſch irrt ſich, da er 
in feiner ıoten Figur das Weibchen giebt, welches 
keinen Kragen tragen muß. — Heron etoilé, ou 
blanc. Albin. tom. I. pag. 64. mit ſchlechten ge⸗ 
mahlten Figuren vom Maͤnnchen und Weibchen. 
pl. 72 und 73. — Tringa verficolor (capite an- 
teriore papilloſo, pennis in collo inferiore longiſ- 
limis, mas); rectricibus lateralibus griſeo - fu. 
cis. Pugnax. Briſſon, Ornithol., tom. V. pag. 
2240. (n. 18. tab. 22. fig. 1. 2. Ed. 2. II. 273. 18. N 
1) Les Combattans. vulg. Paons de mer. Buffon, Oi- 
eaux. VII. p. 521. tab. 29. 30. ed. in 12. Tom, 
XIV. p. 311. pl. 15. n, 16. Planch. enl. 305. 306. 
Hollandre Abrege d hiſt. Nat. IV. p. 78. 


Tringa (pugnax) roſtro pedibusque rufis, 
xectricibus tribus lateralibus immaculatis, facie pa- 


pillis 


en. Die Sampfäfu 
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dern ſchlegen ſorbeel fie ſtreiten auch in dee . 
ßig geordneten en un marſchiren gegen 
f 5 | BL einan⸗ 7 
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is granulatis carneis, Gmelin Liunẽ 92 nat. I. 
p. 669 n. 1. Scop. ann. 1. p. 140. ; 2 
Kramer elench. auſtr. p. 35 2. n. 1. 2. Kroͤßler. 
Bel Keiſ. d. Kußl. I. p. 172. Tunguſiſch Me⸗ 

Iddi. 


Tringa (Glareola) Fuge. Nozem. Nederl, 
Vogel. tab. 16. 
9 Ruff. Brit. 200“. a, n. 192 cab. 497 Art. 
Zool. 2. p. 479. A. Larham h III. 1. p. 159. 
n. 1 
Muller Zinne Natur ſyſt. II. p 408 n. 1. Der 
Kampfhahn. tab. 23. fig. 7. 


— 


Mochring au. gen. 5.76. n. 93. Phillemichug. As 
Scopoli Bemerk. a. d. Narurgeſch. I. p. 43. 


— 


U. 140. Der Streitvogel. 
Hannoͤv. Magazin 1780, p. 418. ff. 
np II. P. 602, d. Streithahn, mit 


e e Allerl I. p. 153. Der Kampfhahn: 8 
N Pontoppidan Naturgeſch. v. Dännemark 
p. 170. n. 1. Brushane (Brauskopfſchnepfe). 
Pontoppidan xlaturhiſt. v. . u. 
p. 130. Bruushane. 
Meidinger Vorleſ. I. p. 132. n. I. Der 
Kämpfer. 


Pennant Reise d. Schott. l p. 16, Kampf⸗ 

haͤhne. | 
Lieem, Finum. 5 432. Bruunskopper. 

A Lepechin Tage uch d. ruſſ. Neiße lin p · 14. 
Kampfhähne, 25 
FJaiſcher Lipland. p. 87. n. 1. Streits oder 
Brauſehahn. N 

— Bock Naturgeſchi re von Preuffen IV. p.36. 
n. 121. Der Kampfhahn I 
ZBiemßen ee Vögel, 173. n. 11 
Der eee Bruhshahn. TEEN 
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ick 9594 Bun, p. 64. 5. 124. Der 


„Kontbfhahn. 
Batſch Thiere J. p. 399. Die Kampfhaͤhne. 
Blein ſtemmat. av. p. a1. Tab. 21. Fig. 1. 


. 
Blein verbeſf. vogeihiſt. p. 103. m. 10. Kampf- 
hähnchen, Braushahn. 
Klein Vorber. p. 188. n. 10. Haustenfel. 


Hod. der viarurgeſch. I. P. 313. Das 
 Rampfpähncen. I 


Pennant Arct. Soolog. II. p. 446. A. Der 
Kampfhahn. 
Onomar. hif. ER vil. p. 574. Der Haus 
Neuer Schaupl. d. Neue!, p. 959. Braus⸗ 


ahn. 
Halle Vögel. p. 488. n. 332. Die Hausteus 


fein, Fig. 36. 


a hahn. 


Gaterrer, vom Nuten und Schaden der 
Thiere ll. p. 215. n. 189. Das Streithuhn. 

Ebert Taturl. II, p. 95. Der Kampfhahn. 

Franke Naturgeſch. I. p. 28 5 Kämp 


Bechſtein Naturgeſch. 1 p. 43 1. n. 1. Der 
Kampfhahn. | 
Bechſtein VMaturgeſch. Deutschl. II. p. 155 


N 7. Der Kampfhahn, P1611. Str eithuhn, Br 


Heidehuhn, Hausteufel, Renomiſt, & Brauſcehahn, 
Moͤnnick, Streitvogel, Straußhahn, Seepfau 


N (Beginen d. Weibchen). 


Leske Naturgeſch. p. 273. n. 1. Der köm⸗ 


pfende Strandlaͤufer. a 
1 Borowsky Thierreich III. p. 92. n. 1. Der 


mar Kampfhahn. 


Blumenbach Sandb. d. VNatnrgeſch. p. 215. 


n. 1. Tringa (puguax) roltro pedibusque rubris, 
aM: re ei. 
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| daß fie Gen dieſer At viel zahlreicher ſind „als . | 
Weibchen c); dieſe hier erwarten pon ferne das 
Ende der Schlacht, und bleiben der Preis des 


Sieges; es ſcheint alſo die liebe dieſe Kampfe zu i 


verurſachen, di inzigen, welche die Natur zuge⸗ 
ſtehen mußte „da fie fie durch ein Uebermaaß, ich 
will ſagen, durch die unverhältnigmäßige Anzahl 
der Männchen gegen die Wallhen in Vest Art, 
veranlaßt und nothwendig macht. N 


x 


Dieſe Voͤgel kommen in a Fröhling in 
großen Truppen an die Käften t von Holland, Flan⸗ | 


drien und Engelland an, und in allen dieſen Lan⸗ 


dern glaubt man, daß ſie aus mehr nach Norden 
gelegenen Gegenden kommen; man kennt ſie auch 


an den Kuͤſten des teutſchen Meers, und ſie ſind 
in großer Anzahl in Schweden, und inſonder eit 


in Schonen 95 es siegt ihrer gleichfalls in Dan: 


\ nemark Ya 


. ‚reotricibus tribus lateralibus rule 5 facie pa- 

b pillis granulatis carneis; der Kampfhahn. } 
Donndorf Handb. d. Chiergeſch. 5p. 300; n. 1. 
Der Kampfhahn. O. 

b Interdiu turmatim volitant, illico dimicantes fe 

in terram demittunt. Klein, Avi. pag. 103. 

e) Mares ex his plurimos eſſe, paucas foeminas, 

h ideoque mares initio invicem acerrimo praelio ſeſe 
mutuo occidere donec cum faeminis numero pares 
evaferint et fingulis senjung| poflint. Aldrovande. 
tom. III. pag. 143 ö 

3) Es iſt richtig, daß oft ſehr viele Männchen um 
ein Weibchen verſammlet find, und heftig ſtrei⸗ 
ten. Aber da, wo die Weibchen ihre Eyer aus⸗ 

‘brüten, ſeehet man viele Weibchen und ſelten ein 

Männchen. G. 
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\ } 


nemark bis in Norwegen e) und Muͤller ſagt, er 


daß ſie gemaͤßigte Klimate ſuchen; und wenn die 


genden ankaͤmen; dieſes laßt mich muthmaßen, 


men, und muͤſſen ſich zu verſchiedenen Jae enen 5 
an verſchiedenen Oertern einerlen Gegend 


je 


) Fauna Suecica. 
P a A A 


3 * 


e) Zoolog. Danic. pag. 24. 
) Charleton ſagt, (Oromaze. pag. 104.) quot annis 
immenſo numero ex ſeptentrione in paludes agri 

‚Lineolinenfis advolant et pof tres men ſes diſce. 
dunt, nefeio quo. 54 iR * er 7 el 13 „8 ern * 


8 


N 


7 . 
— ; 
1 


% D mau. 


„ 


womit fie viel Aebnlichkeiten oder wohl gar Gleich⸗ 
heiten haben ). e 


Die Kampffähne haben den Wuchs des rokh⸗ 
beinigen Ne ihre Beine ſind ein wenig 
niedriger, ihr chnabel iſt eben ſo geſtaltet, allein 
kuͤrzer; die Weibchen ſind gewoͤhnlich kleiner als 
die Maͤnnchen g/ und gleichen ſich in dem Gefie⸗ 
der, welches weiß, und auf dem Mantel mit braun 
vermiſcht iſt); allein die Männchen find im Fruͤh⸗ 
0 a 3 8 . 3 ag 57 
3) Diefe Kampfhaͤhne kommen fo wie andere 
Sumpfodͤgel des Fruͤhlings gewiß aus ſuͤdlicheren 
oder waͤrmeren Gegen n nach Norden, und zie⸗ 
hen im Herbſte von hier in waͤrmere. Das thut 
auch die Waldſchnepfe größtentheils, und die 
Ausnahmen find in Gebürgsgegenden nur haͤufſi⸗ 
ger, well fie hier auch im Sommer fühle Oerter 
und die noͤthige Nahrung finden, Allein die 
meiſten Sumpfvoͤgel, Strandlaͤufer, naͤmlich 
Schnepfen, unſere Kampfhähne und viele andere, 
wuͤrden ſelbſt dann kaum, da fie bey uns ankom⸗ 
men, viel weniger vorher im Winter in noͤrdli⸗ 
cheren Gegenden ihre Nahrung gefunden haben. 
Sie ziehen auch im Herbſte von dieſen Qertern 
weg in waͤrmere, aber nicht in die noͤrdlichen Ge⸗ 
buͤrgsgegenden, wo man ſie auch weder des Som⸗ 
mers noch des Winters findet. Man wuͤrde die 
Männchen ſelbſt, wenn fie gemauſtert haben, 
doch noch keicht von andern Strandlaufern und 
Sandlaufern unterſcheiden koͤnnen. Es könnte 
indeſſen ſeyn, daß fie in waͤrmeren Ländern, 
z. B. Spanien, ſelbſt im Fruͤhlinge bisweilen in 
ſuͤdlchere Gegenden zogen, wenn dieſe naͤmlich 
höher und kalter laͤgen. O. \ 
) Rzaczynski. N ee 
4) Rur die Weibchen des Kampfhahns haben an 
Groͤße und Farbe viele Aehnlichkeit mit W 
8 5 je TER, el⸗ 
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Die Mamfhähn® Ar 


ling von einander fo unterſchieden, daß man jeden 
fuͤr einen Vogel von einer beſondern Art halten 
moͤchte; von mehr als hundert, die in Gegenwart 
des Herrn Klein beym Gouverneur von Schonen 
mit einander verglichen Ra" EN man nicht 
) MN); fie unter: 
ſchieden ſich entweder durch den Wuchs, oder durch 
die Farbe, oder durch die Geſtalt und jenen dicken 
Halskragen, der wie eine dicke Maͤhne geſtaltet 
und aus aufgeblaſenen Federn beſteht, die ſie um 
den Hals tragen: dieſe Federn entſtehen nur in 


7 


TFruͤhlingsanfang und bleiben nur die Brunſtzeit 8 


bindurch ); allein ohne dieſen Zuwachs in dieſer 
34 N 5 7 a N k 4 £ Zeit 
beinigen Strandlaufer, allein ihr Schnabel iſt 
ſehr viel kuͤrzer. Ihr Geſteder iſt mehrentheils 
bey ihnen gleich, allein es giebt doch auch unter 
den Weibchen, wiewohl ſelten Verſchiedenheiten 
der Farbe. Dergleichen muͤßte das hier vorge⸗ 
ſtellte des Verfaſſers geweſen ſeyn, oder wohl gar 
Kein junges oder gemauſtertes Männchen, denn fo 
vieles Weiß haben die Maͤnnchen ſonſt nicht. 
h) Ordo avium, pag. 102. e f 
5), Mein Bruder und ein Freund deſſelben hatten. 
über go Männchen gefangen und ausgeſtopfet. 
Man hatte aber nur zweymal zwey darunter fin⸗ 
den koͤnnen, welche ſich an Farbe ſo aͤhnlich wa— 
ten als andere Vögelarten es gewohnlich find. 
Man hatte ſie nach den Hauptfarben des Leibes 
geordnet. Aber auch dieſe iſt nur ſelten aͤhnlich, 
viel weniger find es die Kragen und andere 
Theile des Gefieders. it 
6) Dieſe langen Kragenfedern und die kleinen Fe⸗ 
derbäfche bleiben doch den Sommer über, wie 
man bey denen, welche zur Brunſtzeit in Schlin⸗ 
gen gefangen werden, und die man den Sommer in 
Garten haͤlt oder in Zimmern füttert, ſehen kann. 


4 Die Kampfpaͤhne. 


Zeit offenbart ſich der Ueberfluß organiſcher Theil⸗ 
chen durch den Ausbruch einer Menge fleiſchichter 
und blutiger Warzen, welche vorne am Kopf und 
um den Augen herum hervorkommen ); dieſe zwie⸗ 
fache Hervorbringung ſetzt bey dieſen Voͤgeln eine 
ſo große Starke der Zeugungskraͤfte voraus, daß 
ſie ihnen, ſo zu ſagen, eine andre vortheilhaftere, 
ſtaͤrkere, ſtolzere Geſtalt giebt, welche fie nicht 
eher ablegen, als wenn ſie einen Theil ihrer Kraͤfte 
in dem Gekaͤmpf erſchoͤpft, und dieſes Uebermaaß 
von Leben in ihrer Brunſt verſchuͤttet haben. „Ich 
„kenne keinen Vogel, ſchreibt uns Herr Baillon, 
„bey welchem das Naturbeduͤrfniß der Liebe heftiger 
z„ſcheint, als bey dieſem; keiner hat nach Verhaͤlt⸗ 
„niß ſeines Wuchſes ſo große Teſtikeln; jedes von 
„den Teſtikeln des Kampfhahns hat beynahe ſechs fi- 
„nien im Durchmeſſer und iſt einen Zoll oder druͤ⸗ 
„ber lang; die übrige Einrichtung der Zeugungs⸗ 
Hitheile erweitert ſich auf gleiche Art in der Brunſt⸗ 
zeit; man kann hieraus abnehmen, wie ſtark 
Hiſeine Kriegshitze ſeyn muß, da fie von der Liebes⸗ 
„brunſt erzeugt und gegen die Nebenbuhler ausge- 
„laſſen wird. Ich bin oft dieſen Voͤgeln in un⸗ 
„ſern Suͤmpfen (der untern Pikardie), nachge⸗ 
„folgt, wo ſie im April mit den Strandlaͤufern, 
„aber nicht ſo zahlreich, ankommen; ihre erſte 
„Sorge iſt, daß fie ſich paaren, oder vielmehr ſich 
Hum die Weibchens ſchlagen; dieſe letztern feuren, 
„die Hitze der Kampfhäaͤhne durch ein kleines Ge⸗ 
ſchreh an, oft iR der Kampf lang und bis weren 


U: 


1 


In mare facies infinitis parvis papillis ‚carneis 
afperfa. Linnaeus, Faun. Sun. 


U N j — 


„bereit, von neuem in den Streit zu gehen, wenn 


„ein Dot ſich darbietet; dieſer kleine Krieg wird 


„alle Tage des Morgens und Abends erneuert, bis 


„dieſe Voͤgel wegziehn, 7 welches gegen Ende des 
„Man ſtatt findet, denn bey uns bleiben nur eini⸗ 
098, die einzeln nachkommen „und man hat nie⸗ 

| „mals ein Neſt von ihnen in unſern . 

funden. . 


„Due richtige ulld wohl unterrichtete Beob⸗ 


achter bemerkt, daß ſie von der Pikardie mit Suͤd⸗ 


oder Suͤdoſt⸗Winden wegziehen, welche ſie nach 


— 


den Kuͤſten von England bringen, wo man in 


der That weiß, daß ſie in großer Anzahl da⸗ 
ſelbſt und inſonderheit in der Graf ſchaft Lincoln 
niſten; man ſtellt mit ihnen da ehe eine kleine 


Jagd an; der Vogelſteller nimmt den Augenblick 
wahr, wenn dieſe Woͤgel ſich ſchlagen, und wirft 


ſein Garn auf ſie K); und es iſt gebraͤuchlich ſie 


fett zu machen, indem man ſie mit Milch und 
Brodkrumen futtert; allein, damit ſie ruhig blei⸗ 
ben, muß man ſie in dunkle Oerter einſperren, 


denn ſo bald ſie nur licht ſehen, ſo ſchlagen ſie 
ſich ), auf die Art kann die Sklaverey ihr kriege⸗ 


reiſches Weſer n nicht mindern; wenn man ſie in 
Vogelbehaͤltniſſe ſetzt, ſo bieten ſie allen andern 


bgein den Zweykampf an m), wenn in A 
Win⸗ 
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die Rampfihne: a 5 


N „tig; ber ne Kr die Flucht; a 19 76 
5 Be Geſchrey Ss erſten Weibchen, das er hoͤrt, 
„laßt ihn feine Niederlage vergeſſen, und er iſt 


"u 


’ 
— 93 
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m) Es giebt in China Vögel, die man ozſeaur de 
combat (Kampfoögel) nennt, und die die Chine⸗ 


ſen futtern, nicht des Geſanges wegen, ſondern 
um das Schauſpiel kleiner Kaͤmpfe zu haben, die 


f mit Grimm gegen einander eingehn. Man 


ſehe die hiftoire generale des Voyapes. tom VI. 


pag. 487. Es iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß 


dies unſere hieſigen Kampfhaͤhne ſind, denn dieſe 


chineſiſche Vögel find der Sage nach nicht größer 
als Haͤnflinge. N . 


n) Klein. 


Dieſe 


6) Pugnare incipiunt; ſagt Millugibu; praeſertim 


fi altat quispiamy 
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Die Kampfhaͤhne. 4 
f Dieſe ſchöne Zierde fällt vermöge einer Maris ER 
ſterung ab, die bey dieſen Voͤgeln gegen Ende des er 
Zug einteift, gleich als wenn die Matur fie nur 


A EN 7 


en. Brunſt⸗ und Fechtzeit geputzt und bewaffnet f 
haͤtte; die rothen Hoͤcker, die ihren Kopf deckten, ; 
werden bleich und vergehen, und hernach wird den | 

Kopf mit Federn bedeckt; in dieſem Zuſtande unn 
terſcheidet man nicht leicht Männchen und Weib. 
chen ), und fie ziehen alsdenn alle mit einander 
aus den Gegenden weg, wo ſie geniſtet und gebruͤtet 
haben; ſie niſten truppweiſe wie die Reiher ), und 
R ee A ah „ ien 
50) Uebrigens ſcheint eine von den acht Figuren, 
welche Aldrovand nach Abriſſen giebt, die ihm der 
SGraf von Aremberg aus Flandern geſchickt hatte, 
das Weibchen zu ſeyn, die fünf andern find 
Muonnchen zu verſchiedenen Zeiten ihrer Mau⸗ 
5 ſterung oder des Anwachſes ihres Kragens; und 
die achte, an welcher Aldrovand ſelbſt etwas un⸗ 
natürliches findet, oder doch zum wenigſten etwas 
der Art des Kampfhahns durchaus nicht zukom⸗ 
mendes, ſcheint nur eine ſchlechte Figur vom ge⸗ 
hoͤrnten Taucher zu ſeyn, den dieſer Naturkun⸗ 
diger nicht gekannt hat, und wovon wir. in der 
Folge reden werden. . 
2) Selbſt die gemauſterten Maͤnnchen find ziemlich 
leicht von dem Weibchen zu unterſcheiden; zwey 
tens haben die Maͤnuchen noch zur Brutzeit den „ 
Kragen, fie legen ihn aber im Fluge und Laufe Bi 
an, ſo daß er in der Ferne nicht je in die Au: . 
gen faͤllt; und da man fie dann feltener als die 

Weibchen ſiehet, anſtatt ſie bey ihrer Ankunft 
haͤufiger gefunden werden, fo vermuthe ich faſt, 
daß ſie nach der Begattung die Weibchen oft allein 

laſſen, und ſich in der Nachbarſchaft derſelben 
bis zur Ruͤckreiſe zerſtreuen G. 
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46 Die Kampfhaͤhne. 


f 1 . . * 
dieſe gemeinſchaftliche Sitte war allein hinreichend, 
daß Aldrovand fie zu dieſen Voͤgeln gerechnet 
bat; allein der Wuchs und die ganze Bildung den 
Kampfhähne iſt fo unterſchieden, daß fie von allen 
Reiherarten ſehr weit entfernt find, und man 
muß, wie boir ſchon geſagt haben, fie zwiſchen die 


Strandläufer und Sandläufer fiellen. 


6) Wie kann man uͤberhaupt ſagen, daß ſie 
wie die Reiher e e e ſchaarenweiſe 
niſten. Da die Reiher ſolches auf einem Baume 
thun; die Weibchen der Kampfhähne legen ihre 
Eyer aber auf der flachen offenen Erde, oder auf 
den erhabenen Stellen auf Wieſen oder an 
Fluͤſſen und ſelbſt auf unbewohnten Inſeln oder 4 
wenig beſuchten Wieſen am Strande, wo ſie viele 
Reſter haben, find dieſelben doch gewöhnlich | 
anſehnliche Strecken von einander entfernet, 
oder ſo viel ich weiß, nie dicht an einander. W. 
5) Von Aldrovands acht Abbildungen iſt die dritte 
ein Weibchen oder junges Männchen; die vierte 
fuͤnfte und ſechſte ſtellen das Maͤnnchen mit dem 
Kragen am beſten vor; die ſiebente ſoll es auch 
vorſtellen, iſt aber ganz unnatuͤrlich; die achte 
kann keinen andern Vogel vorſtellen als den ge⸗ 
hörnten Taucher, einen bekannten viel groͤßeren 
Schwimmvogel, der doch auch ſchlecht abgebildet 
iſt. Bey meinen Abbildungen des Aldrovands 
ſtehet beygeſchrieben „daß ſich der Kemper fig.6. 
im Jahre 1679 am sten Mai im Dorfe Schmoͤllen 
bey Züͤllichau gefunden habe, und fig. 3. in einem 
andern Dorfe bey Zuͤllichau 1717. den 155 Auguſt. 
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Aͤrhang zu dem Kampfhahn. 


„Die alten Männchen ſind ſeßr viel größer als 


N, 


Die Weibchen find mehrentheils gleich ge: 
fiedert Schnepfenfarbig; unter ſehr vielen ſahe ich 
nur eine mit einem weißen Kopfe und weißem 
Halſe mit einigen braunſchwaͤrzlichen Strichen. 
‚Shen fehlen auch die nackten Fleiſchwarzen im 
Buff. Nat. Geſch. d. Vogel. X XVII. B. D Ge⸗ 
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43 Anhang zu dem Kampfhahn. 
ö Geſichte, und die langen Federzierrathe z“ welche 5 


das Männchen auch im Herbſte ableget, dann von 
den Daͤnen Stralſchneppe genannt wird, und 
wahrſcheinlich dann nach den derſchiedenen Farben, 
bald für dieſe, bald für jene beſondere Art gehalten 
iſt. Auch die Weibchen find oft für eine beſon⸗ 
dere Art gehalten worden. Ich will eine von 
dreyen, die ich auf der kleinen Inſel, dem Wer⸗ 
der 1781 den 12 Junius ſchoß, und welche ſich 
ahnlich waren, genauer beſ reiben. Sie wog 
ſechs und dreyvierthel koth. Der Schnabel iſt in 
allen beynahe ſchwarz, nur an der Wurzel des 
Unterkiefers hellbraun; ſo lang als der Kopf, ſehr 
wenig niedergebogen, kuͤrzer als die Mittelzee. 


Der Kopf und Hals ſind braungrau mit braun⸗ 
ſchwarzen Flecken auf der Mitte jeder Feder. 
Die Fluͤgel ſind unten weiß, oben. braunſchwaͤrz⸗ 
lich. Der Ruͤcken, Buͤrzel, und oben der 
Schwanz find ſchnepfenfarbig, oder die ſchwaͤrzli⸗ 
chen Federn haben gellere roſtfarbige Raͤnder. 
Die langen Schwungfedern der zweyten Ordnung 
decken den Buͤrzel, und reichen bis an das Ende 
des Schwanzes. Die Kehle iſt weißlich mit 
braunſchwarzen Puncten. Die Bruſt, der Bauch, 
der Steiß und unten der Schwanz ſind weiß. In 
dem abgerundeten Schwanze ſind die vier aͤußer⸗ 
ſten Paare der Steuerfedern aſchgrau, die beyden 
mittelſten Paare braunſchwarz mit hellroſtbrau⸗ 
nen Binden. Die Beine waren in zwey Weib⸗ 
chen weißgelblich, in einem weißgelblich mit grauen 
Flecken; die Naͤgel ſchwarz. ARTE eee 


4 


Die Beine und der Schnabel ſind nach Ver⸗ 
hältniß kurzer, die Zee aber laͤnger als an den roth⸗ 
e | ri | bei: 


57 


— 


fuͤnf und ein fechscheil Zoll; die Dünnbeine allein 
anderthalb Zoll, Die Mittelzee 13 Zoll; deflen 
Nagel 3 Zoll; der hintere Zee 2 Zoll. Der 
Schwanz reichet beynahe bis an die Zee. 


Dieſe Weibchen wurden geſchoſſen, da fie, a 


wie gewohnlich, ſtumm uͤber den Jungen, dn 
Hunden und dem Jäger herumffogen. 


In Pommern kommen die Kampfhaͤhne oder 
Burrhaͤhne des Frühlings mit ihrem ganzen 
Schmucke an. Sie verſammlen ſich dann um 
Yfingſten nahe am Meere oder Waſſer an gewiſ⸗ 
sal Stellen auf den Wieſen, welche die Jaͤger 
bald an dem niedergetretenen Graſe kennen und 


7 
8 


Balzſtellen nennen. 


Es kämpfen und laufen nämlich daſelbſt mit 
ſeltſamen Spruͤngen und Drohungen gegen einan⸗ 
der oft ſechs bis zehn Maͤnnchen um ein Weib⸗ } 
chen umher. Auf dieſe Balzſtellen ſtellt man an | 
einem Haken, den man in die Erde ſteckt, auf⸗ 
ſtehende Schlingen von ſchwarzen Pferdehaaren, 
und faͤngt darin die Kaͤmpfer an den Beinen. | 
Faͤngt man einmal zufällig ein Weibchen, fo lift _ | 
man es fliegen oder bindet es auf der Stelle feſt, 1575 
damit die Männchen dieſe Stelle nicht verlaſſen 5 
moͤgen; gewoͤhnlich kehren ſie zu dieſen Stellen, 
wo das ſchon niedergetretene Graß ſie nicht im 
KR, e Streite 
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ze AnhlngzubemRampfhahle 


Streite hindert, täglich züröck, ſo Lale de 

Begattungszeit dauert. Nachdem kommen fie 
nicht wieder, und niſten in Wieſen am Meere | 

oder Fluͤſſen auf erhabenen Stellen, zum Bye 
fpiste aaf der Jul, den Riens. 
Sie legen dreh bis vier ſchmutzig weißliche 
Ener mit vielen großen braünſchwarzen Flecken, 
und dazwiſchen gemiſchten Punkten. Dieſe Eyer 
ſind beynahe ſo groß als Kibitzeyer. Die Jun⸗ 
gen haben das erſte Jahr noch keinen Kragen, 
noch die rothen oder gelben Warzen; gegen den 
Herbſt unterſcheiden ſich die jungen Maͤnnchen aber 
ſchon durch bunte Farben, mit denen ſie im fol⸗ 
genden Fruͤhjahr aus geſchmuͤckt zurückkommen. 
Sie halten ſich dann zuerſt in großen Schadren 
in ſumpfigen Gegenden am Meere auf, und man 
kann dann wohl ſechs bis acht mit einem male 


% 


2 
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Die gefangene Maͤnnchen werden bald zahm, 
und konnen mehrere Jahre des Sommers in den 
Gaͤrten wie die Kibitze, und des Winters in den 
Zimmern zum Vergnügen gehalten werden. In 
den Gärten ſammlen fie ihre gewohnliche Nah⸗ 
rung, Regenwürmer un d. gl. Im Winter naͤhrt 
man ſie leicht mit Brod, und ſelbſt mit Gerſte. 
Ich weiß nicht wie Klein ſagen kann, daß ſie in 
der Gefangenſchaft friedlich leben. 


Sie ſtreiten fo lange um einen Winkel des 
Zimmers, bis der ſchwaͤchſte getoͤdtet, ihn dem 
Sieger uͤberlaſſen muß; dieſer laͤßt keinen andern 

nahe kommen, und laͤßt gleichſam Pee 

an — | | raͤn⸗ 
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Anhang zu dem Kampfhahn. 52 


zkaͤnzen nich bon den andern uͤberſchrelten = 
hat jeder endlich feinen beſtimmten Platz; ein 
jeder muß auch ſeinen eigenen Napf haben, und 
zwey freſſen nicht leicht aus einem gemeinſchaft⸗ 


lich, und wenn ſie daruͤber aus Neid und Hungen 


umſemmen. . 
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einen Ufervoͤgel koͤnnte 

man die Sandlaͤufer nach den Strandläufern 
oder Rittern ) und vor dem gelbfuͤßigen Strand 
laͤufer Tringa caropus ſtellen: ſie ſind ein wenig 

ſtaͤrker, als dieſer letzte, und kleiner, als die er- 
ſtere: fie haben einen färgern Schnabel; ihre 
Beine ſind nicht ſo hoch; und ihr kuͤrzerer Wuchs 
ſcheint dicker zu ſeyn, als der Wuchs der Strandes. 
laͤufer: ihre Sitten möchten die naͤmlichen ſehn, 
zum wenigſten die, welche von der Bildung und 

Wohnung herruͤhren; denn dieſe Voͤgel beſuchen 
gleichfalls die ſandigen Meeresufer. Uns fehlen 
andere genaue Beſchreibungen ihrer Sitten, wie- 
wohl wir von ihnen vier unterſchiedene Arten 
kennen. VVVVVFFFFT 
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) In dem Linneifchen Syſtem find die Sandläus _ 

fer Maubéches fo wie die Ritter oder Strandlaͤufer, 
und der Gelbfuß, Becaßeau nebſt dem Kampf⸗ 
hahn unter der Gattung Tringa begriffen. O. 
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Tringa Calidris, 
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Er bat zehn Zoll von der Schnabelſpitze bis zu 

den Nägeln, und ein wenig über neun Zoll 
bis zu Ende des Schwanzes; die Federn auf dem 
. RRuͤcken, 
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) Tringa ſuperne fuſco - nigricans, marginibus pen - 
’ narum dilute caftaneis, inferne caftanea; uropyS1o 
‚cinereo-fufco, nigricante transverfim ſtriato, mar- 
. »ginibus pennarum albidis lateribus in parte infi- 
ma, fuſco - nigricante, albo et dilute caftaneo 
transverſim ſtrlatis; rectricibus grifeo - fuſcis, late- 
ribus exterius albo marginatis. . . Calidris La 
Mlaubeche. Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 226. 
n. 14. tab. 20. fig. 1. ed. in 8. II. p. 270. n. 14. 
1) La Maubeche commune. Bujjon Oiſeauæ VII. 
p. 529. tab. 31. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 323. n. 1. 
pPlwK. XVII. Hollandre Abregt dt hiſt. nat. IV. p. 50. 
ei Tringa (Calidris) roſtro pedibusque nigrican- 
tibus; corpore ſubtus olivaceo, uropygio variega- 
„to. Gmelin Linné Suſt. Nat. I. p. 68 1. u. 19. g 
‚» * 1 . f ' x 1 = 
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Rücken, oben auf dem Kopf und am Halſe ſind 
braunſchwaͤrzlich, und mit hell-Faftanien Farbe 
eingefaßt; der Vordertheil des Kopfes, Halſes 
und beibes hat ganz dieſe letztere Farbe; die neun 
erſten Schwungfedern ſind dunkelbraun auf der 
äußern Seite; die vier naͤchſten am leibe ſind braun, 
und die zwiſchenliegenden graubraun und mit einem 

leichten weißen Saum eingefaßt. Bey den Sand⸗ 
laͤufern iſt das untere Bein bloß, und die mittlere 
Zee iſt bis an dem erſten Gliede durch eine kleine 
Haut mit der aͤußeren verbunden. Uebrigens koͤn⸗ 
nen wir hier nicht der Meynung des Herrn Briſ⸗ 
ſon ſeyn, und, ſo wie er, Gesners ruflicula 
‚[plvarica zum Sandlaͤufer rechnen, da es ein 
groͤßerer Vogel als die Waldſchnepfe, und 
ſo ſtark als eine Henne iſt b); es iſt ſogar 
f x GR se BR). BE 6875 ſchwer 


a; 


ı Bo 1 


Dusky Landpiper. Larſiam Synopf, III. 2. 
p-. 174. n, 18. ö 8 
Calidris. Der olivenfarbene Strandlaͤufer. 
Müller Naturſyſtem II. p. 413. n. 19. Der 
grüne Strandläufer. A 5 
0 Bechſtein Noturgeſch. Deutſchl. III. p. 181. 
n. 12. Der grüne Strandlaͤufer. Lede J 
„ Onomaz, fiſt. nat. VII. p. 559. Die Wald⸗ 
ſchnepfe. Fre 
Latham Sufl. ornichol II. p. 732. n. 21. tringa 
(Calidris) roſfro pedibusque nigricantibus, corpore 
ſubtus olivaceo uropygio variegato. Wien 
a Der olivenfarbene Sandlaͤufer. Donndorf 
ornith. Beyer. I. p. 1077. n. 19. 5 
b) Man ſehe Geſner, Avi pag. 504 und 303. 237. 
Ruſticula ſylvatica; und Icon. Avi. pag. 111. — 
Aldrovande, Avi tom. III. Pag. 476. tab. 477. 
Jonſton, Avi. pag. 110. 161. — Nota. Dieſe bey⸗ 
den Maturkusdiger ſchreiben über dieſen Artikel 
Gesnern bloß al 
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ſchwer, dieſe zu irgend einer bekannten Art zu 


rechnen; allein Gesner ſcheint uns eine un⸗ 
fruchtbare Auseinanderſetzung erſparen zu wollen, 
da er berichtet, daß er ſelbſt ſehr wenig auf die 


Anzeigen baue, die er nur nach bloßen Zeichnun⸗ 
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nungen c) gegeben hat, welche in der That ſehr 
ma nel, oder beſſer zu ſagen, ungeſtaltet 
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Der gefleckte Sandläufer Ö 
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TPringa nae via. 505 ir 
Pl. enl. 365. 
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| Site Sandlaͤufer unterſcheidet ſich von dem 


RI vorigen darin, daß das aſchgraubraune auf BR 
dem Rügen und Schultern von ziemlich großen 
. N Flecken 


d) Tringa fuperne einereo - fuſca maculis nigricante; 
violaceis rufisque varia, inferne dilute caſtanea; 
collo inferiore albo- rufeſcente, maculis fuſcis ca- 

ſtaneisque variegato; uropygio cinereo fufco, ni- 
gricante transverſim ſtriato, marginibus pennarum 
candidis, lateribus nigricante maculatis; rectrici- 

bus binis intermediis cinereis; alba marginatis la- 
teribus cinereo fulcis, ſcapo albo praeditis, utrin- 
due extima linea longitudinali candida exterius 
notata.. . Calidris naevia. Briſſon, Ornithol. 
tom. V. pag. 230. n. 15. tab. 21. fig. 1. 7 

1) La Maubeche tachetée. Buffon Oiſcaux VII. 
p. 53 1. n. 2. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 325. n. 2. 
Pl, enl. 365. Hollandre Abrege dhifl. nat. IV. p. 81. 

Freckled-Sandpiper. Arct. Zool. a. p. 480. 6. % 
Larham Synopf.lll. 1. p. 174. n. 19. N 
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Flecken bunt gemacht wird, wovon einige rothgelb 


And die andern ſchwaͤrzlich ins violette ſchießend 
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vorgeſtells 17 Ann anna 
EN 8 ö 7 . 


Ulaubsche tachetse. 


ſind. Dieſes Kennzeichen iſt hinlaͤnglich, ſie von 
einander zu trennen: er iſt auch ein wenig kleiner, 
als der erſte; die umſtaͤndliche Angebung der uͤbri⸗ 
gen Farben iſt gut in den illuminirten Kupfern 
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ö 5 Moa ; 
| Tringa (naevia) roſtro obfeuro, pedibus viref- 
Lentibus, corpere ſupra einereo, rubro nigroque _ 
75 maculato, fubtus ex rufefcente albo, obſcuro ba- 
dioque maculate. Gmelin Linnt Syfl. Nat. I. p. 681. 
rc: / Sa 


N. 40. 5 . 5 
„„. Naeyia. Der getüpfelte Strandläufer. 

VDennant arct. Zoo, II. p. 446. B. Der getuͤpfel⸗ 

te Strandlaͤufer. e 
HBriſſon ornitholog. ed, in 8. II. p. 271. n. 15. 


ER 11 ö | Aa 
927 Latham Sy. ornithol. II. p. 732. n. 22. tringa 
(naevia) cinereo rufo violaceoque nigro varia, fub- 
tus. Caitaneo albida, rectricibus lateralibus fufeis, 
extima latere exteriore linea longitudinali alba. 
lein av, p. 101, n. 5. glareola caſtanea? DE 
3 ; 1 ei N ıhä 
11 Flein Vorbereit. p. 188. n. 5. Braunhaͤn⸗ 
ee ee Bier e W 
Der getuͤpfelte Strandlaͤufer. Donndorf or⸗ 
nith. Beytr. I. p. 1077. n. 40 Ww. 
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Der graue Sandlaͤufer 
e Delete ae 


l N Pl. enl. 366. 8 4 1 
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z 
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N Hi Sandläufer ifb ein wenig größer, als dern 
N gefleckte, und nicht fo groß als der gemeine 
Sandläufer, der Grund ſeines Gefieders iſt grau; 


2 
e) Tringa fuperne griſea, inferne alba, pennis in 
collo inferiore, pectore et lateribus taenia fuſca 
undata circumferentiae parallela notatis, in ventre 
lineola longitudinali fuſca verſus apicem inſignitis; 
uropygio dilute grifeo, pennis duplici taenia fuſca 
eircumferentiae parallela notatis, alho marginatis; 850 
- yectricibus grifeis, ſaturatius griſea margine parallela i 
infignitis, margine candida » Calidris grifea. 
Briſſon, Ornichol. tom. V. pag- 233. K. 16. tab. 
21. fig. 2. ee ö N 
1) La Maubeche grife. Buffon, Oiſeaus VII. p. 531. 
Ed. in 12. Tom. XIV. p. 316. n. 4. Pl. enl. 366. 
Hollandre Abrege d’hiß.nar. IV. p. 3 1. XIV. V. fig. 4. 
- Tringa (grifea) roſtro pedibusque nigris, cor- 
pore fupra grifeo , fubtus albo, remigibus primo- 
ribus fufeis , cauda grifea margine alba: faſcia ob- 
'  Yeurius grifea margini parallela. Gmelin Linn? Syft. 
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1 556 Der 1 1 Sunline. 1 . 59 
ar: Rücken hat ganz dieſe Farbe; der Köpf iſt grau 
mit weißlichen Flammen; die Federn oben auf 
dem Fluͤgel und auf dem Buͤrzel ſind grau und mit 
weiß eingefaßt; die erſten von den großen Schwung⸗ 
federn find braunſchwärzlich, und der vordere leib 
itt weiß mit kleinen ſchwarzen Zirk zokſtrichen auf 
den En, der Bruſt und dem »orbergalle: 1 
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1 Criſted Sandpiper. Larlas Bynopf. 111. 4. . 
p. 175. n. a0. 5 


Tringa griſea. Der graue ſchwarzfuͤßig 33 


1 81 laͤufer . Wonndorf ornithol. Beytr. J. 
H. A 
Brifen, e para n Hi 'Maubäche 
eule! 3 8125 ihr 79 2 12000 2“ 7e, 
Hoch Larham 951 olnich: 11. p. „ 6.223, tringa 
(Grifea) grifea ſubtus alba, collo ſubtus uropygio 
et peetore fuſco undatis, rectrieibus 7 albis. 
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he), ne fanderling, penfantiäe in cornabia &uf- 955 
wWio.llet dicta. Hillughby, Ornithol. pag. 225. — 
\ Sanderling de Cornouaille. Albin. tom. II. pag. 48 
N mit einer ſchlechten Figur. pl. 74 — Tringa ſu- 
perne griſea, ſcapis pennarum nigris, inferne ni- 
vea; capite anteriore albo; taenia utrinque a roſtro 
x ad oculos griſea; uropygio dilute griſeo; tectrici- 
| bus alarum fuperioribus minimis nigricantibus; 
rectricibus Kine: intermediis fuſcis, lateralibus Ari- 
leis, omnibus candicante marginatis. 4 Calidris AN 
grifen minor, Brißon, Ornith. tom. V. pag. 23 6. 2 
(n. 17. tab. 20. fi g. 2.) | 
m eu Sanderling. Buffon Oiſeauæ vn. H. 4. ed inn 
Tom. XIV. p. 327, fl. . Hollandre Abrege 
% nat. IV. p. 82. 


Tringa (Arenaria) Linné Syf. Nar. XII. 1. — 

8 p. 25 1. n. 16. ed. Gmel. I. p. 680. n. 16. e 
Muller Linne Naturſyſt. II. P- Kist n. 16. i 
Der Sandlaͤufer. f 
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1 Der Heine Sul 81 


äber 1 t in der länge; ſein Gefeder iſt . 
beynahe eben ſo, wie das Geſieder des grauen 
Sandlaͤufers, ausgenommen, daß ſein ganzer 
Vorderhals und der untere Leib ſehr weiß ſind. 

Man ſieht dieſe kleinen Sand! aͤufer truppweiſe 
fliegen, und fie ſetzen ſich auf den Sand amn 

ee man kennt ſie unter den Nahmen cur mil. 

let an den Kuͤſten von Cornwall. Willughby 

giebt ſeinem Sanderling an jedem Fuß vier Zehe; 

Ray, welcher doch nur dem Willughby nach⸗ 
zuſprechen ſcheint, giebt ihm nur drey, dies wuͤr⸗ 
de einen Regenpfeiffer und 1 5 einen Sand! aufer 
anzeigen 9 ER e uns 
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ih Bechſtein Farprgeſch. Deutſchl. 111. Br 194 
n. 175 Der Sandlaͤufer. | 
x Onomat. hif.nat.VIl. p. 557. Der Sandtauf. 
Bechſtein FTARIegAche I. p. 434. n. 9. Der 
2 &anbläufer 5 
= Briffon ornit hol. II. p. 272. n. 17. petite Mau- 
bösche grife. ö 
0 Batſch Thiere I. p. 399. Der Strandlaͤufer. 
28 Beſeke Voͤgel Kurlands. p. 64. n. 128. Der 
e Strandlufer. 
3 Bock Tiaturgeſch. v. preuſſ. IV. p. 362. 124% 
7 i Die Sandläufer; Sandregerlein. 
He e Pallas nord, Beytr. IV. p. 10. tringa arenaria. 
8 Naturf. XIII. p. 216. n. 124. Der Sand⸗ 
uͤufer. 
ER Donndorf Handb. d. Ehtergeſch. p. 303. n. 8. 
5 Der Sandlaufer, 
2) Latham hält ihn für einerley Art mit dem ge⸗ 
meinen. "Sandläufer, Tringa Calidris. O. 
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erer ag * [ 
a) Autre We r n up. Har. a ER 5 
„Pag. 216. — Tringa. Aldrovande, Avi. tom. III, 
Pag. 4801 — Tringa alia, feu fecunda, Aalen, 
ibid. — Tringa tertia. Iddem, ibi ae Cinclus 
Bellonii. Idem, bid. — Cinelus tertius. Iadem, 
ibꝛd. pag. 49. — Gallinula rhodopos, Ey: ‚phoe- 
nicopos. Idem, ibid. p. 4599 — Ochropus me- 
dius. Iden, ibid. pag. 46 r. mit verſchledenen von 
Gesner und Belon genommenen, aber alle mehr 
950 oder minder ſchlechten Figuren — Tringa. 
Geſner, Adi. pag. 501. — Phodopus.  Idem, 
Icon. Avi. pag. 106. — Gallinulae aquaticae, quin- 
tum genus, quod rhodopadem appellamus, vul- 
gus germanicum ſtein gaell yl. dem, Avi. pag. 
508. — Ochropus medius. Idem , Icon. Avi. 
pag. 102. — Gallinulae aquaticae octavum genus, 
i vul-. 
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Pr Idem, pag. 227 — Gallinula rhodopus, ſive 
pPhboenicous ‚Ger. Idem, pag. 223. — Tringa 
Alckorandi, Cinclus Bellonii. Rau Snonſ. Avi. 
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vulgo dietam mattkuillis: nobis ochropus medius. 


Idem, Avi. pag. 511. — (Gallinae aquaticae, ſpe- 


Lies fecunda de novo adjecta. Idemy ibid. 
Ii Pag 516. und unter dieſen verſchiedenen Artikeln 
ſind lauter fehlerhafte und mehrentheils unkennt⸗ 15 


liche Figuren. — Tringa Aldrovandi. Willughby, 
Ornithol. pag. 222. — Tringa tertia Aldrovandi. 


Tdem, pag. 323. — Cinclus tertins 'Aldrovandi. 


pag. 108. n. a, 7. — Tringa tertia Aldrovandi. 
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18. 3571 2 4 . { ; 
Adlon 7 ibid. pag. 109. n. 8. — Cinclus tertius Al- 


droyandi, Idem, ibid. pag. 110: n. 14. Tringa 


N e pag. III. — Tringa altera. 


Lem, pag 112, — Tringa tertia. Idem, ibid. — 
X „„Gallinula rhodopus,, Idem, pag. 110 — Gal- 


Iinula ochropus medius. Ide; dbid, — Cincli 


„„meongener altera, Idem, pag. 112. — Gallinula 
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ochröpus: Charleron, Exercit. pag. 112. n. 3. — 


ce ochra dem, Omomazt. pag. 107, 
1 f 
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44 
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3. — Gläteola quarta. Schwenckfeld Avi. 
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Sileſ. pag. 282.  Glareola octava. Iden, pag. 


Klein, Avi, pag. 101. n. 4. und n. 7. — 


5 1 4 „ . . art, — { 87 
Callinula octava Geſneri. Rzarzinsky,, Auctuar. 


Hit. Nat. Polos. pag. 380. — Trinea nigra, 
albo punctata, pectore maculato, abdomine fub- 


albido, pedibus vireſcentibus. Linnaens‘ Fauna 


A 4 5; * „ — x 2 * 
Sneciea, n. 152. — Tringa roftro laevi, pedibus 


„„ Virefeentibus, corpore albo: punctato, pectore 


ſubalbido. Glareola. Idem, Syf. nat. ed. X. Gen. 
78. Sp. 11. — Tringa ſuperne ſplendide fufca, 
maculis candicantibus varia, inferne alba, tae- 
nia ſupra oculos candida; collo inferne einereo- 
fufco - maculato; lateribus cinereo fufeis, albo 
transverlim ftriatis; rectricibus biais intermediis 
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irte Strandlaͤufer 63 
bie Sandpfeiſfer, den Cinclus und die 
Seelerchen, welche einige Naturkündiger eben 
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haben: 125 shi Voges haben ss in ih⸗ 
et. | rem 


= ) > 0 0 7 
7 F + 2 


0 N 1 
an x 
U \ 


In éxortil Falbis! apice fuſto en. .ibo 
. We erke ſtriatis, lateralibus eändidis ad api- 
ch cem “fulco- nigricante, WEDER ſtriatis. 2 
1 Fringe, ie becaſſeau appels en eul- 
blanc. Briſſon, Orgel tom. V. p. 197. KA 
10 Le Becaſſeau U Cul blane. Bien Get VII. 
a) 334. Ed. in 12. Loin. XIV. 125 329. Pl. enl. 
bt 3430 Hollandre Abregt cl ait. fat IV. De a 
| Tringa (Ochropus) roſtri äpice punctato, Pe 
Eibus⸗ vireſcentibus, dorſo fuſco viridi, abdomine 
0 | begebe extimis albis Linne Sı 72 ‚Nat. ‚ee 
XII. I. p. 250, n 13. Ed. Gmel. 1. p. 676. 13. 4. 
Faun. ſuec. 180. Brunn ormih. bor. 5.183. a 
KENNE ‚Green! Sandpiper. Brit aol. 2. - 201. Ar. 5 
e obh a, p. 475. n. 389. Latliam Synopf, III. ie. 
P. 176. fl. 122 i 
Muller Naturſyſt. EN 5.40 0. Bl Der | 
bunktirte Stranbguftr : wm aueen ng. 
Borowsky Thierreich III. p. 95. n. 5. Der 
bunker EEE Der“ A 
Bechſtein I. p. 432 u. 5. Der bunte 
if Strandlöufer. i | 223 
Bechſtein Edturgeſch. Deütſchl. III. p. 4163. 
Der punktirte Strandläufer. p. 166, Der“ gruͤne 
Se Weißarſch, SEHEN größte 
Sandlaͤufer. N Er 
delle Vögel, p. 486. n. 528. Das blaune 38 
Waſſerhuhn mit bz Schnabel und gen 84 
nen Söder, SR 16 
Gatterer, vom Nutzen und Schaden der 


N 
Thiere II. p. 217. Das rothe Waſſerhuhn. n 93 
Dnomat. wa nat. u P. 57 DER, Stein⸗ 2 
gallel. | 


Peng Art. 2505 II. P. 442. n. 30% Der 
gruͤne Strandläufer. 
Klein 4. p. EL 4 Glareola quartd. 
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99 55 5 oder puntite Snunluft. 


1 inen Wuchs eine Aehnlichkeit der e 


mit d e aber ſie en ſich 
8 1 0. „Ea 3 N 
* Be 90 e C 1 
g in E EL 7 RZ rk vn N * 1 
„ lein Vorber. 5. 188. n. 4. . bundenen, 
N en Mattkuillis. 0 es 
92 klein verb. Vögelhift, p. 103. n.3. Erin, 
benen, Markuillis. | 
„ Klein av. p. 101. n. 7. glareola Sure 5 
7 lein Vorber. 5. 188. 1.7. Bunt Motthün⸗ 
len „geſcheckt Motthuͤnlein. 128327 
Klein verb. Doͤgelhiſt. b. 103. n. 7. Buntes 
Motthuͤhnlein. „ 
i „ Gesner Vöͤgelb. p. 243. Steingällo mit 
f 8 os 


Gesner Vogelbuch. p. 246. Matkuilis mit 15 


186 8 


e Briſſon ornihol, II. p. 259. n. i. Becafcan ap- | 


Der vulgairement Cul-blane. 
0 e Chiere l. p.3 99. Bi ie 
ir: ufer. 
Larlam Sl. 0 I. 5 729. n. 13. trin- 
S5 b roſtri apice RE, pedibus vi- 
reſcentibus, dorſo fufco - e abdomine rectri⸗ 
* eibusque extimis albis. 
— Beſeke Vögel Kurlands⸗ 8. 84 n. 27. Der 
punktirte Strandlaͤufer. 
Eesti Naturgeſch. v. Sardinien I, p. 3258. 
Der Sand pfeiffer. 


n. 44. Der punktirte Strandlaͤufer. 
Bw Pontoppidan merk, p. 170, n. 5; Hor⸗ 
egidg. 
N Naturforſch. XIII. p. 216. fl. 123. Der Bunt: 
ee ire ‚Steandläufer. 
Be Friſch Voͤgel. Tab. 239. Der kaſtantenbrau⸗ 
3 ne. weißpunktirte Strandläufer. 
I Lime Fut. Nat. Hd. Il. p.53. Öckophus; 
5 ‚Linne 590 nat. Edir, VI. p. 26. na. einclus 
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ichriften der Berl. Geſellſch. natürf. Fr. vIl. p. 463. 
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ſten abgeſondert eine von der andern leben und 
ſehr von einander verſchieden find, "fo ſchraͤnken 
wir hier den Namen Becaßeau auf die einzige 
Art ein, die unter dem Namen cul-blanc des 


4 4 


nicht ſo länglichen Leib; ihr Mücken, iſt rothgelbs 
Rande der Federn; der Kopf und Hals haben 


der Brust, welche Farbe ſich von der Kehle bis 


lichen und weißen Queerſtreifen verſehen; der 5 


„„ que externis albis, 5 ER 
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. ZEN 10 . Ä / 3 5 1 >, 
yon Ir ſowohl durth ihre natürlichen Sitten, als 
urch die Größe; da dieſe kleine Familien fon, 


vribages allgemein bekannt iſt; dieſer Vogel iſt fo 
groß, als die gemeine Heerſchnepfe, doch hat ſie einen 


= 


lich aſchgrau mit kleinen weißlichen Fleckchen am 


ein atigenefmeres Aſchgraue, und dieſe Farbe 
miſcht ſich durch Pinfelfteiche auf dem Weißen 


auf den Bauch und Unterleib erſtreckt; der Buͤr⸗ 
zel hat eben dieſe weiße Farbe; die Schwungfe⸗ 
dern ſind ſchwaͤrzlich und unten angenehm mit 

weiß gefleckt b); die Ruderfedern find mit ſchwaͤrz⸗ 


Kopf iſt viereckig, wie bey der Waldſchnepfe, 3 
und der Schnabel hat eben die Geſtalt im kleinen. 
2 a 7 x SEM! R J a 8 a rer 2 
h Linn. Saut. nat. edır. X. I. p. 149. n. 8. trin- 

da (ocrophus) roſtri Apice punctato 1 pedibus vi- 
kLeſcentibus, dorſo fuſcoviridi nitiddo 
Muller zbol. dam. prodr. p. 5. n 198. tringa 
(c cerophus) roftri apice punctato, pedibus viref- 
. zentibus, dorſo fufco Viridi, abdomine rectricibus- Si 


En 


* 


‚Schäfer element. ornich. Tab (7. 
Donndorff Handb. d. Thiergeſch. p. 3 
en, 6. Der gruͤne Strandlaäufer.. 7" 1% 
b) „Wer ihm die Fluͤgel aufhebt und ſie von unten 

betrachtet, ſieht an ihm ſehr angenehme weiße 
Flecken.“ Belon, Nat. des Oiſeanæ. pag. 226. 


O2, 


auf; man ſieht ihn auf dem Kies laufen oder 
im Fluge die Oberfläche des Waſſers beſtreichen; 
er ſtoßt ein Geſchrei aus, wenn er aufffiegt, 
und im Fliegen ſchlaͤgt er die Luft abſatzweiſe; 
bisweilen taucht er ſich ins Waſſer, wenn er ver⸗ 
folgt wird. Die Ringelfalken machen oft Jagd 
auf ihn; fie überfallen ihn, wenn er ſich am 
Waſſerufer ruht, oder wenn er ſeine Nahrung 
ſucht; denn der Gelbfuß hat jene Beſchuͤtzung 

der truppweiſe zuſammen lebenden Wägel nicht, 
welche gemeiniglich eine Schildwache zur allge⸗ 
meinen Sicherheit ausſtellen; er lebt einzeln in 
dem kleinen Bezirk, welches er ſich laͤngſt dem 
Ufer oder der Kuͤſte ausgeſucht hat c), und haft 
ſich da beſtaͤndig auf, ohne ſich ſehr weit zu ent: 
fernen. Dieſe einſiedleriſche und wilde Sitten 


N 


nigſtens druͤckt ſeine Stimme ziemlich deutlich ein 


(ACH 


infonderheit an Bächen fließenden Waſſers 


ſind kein Hinderniß feiner: Empfindſamkeit, wer 


Gefühl aus; dieſe iſt ein ſehr angenehmes Pfei⸗ 
fen, das ſich mit ſchmachtenden Tönen abaͤndert, 


welche, wenn ſie ſich auf der Waſſerſtille aus⸗ 


breiten, oder mit dem Gemurmel deſſelben ſich mi⸗ 
ſchen, zur Sammlung der Gedanken und Schwer⸗ 
muth fuͤhren; es ſcheint, daß dies eben der Vo⸗ 


gel iſt, den man auf dem Genferfee S/aſon 
nennt, wo man ihn durch lockpfeifen mit Bin⸗ 


ſen, mit Vogelleim beſtrichen, faͤnget. Er iſt 


gleichfalls auf dem See Nantua bekannt, wo 
man ihn rette oder piedf vert nennt; man 


ſieht ihn auch im Junymonat auf der Rhone 
8 „ und 


t 


. 6) Solitariae plerumque degunt. ſpilu gib. a ee 


2 1 


VET 5 
bdder punktirte Strandlaͤufer. 67 


Der Becafeau gelt fih an Waſſriken 


\ fl: Pr 


de eis * 


und 9 Soohez und im Sit uf dem 9 
von Hr: in Burgund; es finden fih auch 
Gelbfuͤße auf der Seine, und Kin bemerkt, daß 
dieſe Voͤgel den ganzen Sommer hindurch ein⸗ 
ſam, waͤhrend der Zeit des Zuges ſich in klei⸗ 


nen Haufen von fünf bis ſechs folgen, und bei 


5 ſtillen Naͤchten in der duſt t ſich hoͤren laſſen. In 8 | 


Lothringen kommen fie im Monat peil ar und 55 
ziehen im Ates 9 weg e. 5 95 N 
f Obgleich ale 14 Gelbfuß bie ganze: „Zeit 
0 ſeines Aufenthalts hindurch an einem Ort ſich⸗ 
bindet, ſo reiſet er nichts deſto weniger von ei⸗ 
ner Gegend nach der andern, und dies thut er 


gar in ſolcher Jahreszeit, wo die mehrſten am 


dern Voͤgel wegen des Heckens noch zuruͤckblei⸗ 5 
ben; ob man ihn gleich zwey Drittheile des 
Jahres hindurch an unfern. Kuͤſten der Nieder⸗ 
Pikardie ſieht, bat man uns doch nicht ſagen 


koͤnnen, ob er hier IJ Junge bruͤtet; man giebt ihm 0 


in dieſen Kreiſen den Namen kleinen Ritter 
(petit chevalier) d); er halt ſich hier an der 
Mündung der Fluͤſſe auf, und nach der Fluth 
ſammlet er ſich den zarten Fiſchlaich und das 
Gewuͤrm auf dem Sande „welches die Waſſer⸗ 
wellen abwechſelnd bedecken und entbloͤßen. Uebri¶ 
gens iſt das Fleiſch des Gelbfußes ſehr ſchmack⸗ 
baft, und Aber nach Belon „ ſogar an G. 
ſchmack | 


155 Beobachtung des Herrn Kettig 
a) Beobachtungen über die Vögel an unſern öſtli⸗ | 
| Dr Kuͤſten die uns vom DEEER Baillon micges | 
eilt find. ö 
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ten Biſamgeruch hat e). Weil dieſer Vogel im 


5 Gehen unaufhoͤrlich den Schwanz ſchuͤttelt, ſo 


baben die Naturkuͤndiger ihm den Namen ern. 
ollus beigelegt, welcher, ſeinem etymd logiſchen 


Urſprung nach, ein Schutteln und Bewegung 


bedeutet f); allein dieſes Kennzeichen bezeichnet 
ihn nicht mehr als den Sandpfeiffer und die 
Seelerche, die in ihrem Schwanze eben dieſe Be⸗ 
wegung haben, und eine Stelle im Ariſtoteles 
beweiſet deutlich, daß der Gelbfuß nicht der Cin- 


5 clus iſt; dieſer Philoſoph nennt die drey kleinſten 


Ufervoͤgel ‚tringas, : Joh eniclos, cinelos. 
Wir glauben, daß dieſe drei Namen die drei 
Arten, des Gelbfußes, des Sandpfeiffers und 


der Seelerche vorſtellen: „von dieſen dreien Voͤ⸗ 


geln,“ ſagt er, „welche an den Ufern leben, 


„ ſind der cimolos und der [chaeniclos die klein⸗ 


„ſten, der ringas iſt der groͤßte und hat den 
„Wuchs einer Droſſel g).“ Hier iſt die Groͤ⸗ 


15 ße des Gelbfußes gut angegeben, und die vom 
ſchaeniclos und cinclos als kleiner beſtimmt; als 


lein um zu beſtimmen, welchen von dieſen letz⸗ 


ten beyden Namen man eigentlich entweder dem 


Sandpfeiffer, oder der Seelerche, oder unſerm 
kleinen Cinclus beylegen ſoll, daß fehlen uns 
55 a %% die 


hy 44 * J 17 3 42 
x . 1 . f 2 


e) Nature des Oifaus. p. 226. 

f) Kıyaridevn. Man fehe Heſychius. i 

g) Tringas laeus et Aumina petit, ut etiam cinclos 
et ſchaeniclos, (welches Gaza durch junco über: 
ſetzt); led inter minores has, maiuſcula eſt, turdo 
enim aequiparatur. Hiſt. 1 lib. VIII. cap. IV. 


| er nimm Saal a. 
Ama), die Heerſchnepfe wiewohl fie e einen leich⸗ 
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die Anzeigen. llebrigens kömmt biefe kleine Un. 
gewißpeit jener Verwirrung nicht gleich, woenn 
die Syſtematiker, den Gelbfuß betreffend, ge⸗ 
Laken ſind r für einige ic er ein Wafferbubn; 
für andre ein Meerhuhn; einige nennen ihn, 
wie wir eben geſethen haben, cinclus; die mehr⸗ 
ſten von ihnen geben ihm den Namen ingu, 
welchen fie aber unrecht zu einem Geſchlechtsna⸗ 
men machen, da er nur einer Art und feinem 
Urſprunge nach eigenthuͤmlich zukommt, und alſod 
hat dieſer ein und eben derſelbe Vogel, der un 
ter allen dieſen verſchiedenen Namen aufaefeller. 
iſt, Gelegenheit zu jener Menge Phraſen gege⸗ 
ben, womit man ſein Namenverzeichniß beladen 
ſieht, und zu eben ſo viel mehr oder minder un⸗ 
kenntlichen Figuren, unter welchen man ihn hat 


Ddarſtellen wollen; eine Verwirrung, worüber ſich 
Klein mit Recht beklagt, wenn er von der Un⸗ 
moͤglichkeit ſpricht, ſich aus dem Chaos der fehler 
haften Figuren herauszufinden, welche die Schrift⸗ 
ſteller gleichſam verſchwenden, ohne einer den an? 
dern zu fragen, und ohne die Natur zu kennen; 
ſo daß ihre Anzeigen, die gleichfalls unausgear⸗ 


beitet ſind, ſie nicht mit einander 
0 1 . € 5 % 


0 vereinigen 
koͤnne h). > 


— 
7 


* 1 Fi N -. so. 1 
1 e 3 


„ Kathame afchotaue, oben mit weißen Bunt | 
ten bunt gemachte, unten weißliche Strandlau. 
fer mit weißer Stirne und weißen Augenbrau. 
. e ee ee ,, 
0 15 * . . 
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b) Solemus infuperabilem aliquando follicitudinem 
3 8 i 1 * “ . z . 1 un * 7 
de conciliandis figuris, quas nobis propinarunt 
authores. Klein Ordo. Avium, pag. 22. 
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Der Waldjaͤger des Pennant (Tringa' Gla- 
reola )) iſt vielleicht nur eine Abart des vor⸗ 
hergehenden Gelbfußes, wenigſtens hält Linne die 
inn ſeiner Fauna beſchriebene T. glareola für. eine 
ſolche. Sie hat nach ihm einen glatten Schnas 
bel, gruͤnliche Beine, einen braunſchwaͤrzlichen 
Leib mit weißen Punkten und eine etwas weiß⸗ 
liche Bruſt. Sie war ſo groß als ein Staar. 
Der Ruͤcken braunfchwarzlich mit weißen Punk⸗ 
ten; der Buͤrzel weiß; die Schwungfedern braun⸗ 
ſchwaͤrzlich, die erſte ſchneeweiß; die der zweiten 
SR 1 45 ? 1 N > ' 5 N Me 5 Ord⸗ 
N \ . a j 
2) Tringa (Glareola) roftro laevi pedibus virefeenti-, 
bus corpore fusco albo punctato, pectore albide. 
Faun. ſuec. 185. Gmelin Linné Syfl. Nat. 1. p. 677. 
n. 21. Wood Sandpiper. Arcr. Zoo. 2. p. 482. 
G. Lathen Synops. III. 1. p. 122, n. 13. Walde 
lager, penngnt Arct. Fool, 2. p. 488. G. Mül⸗ 
ler Linne Naturſ. 2. p. 411. var. B. tab. XVI. 
Fig. 4. Latham Syfl: Or nit. 2, p. 730. n. 13. 
Fringa Glaréola, Der Waldjäger, Donndorf 


Pruſth: Seh ir, 1. P. 1971. n. 21. N 
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ben wenigere Binden. Der Bauch iſt weißlich. 


CF bee, weißen ‚Barhemnter ° 
 bemeibehierSchwalbenfchnepfegenannter Be 


gel Tringa Glareola? ward mir den gen Au⸗ 


auſt 1789 in Frankfurt an der Oder gebracht. 

Sie wog fünf und drei Viertel forh, und hatte 
ohngefähr die Größe des Nothdroßels. Die 
Fluͤgelbreite betrug anderthalb Fuß; die Sänge 


von der Spitze des Schnabels bis zur Spitze 


des mittelten Nagels eilf und einen halben Zoll; 
bis an das Ende des Schwanzes neun und drei⸗ 


viertel Zoll rheinlaͤndiſch; der Schnabel bis zu 
den Stirnfedern ein und einviertel Zoll; bis zum 
Mundwinkel anderthalb Zoll; der Kopf bis da⸗ 
hin einen Zoll. Die weißen Kehlfedern gehen 
ober tief in die Grube der untern Kinnlade, fo 


daß dieſe von da an nur einen Zoll lang iſt; 
desfalls man dieſen Vogel wohl zu den Tringen 


gerechnet haben mag; weil der Schnabel nicht 
viel laͤnger als der Kopf iſt. Der Schnabel iſt 
an der Wurzel zuſammengedruͤckt, an dem En⸗ 


de glatt und fpißig, Die länglichen Naſenlöcher 
liegen in einer langen etwas breiten Furche an 


den Seiten der obern Kinnlade, welche Furche 


zwei Drittel fo. lang als der Schnabel iſt. Der 


Vogel iſt oben braungrau mit kleinen weißlichen 
Punkten; unten am leibe weiß. Die Kopfplatte 
und oben der Hals ſind naͤmlich dunkelgrau mit 
wenigen feinen aſchgrauen Streifchen; unten der 
Hals mit weißen Flecken. Die Ruͤckenfedern 
und inneren langen Schwungfedern mit ihren 


Decken 


rk Bf ar 7 * 1 Mn * ar AR 
nung am Rande des Endes weiß Die 
Steuerfedern haben weiße und braunſchwoͤrzliche 
Binden; die zur Seite ſind mehr weiß und pas 
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= RT n 5 a N 
55 Sn . 8 h 
MS Anh ng; 6 6 73 50% 
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Eu 
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PL} 8 Zur * A 
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hing 
er find PR glänzend und ga . 
Rande einige wenige weißliche runde Punkte. Bi 
Die eigentlichen Ruͤcken⸗ Seiten: und Kreuzfe⸗ 
dern find ſchwarz. Der Buͤrzel iſt oben einfar⸗ 
big ſchneetoeiß wie die Kehle; die Bruſt; der 
Bauch, vie Lenden, der Seiß und anten 
Schwanzdecken ſind einfarbig ſchneeweiß 
Die Schwungfedern der erſten und zweiten | 
Deo ung find einfarbig, ſchwarz und ihre ſchwar⸗- 
zen Decken unter den Fluͤgeln haben e a 
weiße bogenfoͤrmige Queerſtreifen. Der Schwanz 
keicht nicht vollig bis zu den Spitzen der an⸗ „ 
liegenden Fluͤgel, iſt abgerundet und meiſt weiß, Re 
indem von den zwölf En, die Br 
ganz weiß find, 
1 en, Sieden und die 


— 


3 12065 des Helen Nau punctirte ee 4 
»pfe ’) ſcheinet hieher zu gehören. Er fagt von 
ihr, daß ſie mit feiner Knneiſchen Beſchreibung 
Ele f uͤber⸗ 

3) Scolopax punetata, Nau Naturforscher RXV. 


St. pf. N. 1. 
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wi 


Die Süße fi nd ſchwarz — 
. Bender Spitzed es Schnabels i 


DL an die Naſenloͤchen — 8 


L zu Ende der hic kertzärte 70 
aausgeſtreckten Fuͤße — 0 


wg - 7 * 
2 11 4 Dim, % : 
Tr a 7 
99 Fr 1 1. 


gel von der Farbe des Nüdens und obne 


8 1 und te fi e wie A fol ei 


h der Schnabel iſt dünne, ſchwarz und nach W 


etwas unterwaͤrts gebogen, der obere Theil: 8 


etwas öber dem untern e Die Na- 
ſenloͤcher ſind läͤnglicht, 05 £ 


chmal und ſtoßen an die 
rund, Stirne, Schein 


Wurzel. 5 Der Kopf 


tel, Genick dunkelgrau mit wenigen weißen Strei n 
fen der Lange nach bezeichnet, die Kehle röthl lin a 


die Gurgel weiß mit grauen Punkten, der ganze 
Ruͤcken graubraun mit weißen Punkten d ie Fluͤ : . 
bne Punk! 
te. 9 ganze Unterleib iſt weißgelblicht,, die 755 


mittlere S. wanzfedern obenher weiß mit grau⸗ s 
lichtbraunen Querſtreifen. Die beiden aͤußerſten 


auf jeder Seite weiß mit einem braunen Punkt. b 18 


e 


Schuß. e linien | = 
bis an das Schwanzende. 8 5 


L ans Ende derſelben — 
— an den Mundwinkel — 
— zur Mitte der Augen — 
— zu dem Genick . 
— an die Bruſt — 
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Länge beider ausgeſtrecktet 


Fluͤgel e 
— eines Fußes — — 0 


* 0) 
* 1 


Wenn man die Gattungskennzeichen aus 


nimmt ſo koͤmmt dieſer Vogel mit tringa ochro- 
pus L. am meiſten uͤberein. Man vergleiche nur 


mit dieſem Nebel die ische bungen in Britiſh 


1 * 


N f Zoo- 


« — 2 7 
ur 2 5 ä w t 


{ 
1 


a goolegy. O. 1. wi 23 9. n. sg; und in 


Zathiarn general Hach ce Birds. Vol III. 
. ee en 
Ich heiße ihn, von feinem kbeiß, punkt Gern 

- Rücken‘ ſcolopax punctata und beſtimme ihn für 
ein Shſtem auf folgende Art: fcolopaxroitro 
arcuato, gula een ech Punctis i 
Albis Pechbus igris ?? 4% kee 174 
Da hier der Schnabel nur Hug angegeben 1 

1100 ohngefähr ſo lang als der Kopf, ſo ſiehet a 
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man daß der Vogel Za den Stranzläufern ge- 
e e ae eg . 
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Be gere ae ae ehe‘ I 
ve u‘ e ee ee e io 
Der Sandufeiffer N. 
„Bi 711 bb 07 Ei — . 1 
5 noi 10100 
1 0 Fe 82 5 La Grugpeer 2.07 7 3 Mars 1 0 
J 2194471 11% 9 nt 19757 Aa tess tt; BI SER . 7 
155 8 25 kr hypoleucog, Ye 
% ie ee J. 450. 10 Teraz ja 31434 
e Feng en gi 175 e Ba Tier 82741 
een 1 ibo eg er leis 
N 2 tee a n 34 221690 naeh RB! 1 1 N BR 8 
Man koͤnnte ſagen) daß der Sanbsfeiferniches 
eb andersfen e als ein kleiner Gelbfuß, ſo viel Aehn⸗ 
lichkeit ar es s zwiſchen Wee beide n Voͤgeln 
15 1 r n SEO N.. n A 72 ö in 
a a eee e eee r wir a 
1 5 14 N 1 „san - ER 53 N 3% “= 19. 27 At 
a) Im Deutſchen Fyſterinn; im Schedel 
ET in’York-fhire, Sand- piper; am Sen erſee 
e nach Willugl by. 
I Motacilla genus. Geſten lol. pag. 110% fit einer 
ſehr ſchlechten doppelten Fi igur Icon. Abl. pag. 
1343 und einer andern eben fo ſchlechten⸗ p. 106. 
ebben dieſes Werks, mit dem Nahmen h Aholen⸗ 


cos gallinula aquaticae ſextum genus, quot h po- 
20:7 lencon cognomino;, ‚yulgu * germanicuim Appel! lat 
Fyſterlin. Idem, Abl. b. 5% Eine Anzeige die 

im Aldrovande weden iſt, ton. III. 5.469. 


Motacilla ſeu eineli genus. Aldrovande Abi. tom». 


Ill pag. 485, mit Geßners ſchlechten Figuren. — 
Tinga minor. Willughby Ornithol. f. 233: init 
einer ich ſehr dahin Figur / pl. 59: — Ray 


5 


Er Kuß u. | 


de Sondpfeife. 


= REN Geſtolt und auch im Geſteder: 
Der S Sandpfeffer en eine BEE, Be und ei 


N 15 Rs nen 


, * 
U er SE, r 


of Hi bag EN n. à, 6. — E as 
eit. pag 112, n. 9. — Gallinula bypolengos. Jon: 
Aon A pag. 110, Fon Tringa quinta. Iden pag. 
11%. 7 —.Tringa.re ſtr laevi, corpore einereo litu- 


ris enigris Aubiusl al 58. Linder; Fauna 2 8 a 


n. 147. — Tringa roſtro laevi, pedibus lividis, 


corpore eien Bau RE ar fubtus albko 


Hypolercos. I em ed. X. Cen 78. Ip. 
I. Tringa ans grifeö fuſca; lineis 


U 
* 


dens ee et trans verſis undatisque 518 ni⸗ 


ricantibu varia, inferne Alba; gutture; collo in- 
feriore et pectore ſupremo einereo albis, pennis 


linea longitudinali | fuſca in medio notatis, rectriz 


cibus decem intermediis grifeo - fufeis; a 
8 adumbratis , fuſco - -nigricante tranfverlim et 


h 85 tim. ſtriatis utrinque extimaz inferias griſeo f 
ar 455 anſy verf im Araras 1 extimae proxi mis ) 
is Cuinettd, 105 on Or rhol, t ve 
5. 


15 
pag. 1850 en 2 tab. 165 „ ee Iren 


1) La Guignette Buffon Oifeani. VII. p. 540. Edi in | 


14. Tom. XIV. p. 338. Petite alouette de mer. 

Pl, enl. 850 Hollandre abrege d hiſt. nat. IV. pi 82. 
RE a hy poleuces) roſtre Iden, ee lividis, 
LAN cinereo lituris nigris, fubtu Ibo. Faun. 
1 a . Brunn. en. Lor. n. 174. 1 1 el: 

BR aller. 353. Scop. aun. 1. m. 150% ‚Line ne Sy a 
| Nat. . 15 p. 250. B. 147, Ed. el, A, pus 78. 
J. 14. Der Sandpfeifer. Muller Leun. EAbrur⸗ € 
5 10 11 5 p. 451. u. 14, Hor. III, 5. 95. n. 6. Bech⸗ 

ein 


Naturg. 1. 5. 432. eb. der gem ine Strand⸗ | 
9954 dane i BGE 
Bechſtein klatucgeſ. Deulſchl. III. p. 105. Der 155 


7 gemeine, Strandlaͤuſer. p. 173. Strandläuferlein 
e Haarſchnepfe, 1 gemeine Sandlaͤufer. 
2 aD, 8. pi \ N 

Pennant 4 H. Zool. 11. p. 441. n. 8. j Der ge⸗ 


A Strandläufer 3 x 
n EN xb mit. 


Flecken, ſondern leicht ſch 


Deer Sandpfeiffer. 759 
7 4 l N 


2% 8 


neun weißen Bauch; 


mit grauen Pinſelſtrichen gefleckt, der Ruͤcken 


een, Sie lache ger h mit wachen 


3 d 5 
* ! F 1 N je er 
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ſfondern leicht ſchwarzlich geflamm mit 
kleinen Zug von dieſer Farbe am Rande 


248 
h 


* 
ef BE 410 


„. Besner Vögäibuch, p. 244. Fiſterlein, mit 


1 Fig 


* — 
67 


+ 


\ 


. a er; N) G. 1 
Buff. Naturg. d. Vogel, XXVII. * Bo. 


— 


eds. 


cos. e 
Scopoli Bemerk. a d. tlaturgefch 1. p. 116. 


e E RE NEN 
r Salle, Vögel, p. 429. n. 534. Das graue 
Waſſerhuhn. 4. Das graue 


Feilen ornirtol. HI. p. 266. Guignette. 


Batſch Chiere J. p. 399. Der Sandpfeiffer. 
Latham Suit. ornich. II. p. 734. n. 28, tringa 


Hypoleucos) roſtro laevi, pedibus cinereis, cor- 
pore cinered, ſubtus albo, 5 | 


4 fischer Haturgeſch. v. Livl. p. 88. n, 1 13; 


EN LE 3 F 
Waſſerſchnepfe. Bes 
White Fraturg. v. Engl. p. 37. Sandpfeiffer. 


Pallas nord. Beitr. IV. p. to. tringa hypoleu- 


* 


n. 143. Das Strandaͤuferlein. 


die Bruſt iſt auch weiß 


„ Pontoppidan Daͤnnemark. p. 170. n 6. Bek⸗ 


Ouomat. hift, nat. VII. p. 367 D Pfiſterlein. 


kaſin, Virlen, kleine Myrſtikel. Steandſchnepfe. er 


Doͤbel Zägerprakt I. p. 74. Sandläufer. 
Linné Sl. Nar. Ed. VI. p. 26. n. 3. hypoleu- 


5 (Hypoleucos roſtro laevi, pedibus lividis, corpore 


oinereo, lituris nigris, ſubtus albo ) o 
Kramer Auſer. p. 353. n. 3. tringa roſtro aevi, 
corpore einereo, lituris nigris, ſubtus albo; Sand⸗ 
laͤuferlein. ein e 
Donndorff Sandb. d. Thiergeſchichte, p. 303. 
n. 7. Der Sandpfeiffer. Grn. Beitr, J. 15 735 


Müller Zool. dam prodr. p 2 5. n. 199. tringa 


a; Der Some, 
eder Feder, und im ganzen nimmt man einen 18 
a Side Ne wahr, ee 1 
1 nger und weiter hervorſtehend als 
Hub) der Sandpfeiffer ſchuͤttelt ihn 
Gehen ei o. er iefer. Gewohnheit de 4 
N 1050 die mehrſt ſten Nalurkuͤndiger ihm den — 
men motacilla beigelegt, ob er gleich ſchon . | 
ner Menge kleiner Vögel gegeben war, zum Exem⸗ 
pel, der gel BE BALL: 5 der EL dem Zaun- 1 
koͤnige u. ſ. w Se 
Der Sandpfeiffer bebt Anden ). längſt der 
Gewaſſer, und ſucht, wie die Gelbfuͤße, die ebe⸗ 
nen Sandufer; man ſieht ihrer viele an den Quel⸗ | 
len der Moſel hin, in dem vogeſiſchen, wo die⸗ 
ſer Vogel lambiche heißt. Er verlaͤßt dieſe 
Gegend zeitig, und vom Monat! ulius an, wenn 
er ſeine Jungen aufgezogen hat 
Der Sandpfeiffer gehet von weiten auf, 5 
wobei er einiges Geſchrei ausſtößt, man hoͤrt ihn 
des Machts an den Ufern mit einer ſeufzenden 


eh 1 b) BR eine Aral die fie wahre 
| ſchein⸗ 


** 
e 


a 20 Man findet ihn doch oft, beſonders im Herbſte 
ziemlich zahlreich, zehn bis zwanzig e 


| 3) Ein eigenes Heft machen fie nieht, ſondern ſe⸗ \ 

en vier, bis. fünf gelblichteikte mit runden Draus 

nen Flecken. gezeichnete Eyer auf den Sand, 
welcher mit Waſſer umfloſſen iſt, an Seen und 
Fluͤſſen. Bechſtein Naturgeſch. Deutſchl. III. 

A2 g 
50 We noctu lache mais aut lamentantis 15 x 
edit. ‚Willughb. pag. 2 
4) Sie find auterordenllich ſchoͤn, und ſobald ſie 
uufiteigen ſo e he ER 005 5 


h | Y — 


5 7 
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Der Saropfeiffer. 91 


N „ en Ve eue RR N 10 99 EINE . 
ſcheinlich mit dem Gelbfuß gemein hat, denn, 


or 


nach der Bemerkung des Willughby ſcheint der 


Hilvenoliegen des Gesner, ein ſeufzender Vo⸗ 


7 


nn, 


AN Uebrigens begeben ſich dieſe | beiden Arten 


ziemlich weit nach Norden hinein o), und find 


bis in die kalten und gemäßigten kaͤnder der neuen 
Welt gezogen; und in der That, ein Gelbfuß, 


der uns von fouflana, geſchickt wurde, hat uns 


1 


Gegenden zu unterſcheiden geſchienen. 


beinahe in nichts ſich von dem Gelbfuß unſrer 


5 £ Er 
F 


Nen 1 | eee 
und war trillerartig. Zuweilen ſteigt einer von 
denſelben ſehr hoch in die Luft, ruft etlichemal 

Hi, G, Goͤgoͤ! macht einige halbzirkelfoͤrmige 

Schwenkungen und ftarzt ſich wiederum wie ein 

Pfeil gerade hinab zu der uͤbrigen Heerde. So 
pholket man ſie auch des Nachts in der hoͤchſten 


er Luftgegend. — Sie laufen außerordentlich ſchnell, 
bewegen den Koͤrper, vorzüglich den Hinterkor⸗ 


per, beſtaͤndig ſo ſchwankend, daß es ſcheint, als 


wenn er in Angeln liefe, und die Beine zu ſchwach 


‚wären, ihn zu tragen. Bechſtein g. a. G. | 
| Dergleichen Sitten haben fie auch an der 
Oſtſee, wo ſie niſten, und gegen den Herbſt von 
dort wegziehen. ö „ 
c) Fauna ſuecica. p. 147. und 1524. | 


Ne 
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gel, groͤßer als der Sandpfeiffer, der Gelbfuß zu 
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9 Dieke Senöpfeiffer oder die Sandſchnepfe | 
1 (Tringa Hypoleucos) ward mir an dem 
16. Auguſt 1789 zu Frankfurt an der Oder ge⸗ 


bracht. Das Gewicht dieſes Vogels betrug 5 1 


loth, und eine andere dieſer Art 5 Loth und 1 
Quentchen. Seine Fluͤgelausbreitung 1 3 Zoll 
Rheinlaͤndiſch. Seine Länge von der Spitze des 
Schnabels bis zu dem Ende des Schwanzes 8 


Zoll und bis am Ende des Mittelzehes und des 4 


Nagels 8 und 3 Zoll. Die Auge des Schna⸗ 


bels bis zum Winkel 13 Zoll. Die Lange des 


Kopfs mit dem Schnabel 1 Zoll. Das Duͤnn⸗ 
bein 1 Zoll. Der Mittelzeh beynahe 1 Zoll. 
Der zuſammengelegte Fluͤgel 48 Zoll, und laͤßt 
den Schwanz 2 Zoll unbedeckt. Der Vogel iſt 
oberhalb grau mit ſchwarzen und gelbweißlichen 
Flecken am Rande der Federn; mit einer wei⸗ 

ßen Queerbinde und weißen Rande der Fluͤgel, 
nebſt einem weißen Striche von dem Schnabel 


uͤber die Augen. Unterhalb und an den Seiten 


iſt der Vogel ganzlich weiß von der Kehle bis 

zum Schwanze. Das Graue auf dem Kopfe 
dem Halſe und den Schultern iſt beynahe ein⸗ 
farbig mauſegrau. Auf dem Ruͤcken und den 
lͤͤgeldecken haben die Federn am Ende 1 
ran s a . und 
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gemach breiter wird, je näher dieſe Schwungfe⸗ 
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e "at U 8 an a?! 
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und Khnnkiefgmateniengrefen. Dis Schwung⸗ 25 
federn ſind ſchwarz mit einem ſehr ſchmalen weiß⸗ 

lichen Rande an der Spitze. Die erſte ausge: 
nommen haben ſie alle in der Mitte eine weiße 1 
Queerbinde, entweder über die innere Fahne oder 
uͤber die ganze Schwungfeder „welche Binde alle 


dern dem Ruͤcken kommen 0 ſo daß die naͤchſten 
hiervon faſt ganz weiß ſind. Die größten au ⸗ 
ßern Fluͤgeldecken haben weiße Enden. Der 
Schwanz iſt abgerundet, fo daß die äuferften 
Ruderfedern ein Drittheil kuͤrzer als die mittel⸗ | 
ſten find; fie find auch meiſt weiß mit ſchwarz⸗ 
grauen Flecken „die zweite, dritte und vierte ha⸗ 
ben an den Seiten nur weiße Binden oder Fle⸗ 
cken wie Zacken; die fuͤnfte und ſechste an jeder 
Seite, oder die vier mittelſten, laͤngſten, ſind 05 
faſt einfarbig ſchwarzgrau „ mit zackigen ſchma⸗ u 
8 len roſtfarbigen Raͤndern. Das Graue auf dem 8 
Koͤrper iſt etwas glaͤnzend. | 5 
Dier Schnabel iſt bis zu den Stirnfedern 
ohngefaͤhr fo lang als der Kopf, und desfalls 
iſt dieſer Vogel zu den Tringen gerechnet. Er 
iſt ſpitzig und am Ende ſchwarz wie die Naͤgel, 
uͤbrigens hornfarbig oder faſt wie die etwas hels 
leren olivenfarbigen Beine. Die Rinne uͤber den 
laͤnglichten Mafenlöchern laͤuft beynahe bis zur 


— 


Spitze des Schnabels, und endigt ſich nur ei⸗ = 
nen Vierthel Zoll vor deſſen Ende. Die Iris a 
iſt dunkel und fällt in das e Die ſpitze 7. 


ganze Zunge geht ſo weit, als die Rinne an g 
der Seite des Oberſchnabels. Dieſe Voͤgel wa⸗ 


17 5 am Ufer der Oder geſchoſſen, wo ſie im 
3; ende laufen, und waren ſehr fett. Die Maͤnn⸗ 1 


F 3 chen 


U ehen, 


a 5 „ 


1 


chen und Weibchen ſind kaum an Garde zu ung 
terſcheiden. O. 


Die finneifche Beſchreibung der Tringa 553 


poleucos Fauna [vec. 2. pag. 65. n. 182. paßt 
vollig, doch fehlen bisweilen die graulichen Stri⸗ 
che unter dem weißen Theil des ae Daß 
dieſer Linneiſche Vogel nur ſo groß als die wei⸗ 


ße Bachſtelze ſeyn ſolle „paßt nicht auf unſerm 


Vogel; es ſey denn gar nicht die Rede von dem 
Leibe und deſſen Dicke, ſondern bloß von der 


Lnge der Bachſtelze, den langen Schwanz mit⸗ 
gerechnet, der bei dieſer Tringe oder Strandlaͤu⸗ 
fer viel kürzer iſt; da der Leib ſtaͤrker als an der 


gemeinen ferche iſt. 
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| Ma hat fe: art dieſem Uferbogel den 
Namen Suhn gegeben „da er ſonſt nichts 
Aehnliches mit dem Rebhuhn, als eine ſchwache 


\ 


* „ \ R 


a) Praticola. Kramer, Elench, auſtr. infer. pag. 331. 
mit einer ziemlich guten Figur. — Glareola ſe- 

5 cunda, vulgo, Kobel regeslin, ſundvogel. Schwenck- 
Feld, Avi. Silef, pag. 281. —. Gallinufae aquati- 
case undecimum genus, quod erythropodem mino- 
rem appello, vulgus koppriegerle. En Avi. 

pag. 513. mit einer ſehr schlechten 
Erythropus minor. Idem, Icon. Avi. dieſelbe Fis 
gur. — Callinula erythropos minor. Aldo vrt, 
Avi. tom. III. pag. 454. mit einer gar nicht aͤhn⸗ 
lichen Figur. — Hirundo marina Avis. Idem, 
tom. II. pag. 696. mit einer ziemlich kenntlichen, 
obgleich nicht ſehr richtigen Figur, pag. 697. — 8 
Hirundo marina Aldrovandi. Hillughby, Ornithol. 
pag. 156. — Ray, Symopf. Avi pag. 2 2. wo er 
ſehr richtig bemerkt, daß bieſer Rahme Schwalbe 
dieſem Vogel nur uneigentlich gegeben iſt. — 
Gallinula erythropus minor. Jonſton, Avi. pag. 


110. — Hlirundo marina. Idem, pag. 82, 


Charleton, Exercit. pag. 96. n. 5 Ouomart. pag. 
. n. 5. — Hirundinis ripariae ſpecies. Mar 


fig!. 


8 igür. a 4 u 
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862 a Das Meerhuhn. Be 
Aehnlichkeit in der Geſtalt des Schnabels hat. 
Dieſer Schnabel, welcher in der That ziemlich 
En, V 


Ar 


* 
\ 
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* 5 9 i . 
o e * 
Kgl. Dauub. Tom. V. pag. 96. mit einer nicht ſehrrich⸗ 
tigen Figur. Tab. 46. — Glareola ſuperne fplendide 
griſe o- fuſca inferne ex albo nonnihil rufefeens; 
Sutture et collo inferiore albo! rufeſcentibus; li- 
haea nigra circumdatis: pectore grifeo rufeſcente; i 
lateribus dilute caſtaneis; rectrieibus quatuor 
utrinque extimis in exortu Albis, verſus apicem 
fuſco nigricantibus, tribus extimae proximis exte- 
rius grifeo fulro maculatis..... Glareola; la Per- 
„..deix de mer. Briſſon, Orsithol. Tom, V. p. 141. 
1) La Perdrix du mer. BuſfontOiſeauæ. VII. p. 544. 
Ed. in 12. XIV p. 342. Pl. enl. 882. Hollandre 
Be rie ene c 
RR, Hirundo Pratincola. Linne Syfl. Nat. XII. 1. 
p-. 345 n. 12. n „ 
Glareola (auftriaca) ſupra ex griſe d: fuſca, tor- 
que nigro, mento gulaque albis, pectore et abdo- 
mine ex rufo griſeis. Gmelin Linne Saſt. Nat. I. 
p. 695. n. 1. a ; 93 


Auſtrian Pratincole. Latham Sunopſ. III. 1. 
P. 2 übt s , So BEN Ss 
Müller YlatuefyftIl. p. 63 5. n. 13. D. Mies 

lena, 8 

. Horowsky Thierreich III. p. 158. n. 6. Die 

Wieſenſchwalbe. 1 ar A EB 

Bechſtein Naturgeſch. I. p. 446. Der oͤſtreich⸗ 
ſche Sandhuhn. | ER 
HBechſtein Taturgeſchichte Deutſchl. III. pag. 

231. n. 1. D. oͤſtreichiſche Sandhuhn. p. 233. 

Koppenriegerle, Kobelregerlein, Wieſenſchwalbe. 

Tabula 11 8 9 

Ebert Naturl. II. p. 151. Die Wieſen⸗ 
ſchwalbe. . a 
len Onomar. lift. nat. IV. p. 242. D. Kobelreger⸗ 
lein. . EIER EN EN 
„Briffon ornith.U. p.248. n. 1. perdrix de mer, 
DBatſch Thiere l. p. 369. ieee, 
f . g RN Hes; 
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kurz, unterwärts konvex, an den Seiten zuſam⸗ 


mengedruͤckt, und gegen die Spitze gekruͤmmt iſt, 


gleicht ziemlich dem Schnabel der Huͤnerarten; 


allein die Geſtalt ſeines Leibes und der Schnitt 


der Federn entfernen dieſen Vogel von der Gar 
tung der Huͤnerarten, und ſcheint ihn der Gat⸗ 
ſtalt und Verhäͤltniſſe er hat; er hat, wie ſie, 
einen gabelfoͤrmigen Schwanz, eine große Fluͤ⸗ 
2 gelweite und den Schnitt der Fluͤgel an der 


Spitze; einige Schrittſteller haben dieſem Vogel 5 
den Namen g/areola gegeben, der auf feine. 


Art, auf dem Sande der Meeresufer zu leben, 
Bezug hat; und wuͤrklich dieſer Vogel geht, wie 


der Cinclus, der Sandpfeiffer und die Seeler⸗ 


| che, und ſucht nach Gewuͤrm und Waſſerinſek⸗ 


a 55 u ALLEN, 


“Bester voͤgelb. p. 49. Koppriegerlein mit 
1 Fig. 
Latham Sit ornithol. II. p. 753. n. 1. 
(auſtriaca) grifeo- fuſca, fubtus rufo · alb 
gulari incurvata ni 


| nigra, rectricibus quatuor exte- 
fTioribus bafı albis. 7 


glareola 


Pallas Reife Ausz. II. p. 368. Die fhwaldens ? 


ſchwäͤnzige Steppenralle. f 
Pallas nord. Beyt. IV. p. 24. D. Pratincola. 
S. G. Gmelin Reife d. Kußl. I. p. 77. tab. 16. 
Scopoli Bemerk. a. d. Taturgeſch. I. 


a a . . Pag · 

129. n 161. Die Wieſen⸗Trachelia. 4 = 
4 Eberhardt Thiergeſch. p. 96. Die Ser 
ſchwalbe. 3 


Pratincola. 6 ; | 
Donndorff Handb. d. Thiergeſch. p. 306. D. 
Wieſenſchwalbe. Ornith. Beyt. I. p. 1111. 1. 
Bramer giebt den Character genericus Pra- 
zincolae an: Roftrum ad latera parum compreſſum 
g | maxi 


Hermann rab. aſſinit. animal. p. 237. hirundo 


a linea 


* 


Das Meerhuhn. 
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Le Die Denpuhi: a 


ten, woraus ſeine Nahrung beſteht; er beſucht 1 
auch die Ufer an Bächen und Fluͤſſen, zum Er 
empel am Rhein, gegen Straßburg, wo man 
ihm, nach Gesner, den deutſchen Namen keopp 
ziegerle. giebt. Kramer nennt ihn deswegen 
nur praticola, weil er fie in. großer Anzahl f 
auf jenen weiten Wieſen, die an einem gewif⸗ J 
fen See in Niederdͤſterreich b) liegen, geſehen 
hat, ſonſt ſucht dieſer Vogel ee ee 
wohl an Fluß⸗ und See⸗Ufern, als an Mee⸗ f 
res⸗Kuͤſten, „mehr Wet und ſandigte Gegenden, 
als Moräfte c). e 
Man kennt vier Arten oder Abarten dieſes 5 
Werne welche eine kleine, unter der zahl⸗ 
reichen Zunft der kleinen Ufervoͤgel alleinfiehens 
de Familie auszumachen ſcheine. 6 


I nlayille fuperiore apice adunco; N Teminuda, 

pedes tetradactyli poſtieo anticis duplo minore; 

cauda bifurca. Alae longilfimae ee cau. 
dam fere eminentes. BR 


4 


G TEN 
50 Lacus 5 1 Kramer Elec. 88.36 
€), Schwenckfel d. 1 a 


AIR. 


* 


00 Das graue Meer huhn, 
Erſte Art. 1 


Glhreola auſtrica «c 


P. enl, NR Pan 


Dir 9 755 Art if das ee „ e 
| in unſern illuminieten Kupfern, Nr. 882 
vorgeſtellt iſt, und welches mit der folgenden Art, 
allein ſelten, an den Ufern in einigen von uns 
ſern Provinzen geſehen wird; inſonderheit in Loth⸗ 
ringen, wo Herr fottinger uns verſichert, es ge⸗ 
ſehen zu haben. Sein ganzes Gefieder iſt grau, 
in den Seiten und auf den kleinen Schwung⸗ 
federn mit rothgelben Anſtrich; es hat nur eine 
weiße Kehle, die von einem ſchwarzen Saum 
eingefaßt wird; der Buͤrzel iſt weiß und die Fuͤ⸗ 
ße roth; es hat beinahe die Größe einer Amſel⸗ 
Die Hirondelle de Mer des Aldrovande d), 
welche ubrigens dieſer Art ſehr aͤhnlich ſi ſieht, ſcheint 
hiervon eine Abart zu machen, weil ſie, nach 
wesen Maha, ſehr ſchwarze Sape bat 
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or 


Keane fast) ‚er, babe Ant 9 von kei⸗ 
nem als Aldrovand beſchrieben gefunden, 
dieſer rechne ihn wegen der Fluͤgel, des Schwanz 
zes und u Fluges zu den Schwalben, der halb⸗ 
nackten Beine und des kurzen Hinterzee wegen 
wuͤrde er aber vielmehr zu den ſchnepfenartigen 
Mogeln gehören ö wenn der beſondere Schnabel 
ſol ches zuließe. Er iſt nach ihm ſo groß, als 
die Miſteldroſſe el. Der Schnabel an den Sei⸗ 
ten ein wenig zuſammengedruͤckt; die Spitze des 
Oberkiefers gekruͤmmt, von ſchwarzer Farbe, aber 
ſcharlachroth an der Wurzel; der Scheitel, Hals, 
Ruͤcken und die Fluͤgel roͤthlich braun; die Kehle 
hell fcherbenfarbig, und wird von den Augen an, 
durch die Ohren von einem ſchwarzen Striche 
umgeben. Der vordere Theil des Halſes faͤllt 
von dem Scherbenfarbigen in das Aſchgraue, bis 
dieſe Farbe, wenn fie bis zur Bruſt kommt, all⸗ 
gemach verſchwindet, da die Bruſt und der Bauch 
weißlich find. Der vordere Theil des Buͤrzels 
iſt mit dem Ruͤcken von gleicher Farbe, der hin?? 
tere Theil deſſelben aber weiß. Die oberen De- 
cken der Pan find an die Sofa * 
edern 


— 


f Anhang. ) 


federn und Steuerfedern braunſchwaͤrzlich; die Se: 
dern unter den Fluͤgeln rothgelb. Der Schwanz 
iſt zweiſpaltig; die Dickbeine ſind halb nackt, wel. 
che wie die Beine bleifarbig ſind; die drei Vor⸗ 
derzeen find mit einer Haut verbunden, aber doch 
keeine Schwimmfuͤße, die einzelne Hinter zee iſt 
naoch mal ſo klein als die vorderſten. Kramer 
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I nee 
In Schwediſch Pommern habe ich dieſen 
Vogel nie geſehen, er ſcheinet nur das ſüͤdli⸗ 
chere Deutſchland, zu beſuchen. Hablizl fand ihn 
im April in der Landſchaft Gilan. S. Gmelin, 
deer ſie in der Nachbarſchaft von Woroneſch (er 
he, rechnet ſie zu den Schnepfen. 3 
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‚ Glareola Sewell. 3 a da 


3 L 5 BEA Mieetubn, We ſches mie dem | 
unfrigen einerley Größe hat, unterſcheidet Bi 
ſich von ihm nur darin, ; daß es ganz braun iſt, 

1 und 


t 
* . s 5 


e) Glareola in toto corpore fufca; rectricibus inte- 
J rius et ſubtus cinereo -fufcis. ,.. Glareola fene- 
galenſis, la perdrix de mer du Senegal, Brilon, RAR: 
Ornithol. Tom. V. pag. 14383. 
2. La Perdrix de mer brune. Bulfon ank VII. 
N p-. 544. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 347. n. 2. Hol- 
lande, Abrege 27 nat, IV. p 87. a 
15 Senegal Prutincole. Latham Synopf. : III. 1.“ 
p- 225. U. 2. > 
Tringa (fuſca) roftro pedibusque fufeis cor- 1 
pore fuſco immaculato. Linne Syfl. Nat. XII. I. 
p. 2 52, n. 22, Falk it 3. p. 376. tab. 26. / 
Glareola (fenegalenfis) tota fuſca. Gmel. Linne 
Syfl. Nat. I. p. 696. n. 2. 
2 Muͤller Naturſyſtem II. p. 414. n. 22. Der 
ſenegaliſche Strandlaͤufer. 
Onomat. Hiſt. nat. VII. p. 563. Der b braune 


f Strandläufer. | 
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Halle Senegatensis. de 
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we Der all Dachuhn, } a 93 


e geneigt zu glauben. „daß die⸗ 
fer Unterſchied des grauen vom Nauen nur vom 
Einfluß des Klima herruͤhrt, ſo daß dieſe zweite 
Art wohl nur eine Race oder Abart von der er 
ſten 5 koͤnnte. 1 

Briſſon beſchreibt ſie nam lich ohngefaͤhr ſo 


| dick als diefelbe, neun und einen halben Zoll 
lang. Der Schnabel iſt nach ihm eilf finten 
lang, der Schwanz vier und einen Vierthel Zoll, 


der nackte Theil der Dickbeine vier Linien, die 
Mittelzee elf, die au ßerſte ſieb en, die innerſte 
ſiebentehalb und die 0 ec viertehalb linien 


lang, das erſte Glied per mittelſten und aͤußer⸗ 


ſten Zee iſt durch eine Haut verbunden (wie bey 


— 


den Schnebfen). Die Fluͤgelausbreitung betraͤgt 


beynahe zwey Fuß, die zuſammengeſchlagenen 
ben gehen, über neun Sinien weiter als der 


Schwanz. Det Schwanz iſt ſehr geſpalten. 


Der Schnabel, der nackte Theil der Dickbeine, 
die a 95 Süße und Nägel ſind braunſchwärz. 


Beit 5 II. p. 250. 55 4. Perdrix de 
imer du Senegal. i 
Larhiam Syf. ornirhol. II. P. 154. n 2. Glareo- 
la Senegalenſis) roſtro . fufeis; corpore 
fuſco immaculato. : 
Linne auserl. ab. I. p. 280. n. 12. Der 
braune Kiewig. 
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Biarole oder das fhiwargfüßige Meer 
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Dir Mr son Mertugn füpet tn Fal, 
met Namen Giarole, welchen Aldrovand 
und auf die Aer des melamıpas oder 
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- f) Callinula melampos, quam aucupes noſtri gia - 
ee ocean donde, Ars, tom, III. pag. 
464. mit einer ſchlechten Figur,. —  Callinulae 
aaquaticae ſeptimum genus, quod Fotknillis vo- N 
cant melampodem cognomine. Gefners Avi. pag. 
510. mit einer ſehr ſchlechten Figur. — Melam- 
bus. Idem, Jcon. du pag. 107. dieſelbe Fi⸗ 
gur. — Gallinula melampus Geſneri Aldrovando, 


\ 
\ 


2 rotknuſſel baltneri. HWillnghby, Ornithiol. pag. 
3 225, — Ray, Symop). Avi. pag. 109. n. 9. 

-  Clareola; gallinula me ampus Gefneri, Klein, Aui. 

pag. 101. n. 9. — Gallinula melampus Willughbii, 
Polonis kokofska, Rzaezynski, ductuar. Hifi. Po- 
lon. pags3g0o. — Glareola ſuperne fufca, macu " 
lis obſcurioribus varia, inferne rufa, maculis fuſ- 
eis et albicantibus variegata; capite et collo 
13 85 „ pectori 
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OGigrole oder das ſchwarzfüß. Deerhuhm. 95 


Schwarzfuß des Gesner bezieht; zin Kennzei⸗ 

chen, wovon dieſer letzte Schriftſteller behaup⸗ 
tet, daß man dadurch dieſen Vogel von allen 
andern in dieſem Geſchlechte, wovon ſonſt kei⸗ 
ner ſchwarze Süße hat, unterſcheiden kann: der 


pectori concoloribus; imo ventre rufo cändicante, 
nigris maculis vario; rectrieibus candicantibus, apice 
nigris .. ‚Glärgola naevia. Briſſon, Ornitſibl. 
tom V. pag. 14 . | 
3) La Giarole. Buffon; Oiſeauæ. VII. p. 545. Ed. in 
1532. XIV. p. 348. n. 3. Hollandre Abregt dd hiſt. 
(CCd%)%%% . 8 UN 
pPpotted Pratincole. Latſiam Sijno pf. III. 1. 
f 2233338 „ 
‚Glareolä (naevıa) fuſca albo màculata, abdo- 
mine inferiore criffogue ex rufo albis nigro- ma- 
culatis, roſtro pedibusque nigris. Gmelin Liune 
Ciſt. Nat. I. p. 696. n. 3. e 
Bechſtein Naturgeſchichte Deutſchl. II. p. 235. 
n. 3. Das gefleckte Sandhuhn, Rothknuſſel, 
RNothknillis. | RE, BASE 
Balle, Vögel, p. 487. n, 330. Das rothe 
Waſſerhuhn mit ſchwarzen Fuͤßen. . 
Klͤłklein av. p. 101. h. 9. Glareola gallinula mes ? 
lein; Vorber. p. 188. n, 9. Mothknuſſel. 
a 0 17 75 verb. Voͤgelhiſt. p. 105. n. 9. Roth⸗ 
1 nuſſel. 28 . 2 
Sesner Voͤgelb. p. 245. Melampus. Roth⸗ 
knillis; mit 1 Fig. N a f 
Bxiſſon ornith. II. p. 250. n. 3. perdrix de mer 
tachétéèéee. a — e | 
LarhamSyft, örnithol, II. p. 7 54. f. 3. Glareola 
(naevia) maculis fuſcis et albicantibus varia, ſu- 
pra fuſca ſubtus rufa, abdeminie ime-baligue caus 
dae candicantibus. ie 


Buff. Taturg. d. Vögel. XXVII. G 
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das ſchwarzfuͤß. Meerhuhn. 
beutſche Name (rotknills) 5 | den er ihm bey⸗ 


egt, iſt von dem rothgelben oder röchlichen Grund 
\ ſeines Gefieders am Halſe und auf dem Kopf 


3s Giatole oder 


hergenommen, wo er mit weißlichen und brau⸗ f 
big und die Schwungfedern find ſchwarz. 
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Glareola auftriaca 4. 


\ N \ 


9: Name Riegerle, den die Deutschen die 


ſem Vogel auch geben, zeiget an, daß er 
unußig Au, raft man in Bewegung iſt h); 
in 


TR EUR 


80 Gallnulae aquaticae Aa ee genus; quod 
ochropodem minorem nomino, vulgus 9 
Ceſner, Avi. pag. 514. mit emer nicht ſehr rich⸗ 
tigen Figur. — Ochropus minor. Idem, Icon. 
Avi. pag. 19. — Aldrovande, Avi. tom. III. pag. 


461, mit Gesners entlehnten Figur. — Jon. 


ſton, Avi. . — Glareola quinta, nobis 
tulfis, fand - regerlin. Schwenckfeld, Avi. Sileſ. 
pag. 2 82. — Klein, Avi. pag. 101, n. 6. — Gla- 


ol ‚fuperne grifeo fuſca, inferne ſubalbida; ma- 


cula in) fyneipite nigra; macula utringue circa 


oculos, gutture et eollo eandidis; torque fulcos 


rectricibus grifeo-fufeis., .  Glareola torquata, 

Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 145. 

40 La Perdrix de mer a collier. Fuffon Oiſcauæ. 
VII. p 546. Ed, in 12 XIV. p. 3 50, n. 4. Hol. 

lande ne 4. na. IV, p. 88. | 


Gla- 
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Das Meerhunnn 
in der That, obald er einiges Ger zuſch hört, \ 


wird er unruhig, laͤuft und fliegt auf, wobei he 
mit einer kleinen durchdringenden Stimme ſchreiet; 
er kält ſich an den Ufern auf, und feine Sitten 
ſind beinahe einerley mit den Sitten der Sand⸗ 
pfeiffer; allein, vorausgeſetzt daß die Figur, wel 
che Gesner giebt, in der Schnabelgeſtalt richtig 
ſey, ſo gehoͤrt dieſer Vogel da Gehlen Ri 
Meerhuhns, theils dieſes Kennzeichens wegen, 
theils wegen der Aehnlichkeit der Farben; der 
Seen iſt aſchgrau, wie auch der obere Fluͤgel, 
die großen Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich; der 
Kopf it ſchwarz, mit zwey weißen Linien über 
den Augen; der Hals iſt weiß, und ein K 
ner Zirkel umringt unten das Auge, wie ein 
Halsband; der Schnabel iſt ſchwarz und die Fü⸗ 
Meer⸗ 
huhn 


| ße find: gelblich. Uebrigens muß dieſes 


— 


Blareola auſtrigca var. 8. Gmelin Linus Syfl. 
Nat. I. p. 696. 11 Eu: 
lein Vorber, p. 188. u. 6. Sandregerlein. 5 
Riegerlein. BER ED, 
Klein verb. Vogelhiſt. p. 105. n. 3. Sand⸗ 
regerlem. e { 
Buiſon Ormishol,. II. p. 249. n 2, Perdrix de 
mer a collier. 8 N 
S Voͤgelb. p. 250. Riegerlein; mit 
1 Fig. ̃ l 8 20 | 
Bechſtein Warurgefh. Deutſchl. II. p. 233. 5 
u. 2. Das Sandhuhn mit dem Halsbande. 
Larham Syjl. ornitſi II. p. 753. n. I. 6. Gl. gri- 
ſeo - fuſca ſubtus albida, fronte nigra utrinque ma- 
eula alba, linea gulari incurvata fuſca. ö 
a Lasham Syn, III. 1. p. 223. Collared Pratin- 
cole. 7 | | 
b) Riegerle vocant, quali mofriculam dixeris, regen 
anim noh it mobi t. Walter, Avi. pag. 514 
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9 0 mit dem Hatebnite. ge! 


bub das lleinſte von allen ſeyn, da es kaum ſo 

groß iſt, als der Cinclus, der von allen Ufer⸗ 

voͤgeln der kleinſte iſt. Schwenkfeld ſagt, daß 
dieſes Meerhuhn an ſandigten Flußufern niſt, 
und daß es fieben längliche Eyer lege; er ſetzt 
hinzu, daß es ſehr ſchnell läuft, und dabey in Kr 
den Sommernächten ein kleines Geſchrey, Lul, 
sul, mit einer ſchalenden Stimme von ſch b. 
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Mini der angefuͤhrten Schriftſtelen koͤnn⸗ | 

ten ſich auch auf verſchiedene Sandlaͤufer 
beziehen. Latham und Gmelin machen aus die⸗ 
ſem Vogel eine Abart des grauen Meerhuhns 

oder Glareola auftriaca 6. und haben von Eon: 
nerat noch drei Meerhuͤhner als Abarten deſſel⸗ 3 
ben aufgeführt, nämlich) die Abarten 7. J. und 
4 ’ welche hier folgen. 


Sonnerat fast von den Sceretiäneen 28 

„Ich habe für dieſe Voͤgel den Namen See 
Rebhuͤner beybehalten, ob ihre Kennzeichen gleich 
nicht mit denen der Rebhuͤhner uͤbereinſtimmen. 
Ihr Schnabel iſt kurz, bey feiner Wurzel breit, 
| f beyden Seiten zuſammengedruͤckt, oben rund 
erhaben, und gegen die Spitze zu etwas gekruͤmmt, 
der untere Theil ‚er Schienbeine if unbefie⸗ 


dert; 


3) Perdrix de mer. Fonnorat ven II. b. 216. 


See⸗Rebhuͤhper. Sanger Aird ee Reifen 
©. 169. 


4 


1 | . f 


Anhang. er 


dert. Sie haben vier Zehen, drey vorwärts und 


eine ruͤckwaͤrts, davon die Mittelzehe mit der 


zußern durch eine Haut bis zum erſten Gelenke 
zuſammengewachſen iſt; kleine Klauen, davon 
die an der Mittelzehe eine ſehr kennbare in Form 


# 


einer Säge zugeſchnittene Graͤte hat. Die Slir 


gel dehnen ſich bis zum Ende des Schwanzes 


aus; der Schwanz iſt geſpalten. Ich will drey 


Arten dieſer ae beſchreiben, die vielleicht 
pie 


nur verſchiedene Spielarten find. Die erſte Art‘) 


ſchnabels bis zum Ende des Schwanzes unges 
führ neun Zoll lang; die Länge der Flügel aber 


‚beträgt ſechs Zoll, ſechs finien. Der Kopf, der 


Hals, der Ruͤcken und die kleinen Fluͤgelfedern 
ſind grau ins braune, und an der untern Seite 
ſind eben dieſe Federn rothbraun; die Kehle iſt 
weiß mit einem ſchwarzen Streif eingefaßt, und 
auf jeder Feder iſt eine ſchwarze langs darüber 
hinlaufende Linie: die Schwungfedern an den Fluͤ⸗ 

Rufe BE deen 


. 


6) Clareola capitis et corporis fupra colore umbrae. 


aemulo. Sonnerat M ſtind. 2. p. 169. n. I. Furs 

bin Linns St. Nor. I. p. 696. var. 7. 

Mr Maldivian Pratincole, Larham Synopf. III. r. 

224. 8 ; he 

5 Clareola griſeo · foſca, ſubtus uropygioque al- 

ho, gula ſtriis nigris lineaqne incurvata nigro cincta. 
Latham Syf. nich. II. p. 734. n. 1. 2. 

Das Seerebhühn von den maldviſchen In⸗ 

ſeln. Donndorf ornithol. Beyt. J. P. 1114. .. 

An N f N 


hat viel Aehnlichkeit mit dem See⸗ Rebhuhn des 
Ran von Buͤffon. Sie ift von der Spitze des 
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Anhang | 


geln und am Schwanze find ſchwarzz der Steiß 
der Bauch und die untere Bedeckung des Schwan⸗ 


zes weiß; der Stern iſt rothbraun; der Schna⸗ 


bel und die Fuͤße ſind ſchwarz. Dieſer Vogel i 
wurde auf der Hoͤhe der Maldiviſchen Inſeln in 
der offenen See gefangen, und lebte beynahe 
einen Monat lang, waͤhrend dem er ſich von 
Muͤcken, und Brod in Waſſer getaucht, naͤhrte. 
Die zwote Art) iſt wenig von der erſtern un 
terſchieden. Der Kopf, der Hals, der Rüden 

und die kleinen Fluͤgelfedern find von röͤthlicht⸗ 
gelben Grau, das lichter iſt als bey der oben 
beſchriebenen. Die Kehle iſt roͤthlicht weißgel b, 
mit einem ſchwarzen Streif eingefaßt; die 
Schwungfedern der Fluͤgel ſind ſchwaͤrzlichtbraun; 
die kleinen Fluͤgelfedern von unten von ſehr leb⸗ 
haftem Kaſtanienbraun. Die erſte Schwanzfeder 
ift die kuͤrzeſte; die Seitenfedern liegen vaarweiſe 
neben einander, und werden immer langer. bis 
zu den letzten chin, welche aus allen die laͤngſten 
ſind; ſie ſind bis an die Hälfte ihrer Lange weiß, 
am uͤbrigen Theil braun, und enden ſich mit ei⸗ 
nem erdegrauen Flecken. Der Steiß und die 
| | 2 0 obern 


70 Glareola reotricibus bat ad enten asque‘ Kalbis, 
ceterum nigris Gmelin Linne Syfl. nar. 1. c. var. 2. 
Sonnerat Reife a a. O. n. 2. 


Coromandel Eratingolss ee So, ul. 
1. Pp. 224. 0 | 
Glareola fulca corpore uropygio bafıque cau- 
dae albis, limea gulari inourvata nigra. Lasham 
Syfl. orn. l. reinen, 
Das Seerebhuhn von Coromandel. .Dontis 
dorff ornith. Beyt. l. p. 1113. v. l. var. d. 


Anhang. 03 


obern Deckfedern des Schwanzes ſind weiß, und 
dieſer weiße Theil iſt bey dieſem Vogel viel gro⸗ 


ßer als bey der erſten Art. Die Bruſt iſt roͤth⸗ 


licht weißgelb; der Bauch und die untere Be⸗ 
deckung des Schwanzes weiß; der Stern iftröt 
lichtgelb; der Schnabel und die Fuͤße find ſchwarz. 
Dieſe Art ward auf der Kuͤſte Koromandel ger 


fangen. Die dritte Art) iſt etwas duͤnnleibi⸗ 
ger als die zwey vorhergehenden. Ihre Tlügel 
find länger als der Schwanz, der ein wenig ges 
ſpalten iſt. Das Obertheil des Kopfs iſt dun⸗ 
kelbraun; der Hals, der Ruͤcken und die kleigen 

b enen ſind erdegrau mit roth verwaſchen; 
die Schwungfedern der Fluͤgel ſind braun; die 


untern kleinen Fluͤgelfedern leicht rorhbraun; die 


obern Deckfedern des Schwanzes weiß; dieſer 


weiße Theil iſt bey dieſer Art kleiner als bey den 


zwo uͤbrigen. Die erſte Schwanzfeder it braun, 
die folgenden von eben dieſer Farbe, und enden 


ſich mit einem weißen halbzirkelfoͤrhnigen Streif; 


die aͤußerſten Schwanzfedern find bis zur Hälfte 


ihrer kaͤnge weiß und am übrigen Theil braun. 


G 5 8 Die 


* ah 

‘8) Glareola reetrieibus fuſcis exterioribus Htura cur- 
va alba notätis. Gmelin Linné Sufl. Nat. l. o. 

Sonnerat Oſtind. Reife a. a G. p 170. n. 3. 
Madras Pratincole. Larham Synopf. III. 1. 

9224 SH 

3 Glareola rufo-grifea, femoribus criffo,, uro- 
py pio, eauda balı, rectricibus lateralibus ad apia 
cem junula albis. Latham Syfl. ornich. II. p. 7 54. 


n. I. var. . Donnd. orn. Beytr. J. p. 1114. n. 1. 
var. 6. . = ' 5 
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braun, die Schenkel und die untern Deckfedern 


des Schwanzes weiß, der Stern iſt rothbraun, 
der Schnabel und die Fuͤße find ſchwarz. Die 
ſen Vogel findet man auf der Kuͤſte Koromandel. 
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Die Bruſt und der Bauch find ſehr leicht ro 
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Die Seelerche 99. 


Pringa Cinelus « 


8 \ 
f 5 4 * 0 Pl. enl; 8 5 I, 


Mieter Vogel iſt gar keine Serche, ob er gleich 


ſolchen Rahmen fuͤhrt; er gleichet der Ler- 


che faſt nur durch den Wuchs, welcher beinahe 


Ne 


5 einerlei 


Im Englischen am; im Deutſchen Steindickre, 


Sieinbeiſſer; im Hollaͤndiſchen and - looper. 


Alouette de mer. Belon, Nat, des Oiſeanæ, 
bag. 217. mit einer ſehr wenig richtigen Figur; 


noch mahl, Portraits d oiſeauæ. pag. 50. — Cin- 


elus feu matacilla maritima. Geſner, Aol, pag. 


616. mit einer ſchlechten Figur. — pag 617. —. 
Cinclus. Idem. Icon. Avi. pag. 112. mit einer 


nichts beſſern Figur. — Aldrovande, Avi. tom. III. 


ag. 490. — Cinclus ornithologt et Tufneri, 
Idem, hic. — Schoeniclos, five junco Beitonii, 
Ide, ibid. pag. 437. mit lauter fehlerhaften Fi⸗ 


guren. — Cinclus Jonſton, Avi. pag. 112. — 


Tringa quarta. Idem, ibid. — junco Bellonit, 


Idem tab. 53. Aldrovandes entlehnte Figur. — 
Linclus prior Aldrovandi. Ray, Synokl. Ars. 
hg. 110. na 13. — The Min Hillugllb. 


7 ei 
rend. 
11 
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emerlei iſt, und durch einige Aehnlichkeiten in 
den Farben des Gefieders auf dem Ruͤcken b); 


0 allein 


1 
\ 
\ [4 


Ornitkol. pag. 226. — Avis the ſtint did 
Sibbald; Scor, illuſtr. part. II. lib. III. pag. 19. — 
8 Schoenichus. Moehring, Avi. Gen, 94. — Jun 
c. Charleron, Exercit pag. 113. n. X. On- 
matt. pag. 108. n X. — Tringa pulla maculis 
\ minoribus rotundis albis variegata, ventre albi- 
cante. ‚Browne nat. Hiſt. of Jamaic. pag. 477. 
Gallinago minima, ex fufco et albo varia. Sloa- 
ue, Jamaic. pag. 320. n. XIV. — Ra „ Synopſ. 
Au. pag. 190. n. 11. —  Sanderling d arbres. 
Albin, tom. It. pag. 67. mit einer ſebledi eee 5 
a N ten Figur, pl. 88. — Tringa pennis in medio 
SEEN ſecundum fcapum fuſcis, ad margines grifeis ſu- 
perne veſtita, inferne alba; taenia utrinque à ro- 
19 0 firo ad oeulos candicante, gutture et eolle infe- 
0m riore albidis, maculis fuſcis variegätis; rectricibus 
* | griſeis; binis intermediis exterius ſaturate fuleis... 
3a ecinclus PAlouette de mer. Briſſon, Ornithol. 
1 | tom. V. pag. 211. n. 10. tab. 19. fen 
N 1) L’Alouette de mer. Buffon Oiſcaux. VII. p, 568. 
| “Ed, in 12. XIV. p. 352. Pl. enl. 85 1. Hollandre 
Abtei e, nass Va DB oh ee 8 
ringa (Cinelus) roſtro pedibusque nigris, o- 


* 


* 


1 ris albis, cauda uropygioque griſeis fuſcisque. . 
\ . Gmelin Linné Syfl. Nat. I. p. 680. n. 18. 
5 Georgi Reis. d. Kußtl. I. p. 172. ru iſch Su- 
gotſka; Tunguſiſch Tichuktichong 
P nrre Brit. Zool. n. 206. tab. 71. Ard. Zeol 2. 
p. 47 J. R. 390. Latham Synopj. III. I. P. 188. 
4 0. 5 0 355 ar | 
2, Müller Naturſyſt. II. p. 413. f. 18. Die 
Meeelerche. e NER, ö 
N . HBorowsky Thierreich II. p. 96. n. 8. Die 
Meerlerche, der Steinpicke. 285 
Bechſtein Naturgeſch. I. p.433. Die Meee⸗- 
a = Bech⸗ 


* 1. j ! } | | | 
Die Seelrche. 107 


allein er unterſcheidet ſich von ihr durch alles 
uͤbrige, ſowohl durch feine Geſtalt, als durch die 
Sitten, denn die Seelerche lebt am Rande der 
Gewaͤſſer, ohne die Ufer zu verlaſſen; der un; 
tere Theil ihres Beins iſt bloß und der Schna⸗ 
bel ſchmal, chlinderfoͤrmig und ſtumpf wie bei 
den uͤbrigen 0 1 


nur nach Verhaͤltniß kuͤrzer als der Schnabel 


Bechſtein Waturgeſch. Deuiſchl. II. p. 173, 
e nee, Die Meerlerchh e. 


Pennant Art. Zool. II. p. 492. n. 307. Die 


Meerlerche. | 1 
155 1 118 5 laiſt. nat. VII. p. 561. Die Meere 

be lere #538 ! a 2 | er} 
HBriſon, ornithol. II. p. 367. n. 10, Alouette 
„5 de mer. . 5 ’ 2% N . 
5 Latllam Syft. ornithiol. II. p. 73 5. n. 35. tringa 
(einclus) roftro pedibusque nigris, loris albis, 

cCeorpore uropygioque grifeis fufcisue 0°. 
Sesner Voͤgelb. Ip: 544. Lyßtlicker, Steins 

AP picker. N ’ ARE. G * 


b) „Als die Franzoſen einen kleinen Vogel ſahen, 
welcher laͤngſt dem Waſſer lebt, und vorzüglich 
in ſumpfigten Oertern nahe am Meer, und von 

„Leibe ſo ſtark iſt als eine Lerche, zum wenig⸗ 
zſten nicht viel ſtaͤrker, (WHlughby ſagt, tantillo 
„minor , belches beweiſet, daß es Abarten giebt), 
„ſo wußten fie für ihn keinen geſchicktern Nahe 
„men zu finden, als daß fie ihn alouerte de mer 
8 Seelerche) nenneten; und wenn man ihn in der 
„Luft fliegen ſieht, ſo findet man an ihm eben 

„die Farben, es möchte denn ſeyn, daß er weis 


„ßer unter dem Bauch, und auf dem Ruͤcken 


„brauner iſt, als eine Lerche“ Belon, Nat, des 
>, „ Ogſeaux, pag. 217. 7 N 5 SA 
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chnepfenartigen Vögeln, und er iſi 
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Die Selerche. 


8 0 “ t 4 ) 15 
der kleinen Heerſchnepfe, welcher dieſe Seelerche 
durch Gang und Geſtalt ziemlich gleich iſt. 

1 ene e e en een 
IJIn der That, dieſe Vögel halten ſich vor⸗ 
züglich am Rande des Meers auf, ob man fie 

gleich auch an den Flüffen findet; fie fliegen oft 

in ſo gedraͤngten Haufen, daß man durch einen 

Flintenſchuß eine große Menge von ihnen ſchie⸗ 

Gen kann; und Belon wundert ſich über die große 
Menge dieſer Seelerchen, die er anf den Murk 
ten an unſern Kuͤſten ausgeſtellt ſah c); nach ihm 

iſt es ein beſſeres Eſſen, als die Lerche ſelbſt, 

allein dieſes kleine Wild, welches in der That 

gut iſt, wenn es friſch iſt, nimmt einen Oehl⸗ 

geſchmack an, wenn man es hegt. Wahrſchein⸗ 

lich betrifft es die Seelerchen, was Herr Sa⸗ 

lerne unter dem Nahmen Fregnelte d) ſchreibt, 

wenn er ſagt, daß ſie in Haufen leben; denn 
die guignette oder Sandpfeiffer lebt einſam: 
wenn man eine von dieſen Seelerchen aus dem 

Haufen ſchießt; fo flattern die andern um den 

Jaͤger herum, gleich als wenn fie ihr Mitglied 

retten wollten. Sie folgen einander getreu, und 

rufen ſich einander zu, wenn ſie aufgehen, und 
fliegen in Geſellſchaft, wobei fie die Oberfläche 

des Waſſers beſtreichen; des Nachts hoͤrt man 
g . { 0 g EX fie 


A, 

c) „Man kann nichts bewundernswuͤrdigeres von 

v dieſem Vogel ſehen, als daß im Winter auf 
„einen Sonnabend fuͤnf ober ſechs hundert Duz⸗ 
„zend angebracht werden.“ Belon, Nar, des Oi 

eaux, loco citato. l 2 j 


d) Ornishelogie, pag. 33% - 8 TER \ 


5 z 4 i 45 0 \ 5 1 
/ Die Seelerche. 10 


fie auf den Kane und in kleinen Sn n 1 
A und ſchreien. 


Man fieht fie vaſemmlet im Herbſt; die 
ante) welche die Sorge für. ihre Neſter ge⸗ 
trennt hatte, vereinigen ſich alsdenn wieder 
mit ihren neuen Fa Bu „die aus vier oder 

fünf Jungen beſtehen; die Eyer ſind ſehr ſtark 
in Verhaͤltniß mit dem Wuchs des Vogels; 
er legt ſie auf den bloßen Sand 910 der Gelb» 
fuß und der Sandpfeiffer haben eben dieſe Sitte 
und bauen gar kein Neſt; die Seelerche geht 


ihrem kleinen Fang nach laͤngſt dem S5 wo⸗ 
e \ 


bei fie immer geht, und h ſig 16 
ſchuͤttelt. a 


Dieſe gel teiſen, wie 0 viele andere, 
und ziehen nach andern Gegenden; es ſcheint gar, 
daß ſie auf einigen von unſern Kuͤſten blos an⸗ 
kommen und wieder wegziehen; zum wenigſten 
verſichert uns dies ein guter Beobachter e) von 
den Küften der untern Pikardie; an dieſen Oer⸗ 
tern kommen ſie im September mit Oſtwinden 
on, und ziehen nur vorbei; ſie laſſen ſich auf 
zwanzig Schritt nahe kommen, welches uns ver⸗ 
muthen läßt, daß man in dem Lande, wo fie her 
e auf 0 gt Jagd macht. 


bias | | Mebei 


2) Herr Bechſdein ſagt: Sie legen vier bis fünf 
gelblichweiße blaß und dunkelbraun gefleckte Eyer 
in die Löcher der Ufer auf die bloße Erde, und 
blruͤtemſie in drei Wochen gat Ngturg, e 

08. a. G. p, 177 ö 
6) Herr Vaillon. ä 
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uUuebrigens muͤſſen dieſe Voͤgel vermoͤge ihrer 
Reisen ſo weit in Norden vorgedrungen ſeyn, 
daß ſie von einem Welttheile in den andern ge⸗ 
zogen ſind: denn man findet die Art in den mit⸗ 
ternaͤchtlichen und mittägigen Gegenden von Ame⸗ 
rika ziemlich feſtgeſetzt, in fonifiane f), auf den 
Antillen g) „in-Jamaika h), zu St. Domingue, 
in Cayenne 1). Die beiden Seelerchen von 
St. Domigue, welche Herr Briſſon beſonders 
liefert K)), ſcheinen blos Abarten von unſerer 
e e e ee e 
| 
) Le page Dupratz, ‚Hioire de la Lonifiane. 19 15 
2) Die Seelerchen, und andre kleine Seevoͤgel be⸗ 
finden ſich an allen Salzquellen fo Häufig, daß 
es zu bewundern iſt. Durertre; tom. II. p. 277. 
b) Sloane, pag. 320. Bröwne, pag. 477. 
1, Man ſteht das ganze Jahr dleſe Vögel in Cayen⸗ 
ene und an der ganzen Kuͤſte; bei den großen 
„Fluthen verſammlen ſie ſich / und bisweilen in 
‚jo großer Anzahl, daß die Flußufer, wo die 
„Fluth hin ſteigt, damit bedeckt ſind, theils daß 
„ste auf der Erde ſitzen, theils fliegen; ſie gehen 
„in ſehr gedrängten Haufen, und es trifft ſich 


Er 
“ 


„bisweilen, daß man mit einem Flintenſchuß m 


vierzig oder funfzig toͤdtet. Die Einwohner von 
Cayenne machen auch in der Nacht auf dem 
„Sande Jagd auf fie, wo dieſe Voͤgel die klei» 
nen Würmer eſſen, welche das Meer beym 
„Fallen zurück ließ; ſie ſetzen ſich bisweilen auf 
„den Marglebaumen am Rande des Waſſers; 
ihr Fleiſch iſt ſehr gut zu eſſen. In der Regen: 
„zeit ſieht man ſie zu St. Domiugue und auf 
„Martinique auch in großer Anzahl, aber man 
„weiß nicht, wie fie niften, noch die Oerker, wo 
4 5 die Eyer legen.“ Bemerkung des Herrn de 
la Borde, Leibarzt auf Cayenne. . 
0 Lealouette de mer def Saint Domingue. Briſſon, 
Ornithiol. tom. V. pag. 219. La petite alouette de 
mier de Saint - Bemingue. Idem, pag. 22% 
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Europäiſchen Art zu ſeyn; und in der alten 
Welt iſt die Art von Norden bis in Mictag 
verbreitet; denn man erkennt auf dem Vorge⸗ 
bluͤrge der guten Hoffnung die Seelerche in dem 
Vogel, welchen Kolbe unter dem Nahmen ber- - 
geronnelte giebt; und in Norden in dem 
Schottlaͤndiſchen Stine, von Willughby und 


Sibbald. 


. . hr KLAR D 
5 Deterigtioh du Oap. tom; III. pag. 16 


Pe — 
} 
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3) Ginclus dominicenfis minor Hriſſon V. p. 2227 


n. 13. tab. 25, fig, 2. Ed. in 8. II. p. 269. 13, iſt 
von Linns und ſeinin Nachfolgern als eine beſon⸗ 
dere Art aufgeſtellett. re 
Tringa (pufilla) röftro pedibusque füfeis, cor- 


pore fubtus rufefcente, rectricibus extimis fcapo 


albo, uropygio variegato. Linus Syfl, Nat. ed. XII. 


. 5p. 253. fl. 20. Gmelin Linne Syft. Nar. I. p. 681. 


n. 20. 5 ko PR 5 5 e N v * 4 
Little Sandpiper. Brit. Zool. 2. n. 207. Ge- 


5 


her of birds p. 65. tab. 12. Ar. Zool. p. 475. 
3.397. Larham Synoxſ. III. 1. p. 184. n. 32. 


Der Zwergreuter. Muller Linne Naturſyſt. II. 


VV 
Der kleine Strandlaͤufer. Thierg. d. noͤrdl. 


Polnrl. II. p. 446. B. 314. 
Onomar, hift. nat, VII. p. 576. Die kleine 


| Meerlerche zu St. Domingo. 


Der kleine Strandlaͤufer. Bechſtein Na⸗ 


5 turg. I. p. 433. n. 8. Naturgeſch. Deutſchl. III. 


p. 178. n. 11. Donnd. orn. Beytr. I. p. 1078. n. ao, 
Tringa puſilla. Larham Syst. orn. II. p. 737: 


n.38. ee | ur 
Man verglelche die brunette Schnepfe. ©: 


Buff. aug. d. vögel. XXVII. B. 5 Der 


— 


2 1 Kur * > 
nr a8 * 
r . "nes ED 
2 8 — ie 
* 1 5 7 er 
J a 72 
2. a * * 
. U 45 
\ x I 
/ E 


f. 5 
5 r f 
77 * 8 MR 
— R 1 . . 


\ 
I 


eee Pl. enl. 8 5 2. 


ö Sfeitstetes hat den Nahmen oinclos einem von 
I den kleinſten Ufervoͤgeln gegeben, und wir 
glauben dieſen Nahmen fuͤr den kleinſten von allen 
? / den Voͤgeln annehmen zu muͤſſen, welche dieſe zahl⸗ 
‚ reiche Zunft ausmachen, in welcher man die 


4 8 Strand 
A / 5 * 5 7 * 5 
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4) Tringa pennis, in medio nigricantibus, ad mar- 
g ines rufis ſuperne veſtita, inferne alba; uropy- 
io griſeo - fuſco; pennis in medio obfeurioribus ; 

guttüre et collo inferiore maculis fufcis variega- 
tis; pectore fuſco, marginibus pennarum candi- 
dis; rectricibus griſeis; binis intermediis interius 

‚ Iaturate fuſcis, lateralibus interius albo margina- 

tis, ſeapo albo praeditis, .. Cinclus torquatus. 
Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 216. * 
1) Le Cincle. Buffon, Oiſeuuw VII. p. 553. Ed. in 
112. Tom. XIV. p. 358. Pl. enl. 3 52. Hollandre 
Abrege d hiſt. nat. IV. p. 83. . RN 
© 0 Tringa Cinelus rar. 6. Gmelin Linné Sy Nat. I. 
B 689. n. 18. A at | 
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den Sandpfeiffer, das Meerhuhn und die See⸗ 
berche begreift. Unſer Cinelus ſcheint ſogar nur 
eine Neben- und Unter Art von der Seelerche zu 
zu ſeyn; er iſt ein wenig kleiner und nicht fo 
ebene au een emen en de ü en Ss 


ben mit dem einzigen Unterſchiede, daß ſie ſtaͤrker 


ausgedruͤckt ſind; die Pinſelſtriche auf dem Man⸗ 
tel ſind deutlicher gezogen, nnd man ſieht einen 
Gürtel von Flecken von dieſer Farbe auf der Bruſt; 
dieſerwegen hat ihn Herr Briſſon Seelerche mit 
dem Salsbande genannt b)). Sonſten hat 


der Cinclus einerlei Sitten mit der Seelerche; man 


findet ihn öfters mit ihr zuſammen, und dieſe Voͤ⸗ 
gel reifen in Geſellſchaft; er hat in dem Schwanze 


eben die ſchuͤttelnde oder zitternde Bewegung; 


welche Gewohnheit Ariſtoteles feinem Cinclus beiz 
zulegen ſcheint o); allein wir haben nicht unter— 
ſucht, ob das, was er mehr von ihm ſagt, dem 


unſrigen zukommen kann; naͤmlich, daß wenn er 


«„Der Cinclus. kz 
Strandlaͤufer, die Sandlaͤufer, den Gelbfuß, 


— 


einmahl gefangen iſt, er ſehr leicht zahm wird, ob 


er gleich ſehr liſtig iſt, die Fallſtricke zu vermei— 


den d), was die lange und dunkle Abhandlung des 
ya a H 2 u, 


U 


AR. 


b) Man ſehe ſeine eilfte Art vom Geſchlecht der 
1 1 0 becaſſeau, und die Figur. 


2) Dieſer Cinclus torquatus Briſſon. wird von Linn 


zu feiner Tringa albina gerechnet; welches La⸗ 
tham auch thut. Sie gehoͤret auch nach der hie⸗ 
ſigen Abbildung pl. enl. 8 52. dahin; und fie pafz 
ſet beſonders auf unſere hinter der brunetten 
Schnepfe beſchriebenen Alpenſtrandlaͤufer. G. 
c) Cipclus ... Laeſus eſt: in continens enim parte 
ſui poſteriore. Haft, animal. lib. IX. cup. XII. 
d Altutus et captu diſficilis eſt, ſed captus omnino 
facile mitefcit, Ibid, b. 


a Der Cinclus. 


Aldroband vom Einclus betrifft) fo iſt alles, was 
man aus derſelben wie auch lauf den vielfaͤltigen 
aber lauter fehlerhaften Figuren, die er von im | 
giebt, ſchließen kann, daß die beiden Voͤgel, welche 
die Staliäner gꝛarolo und giarorcello nennen, 
unſerm Cinclus und. unſrer Seelerche entſprechen. 
\ 3 De 2 s i „ 
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Olafffen Tell ab. 72. 


5 ri Alpine 


„Abgleich nach Sarbarı die brunette Schnepfe &: | 
nerlei Vogel mit dem Alpenſtrandlaͤufer iſt, 5 / 


Waren in der Thiergeſchichte der Ba Pa 
H 3 lars * hi 4 
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10 Tehıaa 8 9 teftaceo - fuſeo, pectore nigri® 
cd ante rectricibus cinereo albidis, pedibus fuſceſcen⸗ 
tibus. Linné Suſt. Nat. ed. XII. 1. p. 240. n. 1. 
Ed. Gmel. I. p. 676. R. 11. Faun, ſuec. p. 64. 
n. 181. e torquatus. Briſſon ornith. V. 22 
P. 216, tab. 19. 2. ed. in 8. Lom. II. pa 268. { 
n. 11. Alauette, 8 mer à collier. Friſch Vögel. 
Der kleinſte Schnepfenſandlaͤufer tab. 241, Tringe N 
alpina. Brünnich. ornith. bor. n, 123. Olaffſen 
Island. I. v. 677. tab. 41. Otto pommerſche 
gel. Berl. ee IV, III. e. ach 5 6. 
ac 
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116 N 1 Anhang. „ 
larländer bei dieſer auch den Namen Dunlin und 
Briſſons engliſche Becaßine anführe, fo bezieht ſich 
ſiine Beſchreibung des Dunlin doch auch auf den 
Alpenſtrandlaͤufer beſſer als auf eine kleine Haar⸗ 
ſchnepfenart, und deßhalb ſoll hier die Beſchrei⸗ 
bung des Alpenſtrandlaͤufers folgen. Linnes Al. 
penſtrandlaͤufer iſt naͤmlich Briſſons Cinclus tor- 
Auatus und dieſer wird von unſerm Verfaſſer zu 
ſeinem Cinclus (pl. enl. 852) gerechnet. 


— 


Linn beſchreibt ihn in ſeiner Fauna ſo groß 
als einen Staar, gefleckt, innigſt gemiſcht aus 
grau und ſchwarzbraun. Das Bruſtſchild ſchwarz. 
Der Bauch weiß. Die erſten Schwungfedern 
graubraun mit weißem Schafte; die erſten 
Schwungfedern der zweiten Ordnung ſind an der 
Svitze, am äußeren Rande und an der innern 
Seite weiß. Die Steuerfedern aſchgrau. Der 
Schnabel ift kaum länger als der Kopf. In ſei⸗ 
nem Syſtem ſetzt er hinzu, daß die beiden mittel⸗ 
ſten Schwanzfedern ein wenig langer als die uͤbri⸗ 
hen finde r En REN: 


Vergleicht man nun hiermit den Dunlin, ſo 
wird man finden, daß ſeine Beſchreibung mit der 


* 
Daͤniſch, Srrundfyarv. Islaͤnd. Loar - Thräll, O, 
„Müller zool. dan. prod. n. 197 u. 208. Fabric. 
Jaun. grönl. p. 111. n. 77. Der lapplaͤndiſche 
Strandlaͤufer. Onomar. hifl, nat. VII. p. 555. 


Der lappländifche Kibitz. Muller Linne Natur⸗ 
ſyſt. II. p. 416. n. 11. Alpenſtrandlaufer. Bech⸗ 
ſtein Naturgeſch. Deutſchl. III. p. 190. n. 16. 
Donndorf ornich Beytr. ]. p. 1066. n. 11. 
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kinneiſchen von der Tringa alpina ſehr überein » 
kommt. Pennant ſagt von dem Dunlin in ſeiner 0 
Thiergeſchichtr der abrdlichen Polarländer;. der 
Kopf, Hintertheil des Halſes und des Ruͤckens 
ſind roſtfarbig mit großen ſchwarzen Flecken; der 
Untertheil des Halſes iſt weiß mit ſchwarzen Stri⸗ 
chen; die Deckfedern der Fluͤgel ſind aſchgrau; 
die Bruſt und der Bauch weiß mit einem ſchwar⸗ 
zen halbmondfoͤrmigen Fleck; der Schwanz iſt aſch⸗ 
grau, die beiden mittleren Federn am laͤngſten und 
dunkelſten, die Beine ſind ſchwarz. Er iſt groͤßer 
als die Meerlerche. (Tringa Cinclus). Er bewohnt 
Groͤnland, Island, Scandinavien, die fiberifchen 
Alpen, und auffeiner Wanderung die Kuͤſten des 
caspiſchen Meers. Olaffſens Abbildung paßt auch, 
ziemlich. Doch habe ich niemals einen mit reinen 
weißen ſo abſtechenden einzelnen großen ſchwarzen 
Flecken auf der Bruſt dieſes Vogels geſehen. An der 
Oſtſee findet man oftmehrere kleine Schnepfen, welche 
keine andere als dieſer Alpenſtrandlaͤufer des 
Kinne feyn kann. Man nennt fie dort wohl Zi⸗ 
tronſchnepfe, obgleich man dieſen Nahmen meh? 
rern kleinen Schnepfen giebt. Dieſe iſt die klein⸗ 
ſte von allen dortigen Schnepfen und Tringen. 
| ‚ alfo gäbe kinns 


Sie iſt nicht größer als eine lerche, 0 
fie zu groß, ſo wie einen Staar an. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt am Kopfe und Halſe braun mit den fein⸗ 
ſten ſchwarzen Strichen. Die Bruſt weißlich und 
deer Länge nach ſchwarz gefleckt. Der Bauch und 
unten der Schwanz ſind weiß. Die Federn des 
Ruͤckens und der Fluͤgel find ſchwarz mit grau⸗ 1 
braunen Rändern. Die Schwungfedern und Ru⸗ 
derfedern find fo beſchaffen, wie ſie nach der Fau- 
nd ſuecica angegeben find; der Schnabel, die, 


Süße 


x 


ER 


s Auhang | 
| Fuͤße ebenfalls ſo. Der aͤußere Zehe iſt kaum mit > 


dem mittelſten durch eine Haut wie hei den meiſten 
Sumpfoögeln verbundeen. 


5 


Das Weibchen war von hellerer Farbe 
aber an der Bruſt ſchwarz. Sie legen am Strande 
vier Eyer, ſo groß wie der ſchwarzen Sterna ihre 
(ſterna nigra) von ſchmutzig weißer Farbe mit 


graubraunen und an dem ſtumpfen Ende ſchwarzen 

Slecken und Punkten. NND Ä 
An einer andern dieſer Art waren die Fuͤße 
auch etwas ſchwarz. Der Schnabel ſchwarz, an 

der Spitze ſchwach punctirt, kaum länger als der 
Kopf, viel kurzer als die mittlere Zehe. Die 
Sch wungfedern der erſten Ordnung graubraun mit 
weißem Schafte. Die erſte bis dritte am innern 
Rande aſchgrau; die uͤbrigen an dem inneren und 


€ 


Zußeren Rande weiß; die der zweiten Ordnung 
am aͤußeren, inneren Rande an c weiß. 
Die Fluͤgeldecken graubraun mit weißen (und bei 
einigen roſtbraunen) Spitzen. Die Fluͤgel waren 
unten weiß. Die Bruſt und der! Anfang des 

Bauchs graubraun geſleckt. Durch die Augen 
lief ein ſchwaͤrzlicher Strich. Die Fluͤgeldecken 
find bey vielen Voͤgeln dieſer Art groͤßtentheils roſt⸗ 
farbig und in der Mitte graubraun; bei andern 
iſt der Ruͤcken oder die Decken 10 Slügel größten 
theils roſtfarbig, in der Mitte a a 


Eine andere war unten an der Bruſt ſchwarz 
mit weißen. Flecken. Sie war fo groß als eine 
Lerche, und wog ſehr fett drei und ein vierthel 
loch. Ibre Länge betrug von der Schrabeſß e 


. 
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| bis an den Nagelſpißen acht Zoll, bis an das Ende 
des Schwanzes ſieben und ein vierthel Zoll. Die 
Fluͤgelausbreitung vierzehn Zoll; die zuſammenge⸗ 
ae Flügel reichen nicht bis an das Ende des 


chwanzes; der Schnabel iſt einen und ein achtel 7 | 
Zoll; die Beine find 33 Zoll, die Dünnbeine wie 
die mittelſte Zee, ſind zoll, fi und die e 


Zee nur 3 Zoll lang. 
Man fiehet wie verſchieden die Farbe 7 1 


Vogels iſt, und wie leicht man ihn in Beſchrei⸗ 


bungen, ohne eigene Beobachtungen des . 
wit anderen Lege, kann. O. 
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| Lee allen Arten des Aberglaubees, die von je- 


her die Vernunft entſtellt herabgewuͤrdigt, und 


das menſchliche Geſchlecht erniedrigt haben, wuͤrde 


die Verehrung der Thiere ohnſtreitigdie ſchimpflichſte 


ſeyn, wenn man nicht auf den Urſprung und die erſten 


Veranlaſſungen: warum der Menſch ſich wirklich 
bis zur Anbetung der Thiere hat erniedrigen koͤn⸗ 
nen? Ruͤckſicht nehmen muͤßte. Giebt es wohl 
einen einleuchternden Beweis unſers traurigen 
Zuſtandes in jenen fruͤhern Zeitaltern, . 
alen ese ee ee e ad. 


\ El: 

a) Griechiſch 18: welchen Rahmen die Roͤmer an⸗ 

nahmen. In den Europäiſchen Sprachen ‚fuhrt 
er keinen Nahmen, weil er dieſer Himmels: 
gegend unbekannt iſt. Nach Albert hieß er auf 
Aegyptiſch Lelerar. Man findet in Avſcenna das 
Wort Anſchus, das den Ibis bezeichnen ſoll; der 
Heil. Hieronimus uͤberſetzt aber das Wort Fan- 
ſchup (Levit. II. Iſai. 3 4.) durch Ibis, da dort 
von einem Nachtvogel die Rede iſt Einige Kus⸗ 
leger druͤcken das hebräifche Wort Tinſchemet durch 
Ibis aus. | * 


+ * 


ann 
Der Ibis. nr 


ſchadlichen zu mächtigen und zahlreichen Thier⸗ 
arten den einſamen und verlaſſenen Menſchen um⸗ 
gaben, der von Waffen und Kuͤnſte, die zur un⸗ 
wendung feiner Kräfte nothwendig find, entblöße 
war? Eben dieſe Thierarten, die in der Folge 
ſeine Sklaven wurden, waren damals ſeine Her⸗ 
ren oder doch feine furchtbaren Nebenbuhler und 
die Furcht des Intereſſe erweckten daher niedrige 
Empfindungen und abgeſchmackte Vorſtellungen, 
die bald vom Aberglauben aufgenommen wurden, 
der aus jedem müßlichen oder ſchaͤplichen Weſen 
gleich Gottheiten macht. Aegypten iſt eine von 
den Gegenden, wo dieſer Thierdienſt am fruͤheſten 
entſtanden, ſich erhalten, und eine lange Reiheivon 
Jahrhunderten hindurch beobachtet iſt, und dieſe 
religidſe durch alle Denkmaͤhler bezeugte Verehrung 
ſcheint uns ein Beweis zu ſeyn, daß die Men⸗ 
ſchen in dieſer Gegend lange Zeit gegen ſchaͤdliche 
Thierarten gekampft haben. 


Tn der That kamen alle Augenblicke die Kro⸗ 
kodile, Schlangen, Heuſchrecken und alle übrigen 
unreinen Thiere hervor, und vermehrten ſich zahle 

los auf dem ungeheuren Schlamm eines Landes, 
das niedrig iſt, viele Feuchtigkeit hat, und durch 
die Ergießungen eines Fluſſes periodiſchen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt iſt, und dieſer kothigte 
unter der Hitze des Wendekreiſes gaͤhrende Schlamm 
mußte ſich lange erhalten und alle dieſe unreinen und 
ungeſtalteten Generationen unendlich vermehren, 
die das Land den beſſern Bewohnern nur einraͤumte, 
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wenn es ſich ſelbſt davon reinigte. 
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S kleinen giftigen Schlan⸗ | 
gen erzuhlen uns die fruͤgern Geſchichtſchreiber b) 
die aus dem erhitzten Schlamm der Mo⸗ 
raſte her vorkamen, und in großen Schaa: 
ren berbeygilten, würden Aegypten zu Grnn⸗ 
de gerichtet haben, wenn die Ibiſſe nicht 
zum Rampf mit ihnen und zu ihrer Jerſtoͤ e: 
rung gekommen wären: iſt nicht, alle Wahr⸗ 
. ſcheinl ichkeit da, daß dieſer eben ſo große als uner⸗ 
wartete Dienſt den Grund zu einem Aberglauben 
legte, der bey dieſen zur Rettung geſandten Nds 
geln fich etwas Gbttliches dachte? Die Prieſter 
ſuchten dieſe Volksmeinung in Achtung zu erhal⸗ 
ten, ſie verſi cherten, daß, wenn die Goͤtter zur 
Offenbarung einer ſichtbaren Geſtalt ſich herablier 
ßen, ſie die Geſtalt des Ibis anneh men wuͤrden. 
Schon bey der großen Verwandlung, hatte ihre 
wohlthaͤtig Gottheit Tro oder Merkur der Erz. 
finder der Künfte und Geſetze dleſe Geſtalt ange⸗ 
nommen c), und Ovidius, der dieſer alten My— 
tho logie treu bleiht, verbirgt! im Streite der Göt- 
ter mit den Rieſen den Merkur unter den Fluͤgeln 
eines! Ibis d): wenn wir duch alle dieſe * 
eh 


b) Herodot, Euterp. num. 76. Aelian, Solinus 
Marcellinus nach dem Bande von den Alterthuͤ⸗ 
mern — De ferpentibus memgrari maxime; - 
quos parvos admodum fed veneri praeſentis, certo 
anni tempore, ex limo concretarnm palidum 
emergere, in magno examine volantes Aegygtum 
tendere, atque in iplo introitu finium, ab ayibus 
quas ibides vocant, adverſo agmine excipi, pagna- 
que confici traditum eſt. Mela hp. Hl. Lap. VII. 

©) Plat. in Phaedn, 

90 W in lib. V. 
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bey Seite ſezen, ſo wird uns doch die Geſchichte 


von dem Streit dieſer Vögel mit Schlangen uͤbrig 
bleiben. Herodot verſichert, daß er ſelbſt nach 
den Gegenden hingereiſet ſeh, um ein Zeuge davon 
zu ſeyn; „Nicht weit von Butus, an den Grän⸗ 
a zen von Arabien, ſagt er, wo die Berge ſich in 
nadie ungeheure Ebne von Aegypten öffnen, habe 


» ich die Felder mit einer unglaublichen Menge auf- ü 


„sehäufter Knochen und Haute von kriechendem 


„Ungeziefer geſehen, die der Ibis daſelbſt angefal⸗ 
e e ee ee e en e een 


H wollen, ausgerottet hatte e) Cicero fuhrt eben 
dieſe Sache an, indem er die Erzählung des Hero⸗ 

dot annimmt f) und Plinius ſcheint es zu beſtaͤti⸗ 
gen, wenn er die Aegyptier anfuͤhrt, wie ſie bey 


Ankunft der Schlangen andaͤchtig ihre Ibis an⸗ 


rufen g). 


Man lieſet auch in dem Geſchichtſchreiber Jo⸗ 
ſephus, daß Moſes, als er gegen die Aethiopiee 
74 B „ | | „ i 1 


* 
— 


e) Eſt autem Arabiae locus ad Butum urbem fere po- 

ſitus, ad quem locum ego me contuli inquirens de 
lerpentibus volucribus. Eo cum perveni oſſa fer- 
pentum afpexi et ſpinas, multitudine ſupra modum ad 
enarrandum; fpinarüm quippe acervi erant etiam 
magui et his alli atque alii mipores, ingenti nu- 
mero; eft autem hic locus, ubi ſpinae jacebant 
hujusce modi: ex arctis montibus introitus in 
vaſtam planitiem Aegyptiae contiguam, Fertur ex 
Arabia ſerpentes alatos ineunte ſtatim vere in 
Aegyptnm volare, ſed lis ad ingreſſum illius pla- 
nitiei occurrentes aves ibides non permittere ſed ip« 
los interimere, et ob idopus Ibin magno honore ah 
Aegyptiis haberi Arabes ajunt, exhibere, Herodot. 

uterp. n. 75. 75. Ex interpret. Laur. Vallae; 
f ) Lib. I. de nat. Deorum. ER 
5) Haft, Nat, lib. X. cap. XXVII. 
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zu Felde gezogen, in Käfigten aus Popyrus ſehr 
viele Ibiſſe mit ſich genommen, um ſie den Schlan⸗ 
gen entgegen zu ſtellen h). Dieſes nicht ſehr wahr⸗ 
ſchein liche Faktum, ben e leicht durch ein an⸗ 
deres, welches vom Hen. Mallet in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Aegypten angefuͤhrt iſt. „Ein Vogel, 
„sagt er, den man den Pharsoniſchen Kapaun 
„nennt (und den man fuͤr den Ibis erkannte) folgte 
Huber hundert Meilen weit den nach Mekka ziehen 
„den Karavanen nach, um ſich von dem Abgang 
„den die Karavane zuruͤckließ, zu naͤhren, und in 
„der ganzen Übrigen Zeit zeigte ſich kein ſolcher Vo⸗ 
„gel auf dieſer Reiſe 1).“ Man muß alſo glau⸗ 
ben, daß die Ibiſſe dem iſraelitiſchen Volk auf ſei⸗ 
ner Dteife in Aegypten nachzogen, und dieſen Um⸗ 
ſtand hat uns Joſephus uͤberliefert, indem er ihn 
entſtellt, und der Klugheit eines bewundernswuͤr⸗ 
digen Anfuͤhrers das zuſchreibt, was nur eine 
Wauͤrkung des Inſtincts dieſer Voͤgel iſt; und dieſe 
Armee gegen die Aethiopier und die Kaͤfigte von 
Popyrus ſind nur zur Verſchoͤnerung der Erzaͤh⸗ 


lung angefuͤhrt, und um die Vorſtellung zu vergrö: 


ßern, die man ſich von dem Genie eines ſolchen 
Anfuͤhrers machen ſolle. u 


— 


Es war den Aegyptierrn bey Sebensftrafe ver 
boten, die Ibiſſe zu toͤdten k), und dies eben fo 
zur Traurigkeit geneigte als eitle Volk hat doch die 
truͤbſinnige Kunſt der Mumien erfunden, wodurch 
es gegen die wohlthaͤtige Natur, die unaufhoͤrlich 
| * | | die 


[2 
N | 


) Aurig. Fudaie, lib. II. cap. X. Ä | 
i) Beſchreibung von Aegypten, ater Theil. p. 23. 


k) Herodot; ubi | fupra, 


> 
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die Bilder aus zul schen fuhr, ſo zu ſagen den Tod 
verewigen wollte, und dieſe Einbalſamirungskunſt 
wenden die Aegyptier lich blos au um die menſch⸗ 
lichen deichname zu erhalten, ſondern ſie bereiteten 
mit eben ſo vieler Sorgfalt auch die Leiber der Thiere 


dazu 1). Verſchiedene Mumien- Brunnen in der 
Cbene von Sacarrs führen den Nahmen der 
8 Voͤgel⸗ „Brunnen, weil man in der That nur 


einbalſamirte Vogel dafelbft findet, und beſonders 
Ibiſſe „die in langen Toͤpfen aus gebrannter Erde 
verſchloſſen find, deren Oeffnung mit Kitt! verwahrt 
iſt. Wir haben verſchiedene von dieſen Toͤpfen kom⸗ 
men laſſen, und nachdem wir ſie zerbrochen hatten, 


fanden wir in allen eine Art von Puppe, die diefe 
10 Geſtalt durch Windeln 5 welche dem Koͤr⸗ 
per dieſes Vogels zur Hülle dienten, wovon das 
meiſte, indem man den Leichen uch abnahm, in 


ſchwarzem Staub zerfiel, dem ohngeachtet erkannte 
man noch alle Knochen eines Vogels daran mit 
Federn, die in einigen Stuͤcken, welche noch feſt 


blieben, eingedruͤckt waren. Dieſe Ueberbleibſel 


zeigten uns die Groͤße des Vogels, der beynahe 
ſo groß als ein Bracher war; der Schnabel, wel⸗ 
cher ſich bey zweien von dieſen Mumien erhalten 


hatte, machte uns noch das Geſchlecht deſſelben 
karl dieſer Schnabel bat die Dicke eines 


Storch⸗ 


U 


5 Belon verweißt auf fein Buch de 9 0 cada- 
were, in Anſehung. der verſchiedenen Arten, wie 
die Aegyptier die Ibiſſe einbalſamiren, oder, wie 
er ſagt, einmachen laſſen, und in dieſem Werke 
ſagt er weiter nichts, als daß man ſie, wie die 
andern Nnmien in Cedria W ; 


% 
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Stctorchſchnabels, und in feiner Kruͤmmung gleicht 
er dem Schnabel des Brachers, ohne doch die 
Aushoͤhlungen derſelben zu haben; und da die 
Krümmung deſſelben der ganzen Lange nach im 
gleich iſt m), ſo ſcheint man nach dieſen Kennzei⸗ 
chen den Ibis zwiſchen den Storch und den Bra⸗ 
cher ſetzen zu muͤſſen; wuͤrklich kommt er auch die⸗ 
ſen beyden Vogelarten ſo nahe, daß die neuern 
Naturforſcher ihn mit unter die letztern geordnet, 
und die Alten ihm einen Platz bey dem erſtern an⸗ 
gewieſen haben, Herodot hatte den Ibis ſehr gut ws 
ei... bezeichnet, wenn er ſagte, daß er einen ſehr ge⸗ 
19 bogenen Schnabel, und hohe Fuͤße wie der 
| Kranich hat, und er unterſcheidet unter ihnen 
zwey Arten ng, die erſtere ſagt er hat ganz ſchwarze 
Federn; die zweyte, die einem auf jedem Schritt 
begegnet, iſt gan; weiß, die Fluͤgel⸗ und Schwanz⸗ 
federn ausgenommen, die ſehr ſchwarz ſind, und 
der kahle Hals und Kopf, welche nur mit Haut be⸗ 
deckt ſind. EN e 
Hier muß man aber eine uber dieſe Stelle des 
Herodots durch die Unwiſſenheit der Ueberſetzer vere 
breitete Dunkelheit wegraͤumen, welche ſeiner Er⸗ 
RR zaͤhlung 
5 Mi 45 i KR A REN * 7 
w) Man fehe einen bon dieſen Schnaͤbeln in Eds 
wards Tafel 103 abgebildet. 12 | 
n) Ejus avis ſpecies talis eſt; nigra tota vehemen- 
ter eſt curribus inſtar giuis; roftro maximum in 4 
modum adunco. , et haee quidem ſpecies eſt | 
nigrarum quae vum ſerpentibus pugnant. At earum, f 
quae ante pedes hominibus verſantur magis amm, 
duplices lbides funt, nudum caput ac totum | 
collum, pennae candidae, praeter caput cervicem- 


\ 
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que et extrema alarum et natium, haec omnia > 
guae dixi funt vehementer nigra, crura vero et 
roſtrum alteri eonſentanea Euterp. num, 76, a 
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zaͤhlung ein fabelhaftes und ſogar abgeſchmacktes | 


Anſehen giebt. 5 Anſtatt Ta dev So. lea Eνẽεν, 


10 avakoroicı woͤrtlich zu uͤberſetzen que 


pedibus hominum obverfantur faepius, 
„welche man auf jedem Schritt antrifft:“ hat man 
uͤberſetzt: dae guldem habent pedes veluti 
 ‚heminis. „Dieſe Ibiße haben Süße, die wie Men⸗ 
ſchenfuͤße geſtaltet find.” Da die Naturforſcher 
nicht begreifen konnten, was dieſe unſchickliche Ver⸗ 
gleichung anzeigen koͤnne, ſo wandten ſie zur Er⸗ 
klaͤrung oder Milderung derſelben vergebliche Muͤ⸗ 
he an. Sie dachten ſich, daß Herodot bey der Bes 
ſchreibung des weißen Ibis den Storch vor ſich ge: 
habt haͤtte, und wegen der geringen Aehnlichkeit, 
die man bey den platten Naͤgeln des Storchs mit 
den Nägeln des Menſchen finden koͤnne, hätte er 
feine Füße misbrauchsweiſe fo bezeichnen können, 
Dieſe Erklärung befriebigte eben nicht, und der 
Jdbis mit den Menſchenfuͤßen hätte dann unter die 
Fabeln verwieſen werden muͤſſen: indeſſen ward er 
nach dieſer abgeſchmackten Vorſtellung doch als ein 
wuͤrkliches Weſen angenommen, und man muß 
daruͤber erſtaunen, daß man ihn noch heut zu Tage 
jo ganzjohne Erlaͤuterung und Milderung in den 
Memoires einer gelehrten Akademie o) findet, da 
doch dies Wunderthier, wie man ſieht, nur die 


Frucht eines Irrthums des Ueberſetzers dieſes er 


ſtern 


88 


oh) Die andere Art, (der weiße Ibis) hat Fuͤße 
wie Menſchenfuͤße geſtaltet „Memoires de I Aca- 
0 demie des Inſcriptious et belles Lettres. Tom. IX. 


p. 28. W. KA a De 
Buͤff. Naturg. d. Vögel. XXVII. B. J 


* 
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fern griechiſchen Geſchichtſchreibers iſt, dem ſeine 
gute Abſicht der Ungewißheit feiner Erzählungen; 


wenn er fie nur auf fremden Berichten abfaßt, zu⸗ 
vorzukommen, in ſolchen Sachen, wo er aus eige⸗ 


ner Beobachtung ſpricht, mehr Hochachtung haͤtte 
erwerben ſollen. 5 5 


Wenn Ariſtoteles, wi 
Arten der Ibiſſe unterſcheidet, fo ſetzt er hinzu, daß 
der weiße in ganz Aegypten verbreitet iſt, nach Pe⸗ 
luſium hin ausgenommen, wo man hingegen nur 
ſchwarze Ibiſſe ſieht, die ſich in dem ganzen uͤbri⸗ 
gen Theil des Landes nicht befinden PN. 
Plinius fuͤhrt auch noch eben dieſe beſondere 
Beobachtung an J): übrigens ftheinen aber alle 
Alten, wenn ſie die beyden Ibiſſe der Farbe nach 
unterſcheiden, ihnen alle uͤbrige Kennzeichen, Ge⸗ 


ſtalt, Sitten und Inſtinct gemeinſchaftlich zu ger 


ben, und ihnen Aegypten, mit Ausſchluß jeder an⸗ 
dern Gegend, vorzugsweiſe zum Aufenthalt anzu⸗ 
weiſen r). Nach der gewöhnlichen Meinung koͤnnte 
man ſie ſogar nicht einmahl aus ihrem Vaterlande 
bringen, wenn man ſie nicht vor Kummer ſich ver⸗ 
zehren fehen wollte 8). Dieſer ſeinem Vaterlan⸗ 

1 | E . 25 | De 


1 


p) Ibes in Aegypto quum ſunt generum : aliae can - 


didae, aliae nigrae. Cetera in terrä Aegypti al- 


bae ſunt; in Pelufio non funt: contra in illa 
non funt nigrae, in Peluſio ſunt. Hifl. Animal. 
Iib. VII. cap. XXIX. e 5 a 
q) Ibis circa Peluſium tantum nigra eſt; caeteris 
omnibus locis candida, Haft. Nat. Jib. X. cap. XXX. 
1) Strabo ſetzt ſie auch auf einen See, im ſuͤßen 
Waſſer nach Lichas zu, nach den. Außerften-Ger 
genden von Afrika hin, in eatremſ Afried 


b. 
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e Herodot, die beyden 
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be fo getreue Vogel iſt das Sinnbild deſſelben ge- 


worden, denn die Geſtalt des Ibis in den Hiero⸗ 


glyphen bezeichnet faſt immer Aegypten, und es 


giebt wenig Bilder oder Charactere, die auf alten 
Denkmaͤlern oͤfter wiederholt werden. | 


in belt daft die cen bes dir of den 


meiſten Obelisken, auf der Grundfläche der Nil⸗ 


Statue, auf dem Belvedere in Rom, ſo wie im 
Garten der Tuillerien in Paris. Auf der Medaille 


des Hadrian, wo Aegypten auf der Erde hingewor⸗ 
fen erſcheint, ſteht der Ibis an der Seite deſſelben; 

man hat dieſen Vogel nebſt dem Elephanten auf 
den Medaillen des Q. Marius abgebildet, um 
dadurch Aegypten und nbien die Schauplaͤtze ſei⸗ 
ner Kriegesthaten ꝛc. zu bezeichnen. 1385 


Nach der gemeinen und ſehr alten Ach: 
kung für dieſen berühmten Vogel iſt es nicht zu 


bewundern, daß ſeine Geſchichte ſo voller Fabeln 


iſt; man hat geſagt, daß die Ibiſſe ſich durch den 


Schnabel befruchteten und zeugten t). Solinus 


ſcheint nicht daran zu zweifeln; Ariftöteles ſpot⸗ 


tet aber mit Recht uͤber dieſe Vorſtellung von jung⸗ 
fraͤulicher Reinlichkeit bey dieſem heiligen Vogel u): 
Pierius ſpricht von einem Wunder von einer ganz 
entgegengeſetzten Art, er ſagt, daß nach dem Be— 
richt der Alten der Baſiliske aus einem Ibis⸗Ey 


hervorkaͤme, das bey dieſem Vogel von dem Gift 


aller der Schlangen, die er verzehrte, entſtuͤnde; 
d J 2 5 eben 


© Iden. Eben e ee cen & 
u) De generat. animal, lib, III. cap. VI 
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lich lange; die Prieſter von Hermopolis behaupte 
ten ſogar; daß er unſterblich ſehn koͤnne, und um | 


der, wie fie fagten, ſo alt waͤre X), daß er nicht 


9 Ns * g 0 | f 
*) Philo ſchrieb de animalium proprietatibus in jam⸗ 
biſchen Verſen griechiſch. Griechiſch und lateiniſch 
cum auctuario Foach. Camerarii. Lipſ. 1675. 4. 
Heidelberg 1596. in 8. etc, ö G. 
X) Appion apud Aelian | Fra US ERen 
y) Aegyptii nullam belluam nif: ob äliquam utilita- 
tem quam ex ea caperent confecrarunt; velut 
ibes maximam vim ferpentium conficiunt, cum 
Ant aves excelſae, cruribus rigidis; corneo pro- 
| 1% 5 ceroque 


re 
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die Aegyptier nur ſolche heilige Thiere hatten, bey 
denen ihnen daran gelegen war, daß man ihr de⸗ 
ben hoch ſchaͤtzte, wegen des großen Nutzens, den 
ſie von ihnen hatten 2), ein weiſes und von dem 


1 3 { f ft K 


— 


ceroque roſtro; avertunt peſtem ab Aegypto eum 
volucres angues ex vaſtitate Lybiae vento Africo 
inveetas, interficiunt atque conſumunt, ex quo 
fit ut illae nec morfu vivae noceant nec odore 
mortuae; eam ob rem invocantur ab Aegyptlis b | 
Ibes. De nat Deorum lib. Anm. Ich kann nicht | 
umhin, einen Irrthum des Perrault bey dieſer 
f Stelle zu bemerken; er ſagt (ancien Memoires da 
FAcademie. tom. III. part. III.) daß nach dem 
0 Zeugniß des Cicero der Leichnam des Ibis nie⸗ 
mals uͤbel riecht, und dabey bemerkt er, daß 
der, welcher fecirt wurde, ob er gleich ſeit ver⸗ 
ſchiedenen Tagen todt war, doch nicht in Faͤulniß 
uͤberging: und nach dieſem We findet er 
ſogar einen angenehmen Geruch bey ſemſelben. 
Es kann ſeyn daß der Ibis wie alle Voͤgel 
von trockenem Fleiſch ſich lange halte, ehe 
er verdirbt, was aber die Stelle des Cicero. 
betrifft, ſo iſt es deutlich, daß es ſich auf die 
Schlangen bezieht, die, wie er ſagt, wenn ſie 
ſo vom Ibis verzehret werden, weder lebendig 
durch ihren Biß noch todt durch ihren oͤhlen 
Geruch ſchaͤden. | Rn Tr 


2) Es ſcheint anfänglich ſchwuͤrig dieſe Urſache bey 
der Verehrung des Krokodils anzuwenden, aber 
außer daß er nur in einer einzigen Stadt des 
Nomos (Diſtricts von) Arſoilis und fein Feind. 
der Ichneumon in ganz Aegypten angebetet wur⸗ 
de, ſo verehrte dieſe Stadt die Krokodille nur 
aus Furcht, und um ſie nach ihrer unbeſonne⸗ 
nen Meinung durch eine Verehrung in der Ent⸗ 
fernung zu erhalten, wo ſie der Fluß natuͤrlich 
gar nicht hingebracht hatte. | 
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1 heftigen Juvenal ganz verſchiedenes Untgeit, ® der 


unter den Verbrechen Aegyptens die Verehrung 
deſſelben gegen den Ibis rechnet „und gegen dieſe 


Verehrung ſehr losziehet, die der Aberglaube ohne 


ſtreitig uͤbertrieb, welche die Weisheit aber doch 
beybehalten ſolle ,weil dies im allgemeinen die menſch⸗ 
liche Schwäche mit ſich bringt, fo, daß die tiefſin⸗ 
nigſten Geſetzgeber den Grund Wees darauf 
bauen zu muͤſſen gl laubten. 


Da wir uns eßt mit der Naturgefichte und 
den wuͤrklichen Sitten des Ibis beſchaͤftigen, ſo 


werden wir bey ihm nicht nur eine ſehr heftige Be⸗ 
gierde nach Schlangenfleiſch, ſondern auch einen 
ſtarken Widerwillen gegen alle kriechende Thiere | 


bemerken, mit denen er den blutigſten Krieg fuͤhrt. 


Belon verſichert, daß, wenn er auch geſaͤttigt iſt, 


er fie doch immer zu tödten ſucht a). Diodor von 


Sicilien ſagt, daß der Ibis Tag und Nacht am 


Ufer des Waſſers ſpatzlert, auf die kriechenden 
Thiere lauert, ihre Eyer aufſucht und beyher die 


Käfer und Heuschrecken aufreibt b). Diele Bir 


gel an die Achtung, die man ihnen in Aegypten er⸗ 
wieß, gewohnt, kamen ohne Scheu mitten in die 
Städte; Strabo erzaͤhlt, daß es in den Straßen 


und auf den Kreuzwegen in Alexandrien bis zur 
Beſchwerde und Unaunchmlichkeit wimmele, und 
daß ſie zwar die Unreinlichkeiten verzehrten, aber 
auch das, was man aufbewahrte anfielen, und 

5 alles 


7 


a) Nature des Ge pag. 200. 
b) Apud Aldrov. Tom. III. p. 313. 


\ 
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alles mit ihrem tinflarh beſudelten; Unbequemlich⸗ 
keiten, die einem belicaten und verfeinerten Grie⸗ 
chen zwar auffallen konnten, welche aber die über⸗ 
trieben abergläubigen Aegyptier gerne erduldeten. 


Dieſe Voͤgel bauen ihr Neſt auf Palmbaͤu⸗ 
men, und bringen es mitten zwiſchen den ſtechen⸗ 
den Blaͤttern an, um es gegen den Angriff ihrer 
Feinde der Katzen in Sicherheit zu ſetzen e). Es 
ſcheint, daß fie jedesmahl vier Eyer legen, wenig⸗ 
ſtens kann man dies aus des Pignorius Erklaͤrung 
der Tafel der Iſis ſchließen, es heißt darin, daß 
der Ibis die Zahl feiner Ener durch eben die Zahl, 
wonach der Mond feine Zeiten bezeichnet, ad Lat. 
nae ralionem 'ova fingit d); welches man 
nicht anders verſtehen zu Fonnen ſcheint, als wenn 
man mit dem Doktor Shaw ſagt, daß der Ibis 
eben ſo viel Eyer legt, als es Phaſen des Mon⸗ 
des, nämlich vier giebt. Aelian giebt, indem 
er erklärt, warum dieſer Vogel dem Monde ges 
weiht iſt, die Dauer des Bruͤtens an, wenn er 
ſagt, daß er eben ſo viele Tage zum Ausbruͤten 
feiner Jungen gebraucht, als der Stern der Iſis. 
um feine Wandelungsbahn zu durchlaufen f). 


x 


e) Philo de propriet. Animal: _ x 
d) Menf. Ibid. eæplic. pag. 76. ö N 
e) Plutarch verſichert uns, baß der kleine Iſts, 

wenn er gebohren iſt, zwey Drachmen wiegt. 

f) Clemens von Alexandrien ſagt bey der Beſchrei⸗ 
bung der gottes dienſtl. Gaſtmaͤhler der Aegyptier, 
daß man unter andern Gegenſtaͤnden auch einen 
| rar Ibis 
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Plinius und Galen ſchreiben dem Ibis die 
Erfindung des Kliſtirs ſo wie dem Hippopotamus 
die Erfindung des Aderlaſſens zu g); und dies 

ſind, wie der erſtere hinzufuͤgt, noch nicht alle 

Sachen, worin der Menſch nur ein Schuͤ⸗ 
ler von den Semuͤhungen der Thiere war h). 
Nach dem Plutarch braucht der Ibis nur falziges 

Waſſer dazu, und Herr Perrault behauptet in fei- 
ner anatomiſchen Beſchreibung dieſes Vogels das 
doch des Schnabels, wodurch das Waſſer heraus 

geſpritzt werden kann, bemerkt zu haben. 


Wir haben geſagt, daß die Alten zwey Ibis⸗ 
arten unterſchieden eine weiße und eine ſchwarze, 
die welße haben wir nur gefehen, und fie auf un⸗ 
fern ausgemahlten Kupfertafeln abbilden lan 
e | FVV 


Ibis um die Goſte herum trug, da dieſer Vogel 
wegen der weißen und ſchwarzen Farbe ſeines Ge⸗ 
fieders das Sinnbild des verdunkelten und er⸗ 
leuchteten Mondes war. Srromat. lib. V. p. 671. 


und nach Plutarch (de Ifid, er Oſir.) fand man 
in der Art wie das Weiße gegen das Schwarze 
auf diefen Federn abſtach, eine Figur des Mondes 
des Geſtirns der Nächte, 1 Mar 

g) Galen. lib. de Pliebot. 

h) Simile quiddam ſolertiae hyppopotami, ſibi 
junco venam aperientis), et volucris in eadem 


Aegypto monſtravit, quae vocatur Ibis: roftri 
aduncitate per eam partem fe perluens, qua reddi 
 eiborum onera maxime falubre eſt. Nec haec 
fola a multis animalibus reperta ſunt a fui fectura 
et nomini. Plin. lib, VIII. cap. XXVI. —  Pur- 
gationem qua ibis utitur, ſalſuginem adhibens 


advertiſſe et imitati poſtea Aegyptiiglicuntur. Plut. 
de ſolert. BER RR ka 
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und was den ſchwarzen Ibis betrifft, obgleich Herr 
| Perrault verſichert, daß er oͤfter als der weiße 
Ibis nach Europa gebracht worden, ſo hat ihn 
nach Belons Zeiten kein Naturforſcher geſehen, 
und wir wiſſen von ihm nur was dieſer Beobachs 
Kt dere ff; 
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Der weiße Ibis i)). | 
Fantalus Ibis. 
5 | ER 8 i . a 
N Bulfon pl. enl. 389. 
Dice Vogel iſt etwas groͤßer als der Bracher 
und etwas kleiner als der Sterch: Seine 
Länge von der Spitze des Schnabels bis zum Ende 
e TEN der 
* * 
| | 
1) Ibis non ex toto nigra, Profp. alp. Aegypt. 
vol. I. p. 199. — Ardea capite laevi, corpore a 
‚albo, roftro flavefcente, apice pedibusque ni- | 
gris. ... Ibis. Linmaens Syfl. Nat. ed. X. Gen. 
76. Sp. 18. — Numenius fordide albo - rufeſcens; | 
capite, anterjore nudo,. rubro; lateribus rubro | 
purpureo et carneo colore maculatis remigibus 
majoribus nigris; rectricibus ſordide alba - rufeſ- | 
gemibus, roliro in exortu dilute luteo, in ex- | 
tremitate aurantio; pedibus griſeis.. . Ibis can- \ 
. dida. en,; Ornuhsl. tom. V. p. 349. ’ 
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sche ‚ Ardea (ibis Gele RT, Tuteo, Bedibus‘ 
griſeis, remigibus nigris, corpore rufeſcente 15 f 
en Gmelin Linné Sa. Nat. L p. 650. n. 4. 
Gaſſelquiſt Reifen 248. Ardea Ibis. 27 
Bruͤce Keiſen nach den Quell. d. Vils V. . 
N. 175. tab. 35. Aborttannes. 
Do dard Act. 3, p. 61. tab. 13. Ibis candida. 


j ART ſeeſy. or. Oxbird. ‚Shaw et. . 4. 


Shaw Reif; p. 305. 32. 369, Ibis. 
Buffon Oiſcauer VII. p. 14. tab. 1. Ed. in 12. 
Lee, pez pl r. 
Latham Pitch III. 1. p. 111. n. 10. Egyp⸗ 
tian Ibis. 
eh Muͤller Linne Naturſyſt. I. p. 391. n. 4. Der 
egyptiſche Ibis. 
Leske vlgturg. p. 276. n. 2. Borowski Thiere. 
III. p. 72. n. 3. Blumenb. Han db. p. 213. n. I. 
Bechſtein Naturg. I. p. 415. n. 2. Funke 
Haturg; I. 0. 314. Ebert AMaturl. II. p. 91. 
Balle Voͤgel. p. 530. n. 626. Rilreiher. ſig. 46. 
Gatterer, von Nutz. und SIR: 2 Thiere 
p. 198. n. 188. 
Onomat. hiſt. nat. IVV. p. 499. 5 
Blein verb. Voͤgelhiſt. P- 131. n. 14. 55 
tie Ibis. 6 
Gesner Voͤgelb / p. 340. ; 
Briſſon ornith. II. p. 299. n. 14. 
Neuer Schaupl. d. Natur IV. p. 289. 
2 Handb. d. Naturg. II. p. 333. 
HBatſch Thiere 1. p. 389. 


* Eberhard Thierg. p. 98. 


Seligmenn Vogel JV. tab. 132 

Scopoli Bemerk. a. d. Tigturg. I. p.105. 

n. 128. | | 70 
Berl. S mml. VI, p. 269. 
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daß dieſer Vogel hohe und kahle Fuͤße habe, daß 
fein Geſicht und feine Stirn ebenfalls von Federn 


entblößt, fein Schnabel gebogen, die Ruder⸗ und 
Schwungfedern ſchwarz, und die übrigen Federn 
weiß wären. Wir fuͤgen zu dieſen Kennzeichen 
noch einige andere Zuͤge hinzu, welche Herodot 


nicht erwahnt. Der Schnabel iſt gerundet, und 


endigt ſich in einer ſtumpfen Spitze, der Hals iſt 
feiner ganzen Lange nach gleich dick, und nicht ſo 


wie der Hals des Storchs mit herabhängenden Fe⸗ 


dern verſehen. 


Herr Perrault, der einen von dieſen Voͤgeln 


beſchrieben und ſecirt hat, der in der Menagerie 


zu Verſailles gelebt hatte P) ſtellte eine Verglei⸗ 
chung mit ihm und dem Storche an, und fand, daß 
der letztere groͤßer war, daß aber der Ibis nach 
Verhältniß einen laͤngern Schnabel und laͤngere 
Fuͤße haͤtte ; bey dem Storch machten die Fuͤße 
nur vier Theile, und bey dem Ibis fünf Theile 

18 von 


/ 


perrault, Charras, Dodart. Abhandl. a. d. 


Naturg. II. p. 237. tab. 73. tab. 74. Anal. 
Latham Syfl. orsih. II. p. 706. n. 11. Fanta- 
lus (Ibis). e = 
Latham Syfl. ornith. II. p. 706 n. 12. 
Fantalus \aethiopicus) albus capite colloque 

ſuperiorem fufeis, dorfo remigibusque nigris. 

Herrmann rab. affın, anim. p. 133. Fantalus 
piss nal 5 A 1855 
Donnd. Handb. d. Thierg. p. 296. n. 2. Or⸗ 
nithol. Beitr II. g 1007. n. 4. 


L’Ibig- blanc. 5 Hollandre Abregè IV. p. 99. 


Tom XV. pl. 1. fig. 1. | 
k) Anciens Memoires de l’ Academie, tom. III. partie III. 
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von der ganzen Lange des Vogels aus, und eben 
die verhaͤltnißmaͤßige Verſchiedenheit bemerkte er 
zwiſchen ihren Schnaͤbeln und ihren Haͤlſen; die 
Fluͤgel ſchienen ihm ſehr groß, und die Schwung⸗ 
federn derſelben waren ſchwarz, und uͤbrigens alle 
Federn etwas rothgelblichweiß, und auf den Fluͤ⸗ 
geln nur durch einige purpurfarbne und roͤthliche 
Flecken verſchieden. Der Obertheil des Kopfs, 
der Ring um die Augen und der Untertheil der 
Kehle waren von Federn entblößt, und mit einer 
rothen und runzelichten Haut bedeckt. Der Schna⸗ 
bel war an der Wurzel dick gerundet, hatte an⸗ 
derthalb Zoll im Durchmeſſer, und war ſeiner 
ganzen Fänge nach gekruͤmmt, er war an der Wur⸗ 
zel hellgelb, und nach der Spitze zu dunkel orange⸗ 
farben; die Seiten dieſes Schnabels ſind ſcharf 
und hart genug, um die Schlangen zu durchſchnei⸗ 
den 1), und wahrſcheinlich bemaͤchtigt er ſich ihrer 
auch auf dieſe Art, denn da ſein Schnabel eine 
ſtumpfe Spitze hat, und gleichſam abgeſtumpfet 
iſt, ſo wuͤrde er ſie nur mit Muͤhe durchbohren. 


. 


Dier Untertheil der Fuͤße war roth, und die⸗ 
ſer Theil, dem Belon in der Abbildung des ſchwar⸗ 
zen Ibis nur einen Zoll Lange giebt, war bey die⸗ 

ſem weißen Ibis mehr als vier Zoll; er war ſo wie 

der Fuß ganz mit ſechswinkligten Schuppen be⸗ 

deckt; die Schuppen, welche die Zehen decken, wa⸗ 
ren tafelfoͤrmig abgeſchnitten; die Nagel waren 
ſpitzig ſchmal und ſchwaͤrzlich; Spuren von einer 
Haut machten an beyden Seiten den Rand des 
| t mitt⸗ 


) Cornes proceroque roſtro. Cicer, ubi Supra 
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| mittlern Zehen, und fanden ſich nur an der innern | 
1 Bie bey den beyden andern Zehen. RB, 


Obgl eich der Ibis kein körnerfreſſ endes Sbier 
he fo iſt fein Magen doch eine Art von Kropf deſ⸗ 
ſen innere Haut rauh und runzlich iſt; man hat 
dieſe ungleichartigen Bildungen in der Organiſa⸗ 
tion der Voͤgel oͤfters angetroffen; ſo hat man z. 
B. bey dem Kaſuar, der kein Fleiſch frißt, einen 
ee Magen wie bey dem Adler bemerkt m). 


Herr Perrault fand die Eingeweide vier Fuß 
und acht Zoll lang, das Herz war mittelmäßig und 
nicht wie Merula behauptet hat n), außerordent⸗ 
lich groß; die ſehr kurze hinten i im Schnabel ver⸗ 
borgene Zunge war nur ein kleiner Knorpel mit 
einer fleiſchigten Haut bedeckt; daher Solinus 
geglaubt hat, daß dieſer Vogel gar keine Zunge 
haͤtte; Der Augapfel war klein und hatte nur 


ſechs N 


\ 


m) Ein besonders merkcsäürdiger Umſtand bey die: 
ſer Beſchreibung betrift den Gang des Magen⸗ 
ſafts in den. Eingeweiden der Voͤgel: man machte 
bey einem von den Stoͤrchen, den man mit dem 
Ibis ſekirte, Injectionen in die Gekrösgder, und 
die Fluͤſſigkeit kam in die Be der Eingeweik 
de; eben ſo auch, nachdem man einen Theil des 
Eingeweides mit Milch angefuͤllt hatte, und an 
beyden Enden zugebunden, fo gieng der gedrückte i 
Saft in die Gekroͤſe, oder dielleicht, ſetzt der 
Anatomiker hinzu, iſt dieſer Gang dem ganzen 
Vogelgeſchlecht gemein: und da man bey ihnen 
gar keine Milchadern gefunden, ſo kann man 
mit Recht vermuthen, daß dies der Weg fuͤr den | 

Milchſaft iſt, nm aus den Eingeweiden in das ; 
Gekroͤſe zu kommen. Vr 
fn) Memorab. Lib. III. cap. Le 
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Der weiße Ibis. ra 
ſechs kinien im Durchmeſſer. „Dieſer weiße Ibis, 
ſagt Herr Perrault, und noch ein anderer den man 
auch in der Menagerie zu Verſailles aufzog und 
die alle beyde aus Aegypten gebracht waren; wa⸗ 
ren die einzigen Voͤgel dieſer Art, welche man je- 
mals in Frankreich geſehen hat.“ Seiner Mei⸗ 
nung nach ſind alle Beſchreibungen neuerer Ver⸗ 
faſſer nur von den Beſchreibungen der Alten her⸗ 
genommen. Dieſe Bemerkung ſcheint mir zem 
lich richtig, denn Belon hat den weißen Ibis weder 
beſchrieben, noch auch in Aegypten gekannt, wel⸗ 


\ 


— 


ches nicht waͤhrſcheinlich mare wenn män nicht an⸗ 
naͤhme, daß er ihn fuͤr einen Storch gehalten hat; 
dagegen iſt aber auch dieſer Beobachter der einzige 
unter den Neuern der uns den ſchwarzen Ibis abe 
gemahlt hat. 
5 
* / 
Der 
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Fantalus niger. 


* Jieſer Vogel iſt nach Belons Bericht nicht völ⸗ 
la ſo ſtark als ein Bracher; er iſt daher 
nicht ſo groß als der weiße Ibis, und er muß auch 

eee nicht 


2 


0) Ibis. Belon, Nat. des Oiſeaux. pag. 199. mit ei⸗ 
ner Abbildung, die allem Anſcheine nach nicht 
ſehr genau iſt; die nemliche, Portraits d Oiſeauæ. 
pag. 44. 6. unter der Benennung der ſchwarzen 
Storchart. — Genen, Avi. pag. 567. — Al 
drovande, Avi. tom. IIl. pag. 3 12. — Willughibij, 
Ornithol., pag. 3 12. Ray. Symopf Avi. pag. 98. 
Jonſton, Avi pag. 101. Nord. Dieſe Naturfor⸗ 

ſcher reden nur von dem ſchwarzen Ibis, und neh: 
men ihre Abbildung nach dem Belon. — Ibis. 
Profp. Alp. Aegipt. vol. 1. pag. 199. — Moen- 
ring, Avi. Gen. 80. — Ibis nigra. Charler. 
Exercit. paß 108. n. 2. Jdem, Ouomaxt, pag. 102. 
n. 2. — Numenius holoſerius. Klein, Avi. pag. 

110. n. 9. — Gallinago ſilveſtris aquatica, Gas. 

Ru v. 
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nicht fo hohe Fuͤße haben p); indeſſen haben wir 
bemerkt, daß die alten die beyden Ibiſſe in allen 
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a. Pof. eine ſchlechte Abbildung. pag. 15. — 
N. Berl. p. 31. n. 2. eine Abbildung die nichts 


beſſer iſt. tab. 8. n 2. — Ibis nigra, Linnacus, 


Cut. nat. ed. X. Gen. 76. Sp. 18. var 8. — Nu⸗- 


menus niger; capite anteriore nudo, rubro, 


55 Fectricibus nigris; roſtro pedibusque rubris. ; 
Ibis. Briſſon, 0 n. V 
Tom. II. p. 299. n. 13. Ibis. 
I) Lilbis noir, Buffon Oi caux VIII. p. 17. Ed. in 
12. Tom. XV. p. 26. 


| N. 11. 
\ 0.07, , ‚Fantalus (niger) facie, toftro pedibusque 
rubris, corpore nigro. Gmelis Linné Syfl. Nat. J. 
P. 550. n. 14. 92355 3 
Sammet⸗-Braacher. Klein verbeſſ. Voͤgeihiſt. 
P. II2. n. 9. ah . 
SGesner Vögelb, ſchwarze Ibis. p. 340. 
Walle Vogel. p. 512. n. 5% . 
. Miennigfalt. II. p. 620. Schwarzer Aegypt: 
Storch. a 


Blumenbach Handb. 8. Naturg. p. 214. 


Schwarze etwas kleiner Ibis. 
Larham Suiſt. ornich. II. p. 787 1:13; 

Fantalus (niger) capite anteriore nudo rubro; 
rectricibus nigris roſtro pedibusque rubris. 
„Donndorf senithol, Beitr. I. p- i100. n. 14. 
Der ſeywarze Ibis. REN 
6, Drleiche it es eine bloße Spielart des wei: 
ßen Ibis; und einige Schriftſteler haben woht 
gar den Sichelſchnabel (Fantalus aleinellus) oa: 
mit verwechſelt. Wenigſtens hat die Beslerſche 
Abbildung manche Aehnlichkeit damit, obgleich 
die Zehe auch hierzu ſchlecht paſſen, und über? 
haupt unnatuͤrlich bey ſolchem Vogel ſind. G. 


Buff klaue. d. vis . xx Il v. & 
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Stuͤcken 


nitliol. tom. V. pag. 347. Ed. in 85. 


Black Ibis. Lainam Synopf III. 1. p. 112. 


* 4 


haben machen zu wollen, dieſes Kennzeichenleines 


ſchwarzen Ibis nicht; wie dem auch 


auf gleiche Art ohne Ausnahme nach Verſchieden⸗ 
beit gemeinſchaftlich beygelegt worden. N 
5p) „Diefer ſchwarze Ibis hat eben fo hohe Füße 
* wie eine Rohrdommel, undſein Schnabel iſt am 


Ende zu ſpitzig gewoͤlbt und ein wenig gekruͤmmt, 
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d Madagascaeifcher Bracher. N. en. it. 


1 0 Seo lep ar quata. | 


wi 


Die ahnen Welche aus den nächähſsenden 
Toͤnen der Stimme, des Geſanges und 


rn der w zuſammengeſebt ſind, 


N ſind 


a) Griechiſch Eads, ge nv; i Lateiniſſchr numenius 
arquata, falcinellus; „Itallaͤniſch arcaſe rorquato; 
in Mayland Caroli; In Apulien, zarlino, terlino ; 

am Luc major ſpinsagb, zu Venedig arcuato; in 
Boulogne pivier nach Aldrovand, der ihn aber 
doch mit dem Regenpfeiffer zu verwechſeln 

ſcheint: in Cataſonien polis; in England curleiꝰ 
waren cürlew; in Deutſchland Brachvogel / Winds 
vogel Wettervogel; am Rhein an der Gegend 
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auch die, welche der Menſch den Thieren zuerſt 
0 \ | | Rx | | gege⸗ 
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von Strasburg KRegenvogel; auf dem Koſtanzer⸗ 
See greny in Schleſien Geißvogel, nach Schwenk⸗ 
feld, der ihm auch die Nahmen Brachhuhn, 
und Giloch beylegt, aber ſich zu irren ſcheint, 
wenn er ihm den Nahmen der Simmel⸗ Geiß 
giebt, der dem Kiebitz zukoͤmmt; in Halde 
 hamkens (der ſchrye der Frieſen, den Aldro: 
vand und Gesner fuͤr den Bracher halten, iſt 
eher eine Ralle, und care, creæ nachahmende 
Toͤne); in Daͤnnemark, heel-fpore; regn ſpaaer, 
Norwegiſch, laug - neh, ſpue, Lapplaͤndiſch gusga- 
ſtak. In unſern Provinzen giebt man ihm ver⸗ 
ſchiedene Rahmen, in Poitou turlu oder eorbi- 
geau, in Bretagne corbicher ; in der Picardie 
 zurlui oder curleru; in Bourgogne, curlu rurlu, 
in der Nieder: Normandie corlui; alle Nahmen 
ſind von feiner Stimme hergenommen, denn er 
benennt ſich ſelbſt an einigen Orten: Seebecaßine. 
Corlis und corlieu. Belon Nat. des Oiſcauæ. 
pag. 204. und Portraits d’oifeaux, p. 47. mit einer 
ſchlechten Zeichnung. — Arquata feu numenius. 
Gesner,, Avi. pag. 221. mit einer ziemlich kennt⸗ 
lichen Zeichnung. pag. 220. Idem, Icon, Avi, 
pag. 113. — Numenius veterum vel et cogna- 
tus, arquata major, arquata ſeu numenius. Alt 
drovande, Avi. tom. III. pag. 424. — Mſ. Worm. 
pag. 307, — Arquata. Janſton, Avi, pag. 108. — 
Numenius Aldrovandi five Arquata. Hillughby. 
Ornithol, pag. 210, Marfigl. Danub. pag.38. — 
Numenius ſive areuata major. Ray, Synopſ. Avi. 
pag. 103. n. i. d. — Numenius arquata Ges- 
neri, Aldrovandi, Klein, Avi. Bag: 109. n. 1. — 
Sibald, Scor. illuſtr. part. II. lib. III. pag. 18. — 
Pardalus primus. Schwenckfeld, Avi. Sslef. pag. 
315. — ‚ Ramzynski. Auciuar. Hifl, Nat. Polon. 
g Fag. 
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gegeben hat. Die Sprachen der Wilden lie⸗ 
fern uns unzaͤhlige Beyſpiele von dieſen aus In⸗ 


„ DZ 


\ . 
> & J 


e 9 1 


1 & 10 a ; 
pag. 365. — ee . vete- 
rum, curlinus. Charleton, Exercit. pag. III. n. 2. 
- Idem, Onomast. pag. 106. n. 2. — Arquata albi- 
eans maculis fub-caftaneis. Barrere, Ornirhol. 
claſſ. IV. Gen.9. Sp. 1. — Numenius. Mochring, 
Avi. Gen. 87. —, -Scolopax roſtro arcuato, pe- 


dibus caeruleſcentibus, alis nigris maculis ni- 
veis., Arquata. Linnaeus, Suſt. Nat. ed. X. 


Gen. 77. Sp. 5. — Numenius roſtro arcuato, alis 
nigris, maculis niveis, pedibus caeruleſcentibus- 
Iaelem, Fauna Suecica. n. 139. 168. The curlew. 
"Brite. Zool. p. 118. 2. (176. tab 63. Arquata. 
Brimnich, Ornithol. Boreal. n. 158. — Scolopax 
arquata. Möller Zool. Danic, n. 179. Gourlis de 
mer. Salerne, Ornitſiol. p. 319. — Numenius 
pennis in medio fufco nigricantibus, in utroque 
margine fulvis fuperne veftitus, inferne albus; 
gutture albido, maculis grifeis vario; pectore et 
lateribus ad fulvum vergentibus maculis transver- 
ſis fufeis inſignitis; uropygio candido maculis 
longitudinalibus fuſcis notato: rectricibus binis 


inrermediis griſeis, lateribus albis, omnibus fuſco 


transverfim ſtriatis. Numenius. Briſſon, Or- 
nit ol. tome V. pag. 311. 125 


1) Le Courlis. Buffon Oifeaux VIII. p. 19. Ed. in 


12. XV. p. 28. n. 1. pl. 2. Pl. enl. 818. Hollandre 
AbregE d hi. nat. IV. p. 90. (Tom. XV. pl, 1. 
fig. 2.) RE 
Scolopax (arquata) roſtro areuato, pedibus 
eaeruleſcentibus, alis nigris maculis niveis. Gme- 
lin Linne Suſt. Nat. I. p. 655. n. 3. ſcan. 333. 
Arct. Zool. II. p. 462. K. II. p. 4. A. 
Friſch Vögel, tab. 229. Brachvogel. | 
Common Curlew. Lacham, Synopf, III. I. 


b. 110. n. I. a . 
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ſtinct gegebenen Nahmen; und der Geſchmack, 


der nur ein auserleſenerer Inſtinet iſt „bat ſie 
mehr oder minder in den Landesſprachen der gebil⸗ 
deteſten Voͤlker erhalten, und beſonders in der 
griechiſchen, die mehr Mahleriſches als irgend eine 
andere hat, weil ſie ſogarf im Benennen mahlt. 
Die kurze Beſchreihung, die Ariſtoteles von dem 
„ et e ee eee ee "Bra: 
1 9 Kal a e r 
e 0 + Ne ne = 2 U learn 2% 
J, Muller Linne Naturſyſt. II. p. 394. n. 3. Der 
Krummſchnabel. M ; 
Helle] Vögel, p. 509. n. 383. Gewittervogel. 
Frames, alli. p 3 50. n. 1. Brachſchnepfe. 
Teem Lappen. p. 133. Cusgaſtak. 
Pontoppidan Daͤunemark. p. 107. n. 2. Heel: 
er Plafſen Jsl. I. p. 308. a. Spoe, Spov. 
Sepp Voy tab. 109. Collin annat. II. tab. 212. 
Schäffer elem. ornith. tab. 5o. RER 
Herrmaum tab. affın. animal. p. IA | 
„533 Naturforſch. XIII. p. 210. 112. 
ſchnabel. . 3 


* 


93 


Bet‘: 
Krumm⸗ 


.. Pallas nord. Beitr. IV. p. 14. Brach oder | 
KRornſchnepfe. „ Re | 
Pennant Reife d. Schottl. I. p. 271. Krumm⸗ | 


SGSesner Voͤgelb. p. 47. Brachvogel. | 
I Dlein Vorber. p. 201. n. 1. Klein vaebff. 
Voͤgelhiſt. p. 112. n. 1. Klein Stemm, av, p. 24. 
tab. 24. fig. 3. ki u © N 
Klein Vogeleyer p. 31. tab. 3 1. tab. 11. fig. 5. 
Satterer v. Nutz. u. Schad. d. Thiere. II. 
F. 21g. n. 191. Doppelſchnepfe. 
Ono mat. hifl, nat. I. p. 776. Brachvogel Wet⸗ 
Flervdore ? men ka 
„Handb. d. deutſch. Thiergeſch. p. 110. große 
i ee 
Buffon ornith. ed. in 8. Tom. II. p. 289. n. 1. 


« 


BR ; + N | 1 


| ER 2% | 8 7 5 > . | 4 
oder Negenvogel. 4 WE 
Bracher giebt, wörde ohne feinen Nahmen oo. | 


= rios nicht hingereicht haben, um ihn wieder du 
erkennen, und von andern Voͤgeln u unterſchei⸗ 

den b). Die französichen Nahmen, are. 
curlis, turlis find Wörter, die ſeiner Stimme 

nachahmen ©); und in andern Sprachen haben die 
Worter eurlew, caroli,.tarlino etc. d) eben: 

e eine Beziehung; allein, die Benen⸗ 

nungen arquara und falcinellus find eon Kram⸗ 

mung feines ſichelformig gebogenen Schnabels het: 


genommen e); eben jo verhält es ſich mit dem 


Nahen mumenius, been Ursprung in den. 
Wort neomeni liegt, welches die Zeit bedeutet, 
wo der Mond im Zunehmen iſt, und man hat den 


Brachern vieſen Nahmen beygelegt, weil ihr Schna⸗ 
bel beynahe die Geſtalt des halben Mondes hat. 
Die neuern Griechen haben ihn macrimiti oder 
Lang Naſe genannt £), weil fein Schnabel m 
| Verhaͤltniß mit der Groͤße ſeines Leibes ſehr lang | 
it; dieſer Schnabel iſt ſehr lang und furchenartig 
Alusgeböhlt, und hat feiner ganzen ürige nach eine 
gleiche Krümmung, und endigt ſich in einer ſtum⸗ 


a — 2 Ex #r — iz u 
ri . n nr * 2733" 
8 5 . F e 
4 . > 


b) Elorios. avis eſt apud mare vietitans, ſimiliter 
ut crex; coelo tranquillo ad littus paſvitur. 


a 


e) „Er hat feinen franzoͤſiſchen Rahmen von feis 


„nem Geſchrey erhalten, denn wenn er fliegt, 


giebt er den Laut courli von ſich.“ Belon, 
ds Man ſehe das Rahmenverzeichniß. 
e) Arquatam appellare volui hanc avem, quod ro- 
ſtrum ejus inflectatur inſtar arcus. Gegner, pag. 
2175. Er leiter den Nahmen arcaſe, den ihm die 
Italiäner geben, aus eben der Quelle er.. 
f) Belox, Obfervar. p. 12. a | 
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pen Spitze; er iſt | e 
Subſtanz, und ſcheir 1 zum Hervorholen der 


Wicmer aus der weichen Erde geſchickt zu ſeyn. 


Nach dieſem Kennzeichen koͤnnten die Bracher an 
der Spitze der zahlreichen Familie der lang⸗ und 
buͤngſchuäbeligten Vögel z, B. der Schnepfen, 
Uferſchnepfen, Strandlaͤufer ꝛc. ihren Platz 


eee \ Platz erhals 
teen, welche ſowohl Sumpf⸗ als Ufervöͤgel find, 
und dle, weil ſie mit keinem Schnabel bewaffnetſſind ; 


die Sifche weder fangen oder durchbohren kann, an 


die Inſerten und Wuͤrmer ſich zu halten genöthige 


ſind, die 


nd, die fie ſich im Schlamm und im feuchten 
und moraſtigen Boden heraus ſuchen. 
8 


15 


bey ihrer Vereinigung durch eine Art von Haut 
mit einander verbunden; er iſt beynahe ſo groß 
als ein Kapaun ); feine voͤllige fange beträgt ohn⸗ 
gefaͤhr zwey Fuß; die fänge ſeines Schnabels fuͤnf 
bis ſechs Zoll, und die Flaͤgelausbreitung des Vo⸗ 

gels uͤber drey Fuß; ſein ganzes Gefieder iſt eine 
Miſchung von Weißgrau, der Bauch und der Buͤr⸗ 
zel ausgenommen, welche ganz weiß ſind, das 
Braune iſt uͤber alle obern Theile pinſelfoͤrmig ge⸗ 
8 A AJꝛ-ͤegen. 


* Sein Peib ift lange nicht fo dick als ein Huhn. 


) Ihr Fleiſch iſt wohlſchmeckend, aber die lange 
Heſtalt macht, daß fie von vielen mager und 
unnnfehrlich gehalten, und deßfalls nicht zu Ti⸗ 

ſche gebracht werden. A ee 


O., 


g cha und von einer zarten 


Der Bracher hat einen langen Hals und 
lange Süße; die Beine find zum Theil kahl und 


* F 
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bogen, und jede Feder hat grauweiße oder roth: 
gelbliche Franzen; die großen Schwungfedern 
‚find ſchwarzlichbrann g); die Federn auf dem 
Ruͤcken haben, einen ſeidenartigen Glanz, find 
pflaumenfederartig, und die Federn am Schwanze 
welcher kaum uͤber die liegenden Fluͤgel hervorraget 
ſind wie die mittlern Fluͤgelfedern weiß und ſchwaͤrz⸗ 


lichbraun abgeſtumpft. Zwiſchen dem Weibchen 


und Männchen iſt nicht viel Unterſchied h) und je- 
nes iſt nur ein wenig kleiner 1) und daher die beſon⸗ 
dere Beſchreibung die linnée von dieſem Weibchen 
gegeben ber). 
Einige Maturforſcher haben geſagt, daß ob: 
gleich das Fleiſch des Brachers ſumpfigt rieche es 
ace ſehr geſchaͤtzt und von einigen unter den 
Waſſervoͤgein oben angeſetzt wuͤrde l)). Der Bra: 
1 K 5 | cher 


g) Rach dieſem Kennzeichen des gefleckten oder 
pPardelarrigen Gefieders macht Schwenkfeld die 
Benennung und das Geſchlecht ſeiner pardales, 
allein, daß bey jedem Aufſuchen der Nahmen⸗ 
benennungen unzertrennliche Uebel macht, daß 
es bey den Brachern auch hier bey dieſem neus 
gewaͤhlten Geſchlecht ſich zu finden ſcheinc, und 
gerade uͤber die Hälfte Bracherausſchließt, welche 
kein geflecktes Geſieder haben, und folglich keine 
perdales ſind. u, 

h) „Der Bracher verändert ſich in feinem Geſie⸗ 
„der nicht, da er feine Farbe nicht zu verändern 
„pftegt, und das Männchen vom Weibchen nicht 
„viel verſchieden iſt.! “ Belon Nat. des oe auf. 


p 204. N 5 
N Wiäiughby. | 
Ek) Numenius Rudbeckiis Fauna Suecica, n. 139. 
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12 Der große Bracher 
cher nöhrt ſic von Erdwürmern, Inſecten und 


kleinen Schalenthieren m) welche er auf dem San. 


de und dem See⸗ Schlamm oder auf den Morä⸗ 
ſten und feuchten Wieſen zuſammenſucht; er hat 
eine ſehr kurze und hinten im Schnabel verborgene 
Zunge; man findet kleine Steine bey ihm n) und 
bisweilen in ſeinem nach Art der kornfreſſend 
Thiere p) muſkuloͤſen Magen, Körner 0), über 
biefen Magen heile der Schlund wie ein Beutel 
auf, der mit drüſigten Waͤrzchen verſehen iſt q); 
an den Eingeweiden beſinden ſich zwey Blinddaͤr⸗ 
me, die drey bis vier Finger lang ſind r). 


| Dieſe Woͤgel laufen ſehr ſchnell und fliegen 


ſchaarenweiſe s); in Frankreich find fie Zugvoͤgel 
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1) Hillughby, Orulthol. p. 216. Belon Nar. des Oi. 


eaux. Ri \ | ern 
SR) In Pommern fliegen fie das ganze Jahr an feuch⸗ 


ten Oertern, beſonders hoͤret man ſie bei Regen⸗ 


wetter. Im Herbſte ziehen ſie in großen Schaa⸗ 


ren von da weg; auch ſiehet man Nie lange vor⸗ 


her in ziemlich großen Schaaren fliegen. Auch 
ſehe ich ſie oft aus meinem Fenſter uͤber die 
Oder ziehen, wenn fie mich durch ihr Geſchrei 
darauf aufmerkſam gemacht haben. . 
m) Idem, Willughby ſagt, daß er einmahl einen 
Froſch gefunden har. N 
n) Gesner. BAR" FÜR 
o) Albin. 
p Villuguby. 
J) Idi. 
19 I.deis. 
s) Wahrſcheinlich giebt Heſychius wegen feines ge⸗ 
ſchwinden Laufens dem Bracher den Rahmen 
1 a I 
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und halten ſich kaum in unſern Provinzen auf aber 
in unſern an der Seekuͤſte liegenden Gegenden hal⸗ 
ten ſie ſich auf, z. B. in Poitou, Aunis t) und 
in Bretagne laͤngſt der Loire wo fie niſten u). Man 
verſichert, daß ſie in England die Seefüften nur 
im Winter bewohnen und daß ſie im Sommer in 
dem Innern des landes nach den Bergen zu ni- 
ſten x); nach Deutſchland kommen fie nur zur Re⸗ 
genzeit und bey gewiſſen Winden, denn die Nah⸗ 
men die man ihnen in den verſchiedenen Mundar⸗ 
ten der deutſchen Sprache giebt, beziehen ſich alle 
auf Wind Regen und Wärme y); im Herbſt ſieht 
% Men . me. man a 


Sant ; EN 
naa x Br { } a, 1% 0 8 "AR 
troehilus (apud Aldrov. p. 424.) der fonft und 
richtiger einem kleinen Vogel, welches der tra- 
glodyte iſt, gegeben wird. Wuͤrklich findet es 
ſich, daß dieſer Nahme zrochilus in einer Stelle des 
Eleorchus bey dem Atheneus (Ib. III.) einem Waſ⸗ 
ſervogel gegeben wird, allein, es iſt ein Beweis 
des Irrthums des Heſychlus, daß an eben die⸗ 
ſer Stelle der courli elorios als von dem trochi- 
Ius verſchieden benannt wird, und dieſer rrochi- 
Ius des Eleatch, der an dem Ufern der Gewaͤſ⸗ 
ſer ſich aufhält, muß entweder der Laufer (con- 
peur) oder einer von den kleinen Voͤgeln, die 
Sandpfeiffer, Cinelus oder Strandlaͤufer hei— 
5 a ſeyn, die ſich beftändig an den Ufern auf⸗ 
halten, und die man da geſchwinde laufen ſieht. 
t) Man ſieht fie zu Poitiers zu Tauſenden ganz 
grau. Salerne Ornithologie. pag. 320 
%%% TR TE ² ü 
*) Britiſſi. Zoolog. pag. 118. Man fehe auch Nat. 
e Histo of Corhib all. p. 247. 5 NT 
), Windoogel, Regenvogel, Wettervogel. Man 
ſehe das Nahmenverzeichniß, rempeſtatum prae- 
ſagus ſagt Klein, wenn, er von dem Bracher 
289522 ſpricht. N a Ka 
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man ſie in Schleſien 2), und fie ziehen im 
Sommer bis nach der Oſtſee und dem both⸗ 
niſchen Meerbuſen b); man findet fie auch in 
Italien und Griechenland, und ihre Wanderun⸗ 
gen ſcheinen ſich uͤber das mittellaͤndiſche Meer 

hinaus zu erſtrecken, denn ſie ziehen zweymahl 

im Jahr, im Fruͤhling und Herbſt nach Mal⸗ 
ta c); übrigens haben Reiſende faſt in allen Thei⸗ 
len der Welt Bracher angetroffen d) ); und 
Sa wie RN 1 12 N ob⸗ 
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*) Der Wettervogel. Die Doppelſchnepfe, be⸗ 
wohnt Europa bis Lappmark und Island hinauf, 
und wird auch in den großen Ebnen von Ruß⸗ 
land und Sibirien bis Kamtſchatka gefunden. 
pPennant. Arct. 300, g. g. O. 15 > 
2) Schwenkfeld. a 
a) Klein. 47100 0% % hr 
b) Fauna Suecica. Brünnich, Ornithol. horeal. 
e) Eine von Desmazy mitgetheilte Bemerkung. 
d) Man findet Regenvoͤgel in Neu⸗Holland. Cook 
premier. V. age. Tom. IV. pag 110. — Auf Neu- 
Seeland idem, ibid. Tome III. p. 119. — Haus 
fenweiſe zu Jenian, auf den ſalzigen Seen. An⸗ 
fon in der allgem. Geſch. der Keiſen. tome XI, 
pag. 173. — In Chili Frezier, Reife nach der 
Suoſee. pag. 111. — „Auf einer Exeurſion nach 
„Staatenland fiengen wir neue Vogelarten, un⸗ 
„andern einen artigen grauen Bracher; er hatte 
beinen gelblichen Hals, und war einer der ſchoͤn⸗ 
„ren Voͤgel, die wir jemals geſehen haben.“ 
Horſter Cooks zweyte Reife. pag. 62. — Auf 
der Inſel Mai, einer von den Capo Verdiſchen 
5515 fanden wir Bracher. Eine Nachricht von 
oberts Hiſtoire enerale dle Voyages. Tom. II. 
PR: 370. „Das: Land Natal bringt verſchiedene 
„5 


gelarten hervor. .. man ſieht daſelbſt eine 
| 1 „große 
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oder Regenvogel. 1335 


x 


obgleich ihre Nachrichten ſich groͤßtenthells auf die 
verſchiedenen fremden Arten dieſer ziemlich zahlrei⸗ 
chen Familie beziehen, ſo ſcheint doch die Euro⸗ 
paͤiſche Art ſich am Senegal und in Madagaſcar 
wieder zu finden e) denn der auf unſrer 19 8ſten 
Kupferrafel abgebildete Vogel f) iſt unſerm Bra. 
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„große Menge Enten. .. Es giebt darunter ej; 
FInige, die beynahe unſern Brachern gleich kom⸗ 
„men, deren Fleiſch ſchwarz iſt, ſich aber ſehr 
„aut eſſen läßt.“ Dampier Nouveau Voyage au. 
tous du monde; Rouen, 1715. Tome II. p. 392. — 
In der Campeſche Bay giebt es Enten, Bras 
cher, Pelikane u. ſ. w. idem ibid. Lome Ill. pag. 
315. „Es giebt zwey Pracherarten, die ſich ſo⸗ f 
V wohl durch die Größe als die Farbe unterſchei⸗ 
„den; die groͤßten find fo groß als Indianiſche 
„Hühner (dies ſcheint uͤbertrieben), fie haben 10 
„lange Beine, einen krummen Schnabel, und ia) 
bs eine dunkle Farbe, ihre Flügel haben eine 
„Miſchung von ſchwarz und weiß: ihr Fleiſch 
„iſt ſchwarz, aber gut und ſehr geſund; unſre 
Engländer nennen fie doppelte Bracher, weil fie 
„doppelt fo groß als die übrigen ſind. Die klei⸗ 
„nen Bracher find dunkelbraun, ihre Fuͤße und 
„ihr Schnabel find eben fo wie bey den vor⸗ 
hergehenden; fie werden mehr geſchaͤtzt als die 
„ubrigen, weil ihr Fleiſch weit zarter iſt. Li- 0 
.: dem, Tome III. pag. 316. e N 
e) Man findet in den Senegalſchen Suͤmpfen viele 
Waſſervoͤgel, z. B. Bracher, Schnepfen, Kriech⸗ 
enten. Voyage au Senegal par M. Aclanſon. 
Pag. 138. 
1) Numenius Madagaſcarienſis. Briſſon, Ornithol. 
Tom. V. pag. 321. „ 
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cher ſo ahnlich, daß wir ihn zu eben der Art rech y. 


nen zu muͤſſen glauben; in der That unterſcheidet 
er ſich von dem Europäiſchen Bracher nur durch 
eine etwas größere lange des Schnabels und durch 
eine Reinheit feiner Farben, welches unbetrecht⸗ 
liche Verſchiedenheiten ſind, die hoͤchſtens nur eine 
Abart ausmachen, die man allein dem Einfluß des 
Klima zuſchreiben kann: bisweilen trifft man weiße 
Bracher g), ſo wie man weiße Schnepfen, Am: 
ſeln und weiße Sperlinge findet, aber dieſe bloß 
individuellen Abarten find zufällige Ausartungen, 


muͤſſn J. 


19 die nicht, als beſtaͤndige Racen angeſegen werden 


Ku ; 7 


3. N 5 135 ger 
5 7 [ ö 8 7 
Courlir de Madagaſcar. Baſſon Oiſcauæ VIII. 
Ed. min. XV. p. 38. not. f. Pl. enl. 199. 
A Madagafcar Gurlew; Latham Synopf. III. 1. 
Socolopax (madagaſcarienſis) roſtro arèuato 
pedibus rufefcentibus, mäculis dorfi rhomboidali- 
bus. ‚Gimelin Linne Syfl, Nar.1. p. 655. n. 2. Die 
madagaskariſche Schnepfen B 
Muller Linné Naturſyſt. II. p. 394. h. 2. 
tab, 16, fig. 1. Fantalus Courli. Eb. Suppl. 
ABB Dar een Wenn 
Courly de Madagaſcar. Briſſon ornith, ed. 
nin. H, p. 293. f. 3. 1141557 RE 
Die Schnepfe aus Madagaskar. Onomat. 
%% ⅛-x ̃⁊ĩ a 
Nieunmenius (madagafearienfis) roſtro pedibus- 
que fufefeentibüs , maculis dorſi rhomboidalibus, 
Latham Sof. ornithol. II. p. 7 Io. n. 11. | 
Die madagaskariſche Schnepfe. Donndorf 
ornith. Beytr l. p. 1016. n. 2. G. 5 
2) Sahrne Oihinlol. pag. 320. 
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unterhalten, wenn man 725 nur gruͤne Kraͤu⸗ 
ter unter Gerſtenſchrot und Brod menget. g. 3. O. 
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9 Here Bechſtein Führt eine Abart an, welche a 


if 


dem Leibe roſenroth bandirte Federn hatte, etz 
was kleiner iſt, und ohngefaͤhr die Groͤße 
der Waldſchnepfe hat. Er nennt ſie roſenroth 
punktirte Doppelſchnepfe. 


2 ’ 


Er ſagt auch, daß dieſe Negenvögel im April 


bruͤten, das Weibchen legt vier blaßolivengruͤne 


mit bräunlichen auch ſchwaͤrzlichen Flecken be⸗ 
ſtreuete Eyer in ein Reſt, das aus einigen Graß⸗ 


halmen beſtehet, und in Suͤmpfen auf einem trock⸗ 


nen Rafenhägel angebracht iſt. Die Eyer werden 


drei Wochen behruͤte t ze, 
Sie laufen ſchnell auf der Brache und den 


ooer Negenvogel. 1837 


— 


Saatfeldern im October ſchaarenweiſe. Um 


Langenſalze bruͤten ſie in großer Anzahl. Bei 
abwechſelnbem Winters ſind fie den ganzen Wins 
ter in Thüringen, an den ſumpfigen Ufern der 


Teiche, Seen und Fluͤſſe, und erſcheinen daher 


bey uns bald als Zug⸗ bald als Strich- und 


bald als Strandsög elt! . 
Die Jungen ſehen bis zum zweiten Jahre 


. oben ſchwarzlich und roͤthlichbraun gefleckt, uns 


ten grau und ſchwärzlich geſſeckt aus, und iind, 
beſonders an der Bruſt olivengruͤn uͤberlau⸗ 


fen. — 5 „ . CE ? 
Man kann ſie! verſchiedene Jahre lebendig 
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©, A 2 (Scolopax ge j den 
ich am achten Auguſt (1789) erhielte, 
war ein Pfund und ſieben koch ſchwer. Seine 
ige von der Spitze des Schnabels, bis an das 
Ende des mitte lſten Zees betrug zwey Fuß rhein 
diſch und einen und einen halben Zoll; bis an das 
Ende des Schwanzes einen Fuß neun und drei vier 
thel Zoll; die Ausbreitung der Fluͤgel drei und ein 
vierthel Fuß; die Fluͤgel zuſammen gelegt reichen 
etwas weiter als das Ende des Schwanzes, 1. 
die langen innerſten Schwungfedern reichen meiſt 
eben fo weit als die Schwungfedern der erſten Ord— 
nung oder die Spitze des Schwanzes iſt nur drei⸗ 
l Zoll lang von ihnen unbedeckt. 2 


5 * 


Der gebogne Schnabel iſt in arader Linie 


vier und einen halben Zoll lang, die obere Kinn: 


lade ragt einen achtel Zoll vor der untern voraus. 
Die Naſenloͤcher find wie eine Spalte geſtaltet, 
nehmen einen vierhel Zoll von den Stirnfedern ih⸗ 


ren Anfang, und find drepvirrthel Zoll lang; 


uͤber ichen laͤuft an der Seite der obern Kinnlade 
eine 
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eine e e Das Huͤftbein iſt zwei; das 

Leendenbein Met und einen viertel; das Duͤnnbein | 
drei Zoll kang; der mitteſſte Zee ift einen und drei⸗ . 


1 
* 
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vierthel Zoll lang mit dem Nagel; die Enden der 


e 
. 


des mittelſten Nagels; der innere ift eine Linie 
kuͤrzer; der hinterſte Zee reichet mit der Spitze des 


Nagels ohngefaͤhr bis zur Hälfte des erſten Ge⸗ 
lenks der Vorder⸗Zee; die Naͤgel find faſt drei⸗ 
cckig mit einem innern ſchneidenden Rande, und 


| 


ſchwaͤrzlich wie die Spitze des Schnabels. Die 
halben nackten kenden, die Duͤnnbeine und Zee 


ſindſblaugraun. e 
Diel Federn auf dem Kopfe, am Halſe, der 


des äußern Zees reichen bis zum Anfange 


. 


4 ” 
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Bruſt auf dem Ruͤcken und den Fluͤgeldecken ſind 


in der Mitte graubraun, und an den Seitenraͤn⸗ 
dern weißlich braungelb. Auf dem Kopfe am 


Halfe iſt das Braune in der Mitte der breiten gelb⸗ 


weißen Raͤnder ſo ſchmal, daß es nur einen laͤng⸗ 


lichten Streifen auf der Feder bildet; auf den 


Frluͤgeln und dem Rücken iſt das Braune der Fe⸗ 


der nicht allein dunkler und glaͤnzend, ſondern auch 
ſehr breit gegen die ſchmalen roſtgelblichen Raͤn⸗ 


der; daher iſt die Bruſt weißlich mit fpärfamen 


ee Flecken; der Kopf und Hals leimfarbig 
mit bra | | 
zel, ſo weit ſie von den Fluͤgeln bedeckt werden, 


ſind ganz weiß mit ſparſamen ſchwarzbraunen 


Streifen; die Kehle, der Bauch und die Lenden 
find einfarbig ſchmutzig weiß, der Steig weiß mit 


ſoarſamen ſchmalen ſchwarzbraunen Streifen; in⸗ 
dem der Schaft ſchwaͤrzlich iſt. Unten ſind die 


Fluͤgel aſchgrau mit vielen weißen Binden; und 


en Streifen; das Kreuz und der Buͤr⸗ 


N 


Buff. Naturg. d. Vögel, XXVII. B. 8 die 


— 
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die untern Deckfedern weiß mit aſchgrauen Bin⸗ 
den und Flecken: Ä 
Auswaͤrts ſind die fuͤnf erſten Schwung⸗ 
federn ſchwarz mit weißen Schaͤften und wei⸗ 
ßen Flecken an dem Rande der innern Fahne; 
die, ſechſte bis neunte haben ohnedem auch 
noch weiße Flecken an dem Rande der Aus 
ßern Fahne: die Schwungfedern der zweiten 
Ordnung ſind ſchwaͤrzlich mit weißen Flecken an 
beyden Raͤndern; ſie werden naͤher nach dem 
feibe zu länger, ſchmaͤler, ſpitzer, und ſtatt des 
ſchwaͤrzlichen, braun in das gruͤnliche ſchillernd, 
und ſtatt der weißen Randflecken oder Aus- 
zackungen, hellroſtfarbig; von gleicher Farbe ſind 
die langen Seitendecken, die gleichſam den drit⸗ 
ten Lappen eines jeden Fluͤgels bilden; unter die⸗ 
ſen Seitendecken liegen unten die langen un⸗ 
tern Seitendecken, die weiß ſind, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Binden; die zwoͤlf Ruͤckenfedern find, 
ſchwaͤrzlich und weiß in die queer geſtreift, Tr 
daß das Schwärzliche und das Weiße faſt gleich, 
ohngefähr einen vierthel Zoll breit iſt, und ohn⸗ 
gefahr von jeder Art neun bis zehn Binden 
macht. Die ſpitze Zunge iſt ohngefaͤhr nut ei⸗ 
nen vierten Theil ſo lang als der Schnabel, 
wie bei mehrern Schnepfen. Das Ende des 
Schnabels iſt an der Spitze nicht voͤllig ſo ſehr 
verdickt als an der Heerſchnepfe auch nicht ſo 
punctirt. Otto. e 
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Der kleine Bracher 9 9. 
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Scolopax Phae opus. 
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als der groͤßere, dem er in der Geſtalt in 
der Grundfarbe der Federn, und ſogat in des 
„5 12 Vers 


1 
\ 


h) Italiaͤniſch, Zarangolo oder taromolo; Enalifch; 
dimbrel; Deutſch, Kegenvogel, Windvogel, 
(Namen, die ſchon beym großen Bracher genannt 
find); und in einigen Kreiſen Brachhuhn; 

Brachvogel. Arquata minor noſtras. Willüghby, 
Ornithol. p. a 17. — Ray; Synoppf. Abi. p; 103. 
fl. A. 2. — Nümenius minor. Klein, Avi. 
P. 109. n. 2. — Arquata minof. KTC, 
Auctuar. hifl. nat, Polon. p. 366: — _ 5. 366. — 

Phaeopus altera; aryudta miibf. Geher; Abi. 


a Der Reine Bracher iſt um die Hälfte kleinet 


5. 4. 
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182 Der kleine Brachetr. 
Vertheilung derſelben gleich kömmt J); er hat 
auch eben die lebensart und die naͤmlichen Sit⸗ 
8 Br | \ 8 * ten, 


5. 499. mit einer Figur, dieſelbe, Icon, Avi. 
p. 103. — Gallinula, quamroftri vocant Srachhuhn 
bel phoeopus. Idem, Avi. p. 408. mit einer fehr > 
uͤblen Figur. — Gallinula phoeopus altera, ſeu N 

arguata minor. Aldrovand. Avi. tom. III. P. 458. 

I bid, gallinula phoeopus, mit Figuren aus dem 
Genet copirt; Willugyby wiederholt feine An⸗ 
zeigen. Ornithol. p.217. — lopax roſtro ar- 
cuato, pedibus caeruleſcentibus maculis dorſa- 
libus, fuſcis rhomboidalibus. . . Phaeopus. Lin- 
"  maeus Syft. Nat, ed. X. Gen. 77. Sp. 6. Numenius 
roſtro ereuato, dorfo maculis fuſcis rhomboida- 
libus, pedibus caeruleſcentibus. Idem, Fauna 
Suecica. n. 140. Wimbrel oder kleiner Bracher. 
Edzard, Glanuſes. p 204. pl. 307. — The 4724 
wimbrel. Britt. Zoolog. p. 119. 177. tab, 64. 

. 2. Petit courlis. Salerne, Orzichol. p- 331.— 
Numenius pennis in medio ſaturate fufeis, ad 
margines griſeis ſuperne veſtitus inferne albus; 
capite fuperiore fufeo, thaenia in medio longi- 
tudenali, indeulis {einereo albis, varie inſigni- 15 
to; macula roſtrum inter et oculas candida, 
pectore et lateribus, ad fulvum vergentibus, ma- 
aulis in pectore longitudinalibus, in lateribus 
transverlis fuſeis; uropygio candido; rectricibus 
ſex inter medis, griteo fuſcis, tribus utrimque 
extimis albis, exterius ad fulvum vergentibus, 
omnibus fuſco transverfim ſtriatis.. . Numenius 5 
minor. Drifon, Ornich. Tom. V. p.317. 7 
1) Le Corlieu ou petit Courlis. Bufon, Oifeaux | 

VIII. p.27. Ed. in 12. Tom. XV. p. 40% pl. 3. 2 


un. 


u 
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Pl. enl. 842. Hollandre Abregꝭ IV. p. 9 11: 
Ad. Zool. II. p. 462. B. teutſch il. p. 430. B. 


Regenbogel. „„ 
Kramer ahflr. 3 50. Brünnich ornith. n. 159. 
! Bag Ri d. irt... ne 1 
4 8 i 8 — 4 * 18 8 Se. 1 
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| ten, indeſſen ſind doch dieſe beyden Arten ſehr 
verſchieden; fie balcen ſich in den nämlichen Ge 
„ 21, we PORN 
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Scolopax. (Phaeopus) roſtro arcuato, pedibus 
ezeruleſcenti us maeulis dorfalibus fufcis rhom- 
boidalibus. Linne Syft. Nat. ed, Gmel. I. p. 657 
n. 4. Fauna ſuec. ed. 2. Ag f 


Otto Berl.n. Mannigf. 1776. fig. 14. p. 460 


Bu. 2. kleiner Regeuwolp.. . 
. Muͤller Linne Naturſyſt. II. p. 395. n. 4. Re⸗ 


genvogel. Bor. II. p. 37. n. 2. Batſch I. p. 393. 


Bock Naturg. v Preuß. IV. p. 356. n. 1 19. 
Naturforſcher XIII. p. 210. n. 113. g 


Pontoppidan Daͤnnemark. p. 170. n. 3. Mel: 


E ee | | 
pPontoppidan Norwegen. II. p. 184. Spove. 
90. Müller Zoolog. Dan. xrody. p. 22. n. 180. 
Friſch Vögel. tab. 225. | 

| Seligmann Vögel, VIII. tab 97. 1 
Sccpoli Bemerk. a. d. Naturgeſch. I. p. 107. 
1. 132. Brachvogel mit blaugrauen Fuͤßen. * 
Pennant Reifen. Schoitl. J. p. 19. Regen⸗ 


„ Ii vogel! N 

ee 5 Siſcher Naturg. v. Livl. p. 86. n. 110, Blau⸗ 
beerſchnepfe. Beſeke Vögel Furl. p. 59. n. 116. 
Siemſen meklenb. Vögel. p. 171. n. 9. Moor⸗ 
ſchnepfee. l e 

5 Herrmann. tab. aſfinit. animal. p. 14 T. 

Halle Vogel. p. 509. n, 384. 1 | 
Onomar. hifl. nat. I. p, 777. kleine Bra ch⸗ 
vogel. „ . 
lein Vorbereit. p. 202. n. 8. Klein verbeſſ. 
Voͤgelhiſt. p. 112. n. 2. kleiner Brachen. 
Klein. ſtemm. av. 5. 24. tab. 24. fig 
14 Bechſtein Naturgeſch. 1. p. 424. n. 2. Na⸗ 
E turg. Denifchl. III. p. 80. n. 2. p. 83. Der Regen⸗ 
bvogel, Saatvogel, mittlerer Brachvogel, Gusvo⸗ 
gel, Regenworp, Regenwulp, Gaͤthvogel, Weid⸗ 
und Wettervogel, kuͤrkiſcher Goiſer, tuͤrklſche 
Schnepf, Blaubeerſchnepfe, Blaufuß. 
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164 Der kleine Bracher. ee 
genden auf, ohne ſich mit einander zu vermiſchen, 

und der Unterſchied ihrer Größe iſt zu betraͤcht⸗ 
lich, als daß ſie ſich vereinigen koͤnnten; die 
kleine Bracherart ſcheint weit lieber ih in Eng⸗ 
land aufzuhalten K), wo fie nach den Verfaſſern 
der Zoologia Brittannica gemeiner iſt als die große 
Bracherart. Hingegen ſcheint ſie in unſern Pro⸗ 
vinzen ſehr ſelten zu ſeyn I). Belon har ſie nicht 
gekannt, und aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt ſie 
in Italien nicht häufiger als in Frankreich, denn 
Aldrovand hat nach Gesnern ſeiner nur auf einer 
vbveerworrenen Art erwaͤhnt, und er wiederholt die 
doppelte Anfuͤhrung, die dieſer Naturforſcher ges 
macht hat, indem er dieſen kleinen Bracher 
zpweymahl unter den Waſſerhuͤhnern unter den 
Benennungen des phaeopus gallinula_ Tie: 
fert 1); denn man erkennt den kleinen Bracher 
unter dem Nahmen des Regenvogels und des 

‚tarangolo, eben ſo gut als an den imeiften 

Zügen der Beſchreibung, die er von ihm macht. 

Willughby hat dieſen Irrthum Gesners zuerſt 

bemerkt, und in den drey von eben dieſem Ver⸗ 
faſſer wiederholt angefuͤhrten Nachrichten den 
felben Vogel wieder erkannt m); uͤbrigens hat 
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Latham Syf, ornich II. p. 711. n. 6. 
nius (Phaeopus) roſtro nigro pedibus 
tibus, maculis dorſalibus fuſcis rhomboidalibus, 
uropygio albo. Donndorf ornith. Beitr. I, 

p. 102 I. n. 4. | 7: N 

) Magnitudine excepta, arquatae majori fimillima, 

dimidio minor, Willughby, Ornithol. 5 

k Arquata noſtras. Briteh. Pool. 


N ume- 
caeruleſcen- 


N Man ſehe das Nahmenverzeichniß. 
m) Ornithol, p. 217. RES 
„ 
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fie Gesner auch geirrt, wenn er dieſem kleinen 
Bracher auch die Nahmen Windvogel und 
Wettervogel, die dem großen Bracher zukom⸗ „ 
men, beylegt n); und was den Vogel betrifft, ö 135 
den Herr Edwards unter dem Nahmen des klei? 5 


1. 


nen Ibis geliefert hat (Glan. Taf. 356.), 90 
iſt dies gewiß ein kleiner Bracher; deſſen Se 
dern aber, wie dieſer Naturforſcher ſelbſt be⸗ 
merkt, eben in Mauſern waren, und deſſen Be⸗ 
ſchreibung folglich die Art dieſes Vogels nicht 

beſtimmt angeben koͤnnte. a 


de N 

on) Der Vogel, der auf den Geſellſchaftsinſeln Jo. 
1 5 115 und in Cooks Reiſe der kleine 1 
cher, (perit courlien) genannt wird ſcheint 115 
zur Familie der Bracher zu gehören. Es hei 55 
daß der Toréa ſich um die Schiffe herum aufs 
halt; und wir wiſſen nicht, daß ein Bracher 
dich ins Meer hinein begiebt, oder das Ufer vers 


* 1 


s e * Bj 
x g 
u 
ie‘ 77 V 
t 
. 8 2 vr 
32 N * . , 
3 * 2 * ’ 4 7 * 
9 Pr 
7 * 
> 
I 2 | 
42 * 
di BR 
r7 * — 
* a 
25 N * 
’ 7 
94 An⸗ 
1 
/ — 
Ber EEE EB FTE- — un 
e 2 
. 5 


> 


Nn 4 2 75 
Sinn 5 


du der Beschreibung des kleinen Bra · 
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chers od 


er Regenvogels. 


ER es Verfaſſers Beſchreibung von dieſem Vo⸗ 
gel iſt zu unvollkommen. Die beſte hat 
uns der Herr Bechſtein geliefert, welche hier 


aufgenommen zu werden verdienet: Er fagt: Die 


in 


Länge dieſes Vogels 
dehnung der Fluͤgel 
das Gewicht zwoͤlf 


Art ſehr ähnlich, etwas über halb 


iſt ſiebenzehn Zoll, die Aus ⸗ 
zwei Fuß zehn Zoll, und 
Unzen. Sie iſt der vorigen 


ſo groß, oder 


elwas groͤßer als die Waldſchnepfe. Der Schwanz 


iſt vier und einen halben 3 ut 
gefalteten Fluͤgel reichen faſth an. die Schwanz⸗ 
ſpitze. | e 


Der Schnabel 
Zoll lang, duͤnn, ru 


ſtark, ſtumpf und ſchwarz die untere Kinnlade 
an der Wurzel toͤthlich; der, Augenſtern nuß⸗ 
i 4.2... 


* 
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RE 


oll lang, und die 


ft drei und einen halben 1 
ud, gebogen, an der Spitze 


i braun; 
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5 braun: die vorn geſchilderten und hinten netz⸗ | 
foͤrmigen Süße find grün in das Blaue ſchil⸗ £ 
lernd; die Beine zwei und einen halben Zoll, 
die kahlen Knie ein und einen viertel Zoll, und 
bie Hinterzehe ſieben Knien lang. Der kleine. 
Kopf, lange Hals, der Obertheil des Ruͤckens, 
die Schulterfedern, die Deckfedern der Fluͤgel 
und die Bruſt find blaßbraun, an ſehr alten 
roſtgrau, mit der Länge nach zugeſpitzten ſchwaͤrz z 
lichen oder dunkelbraunen Flecken, die an dm 
untern Theil der Bruſt bogenweiſe ausgeſchweift 
und auf dem Ruͤcken und den Deckfedern den 
Fluͤgel an den Seiten etwas ausgezackt find; 
auf der Kopf hin geht der Lange nach eine weiß⸗ 
ülcche Linie, welche auf jeder Seite durch eine 
ſchwarze begraͤnzt iſt; die ziemlich langen obern 
Deckfedern des Schwanzes find hellbraun mit 
dunkelbraunen abgebrochenen Queerbinden; das - 
Kinn, der Unterruͤcken, Steiß, Bauch und die 
Vorderſchenkel find weiß, aber hinten an den 
Schenkeln und an den Seiten ſitzen deutlich 
dunkelbraune Flecken. Die langen unteren Deck⸗ 
federn des Schwanzes ſind gelblich weiß; die 
Schwungfedern ſchwaͤrzlich; auf der inneren Fahne 
weiß gefleckt, die hintern heller und mit licht⸗ 
grauen Raͤndern; der Schwanz hellbraun mit 
| Guuellichen breiten. Streifen nnd, weißlicher 
RE ur 008 Se 


Das Weibchen hat einen aſchgrauen Kopf 
mit dunklern Strichen auf den Schaͤften des 
Federn hinab; der Augenkreis iſt gruͤnlichweiß: der 
After iſt weiß mit ſchwaͤrzlichen Linien; der ganze 
Unterleib beſteht übrigens aus lanzettfoͤrmi⸗ 
e £ 5 gen 
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gen ſchwaͤrzlichen Streifen, die am Ober⸗ und 
Unterhalſe am dichteſten ſtehen; die zweite 
Ordnung der Schwungfedern hat auf der aͤu⸗ 
gern und innern Sahne fünf bis zwölf weiße 


Er gehoͤret unter die Schnepfen, die we⸗ 
niger ſcheu ſind, doch iſt er noch liſtig genug, 
um ſeinen Feinden das meiſtemal gluͤcklich aus 
zuweichen. Dieſer Vogel hat faſt einerlei Va⸗ 
terland mit dem vorhergehenden, er bewohnt 
Europa, Amerika und die Ufer des cagpifchen 
Meers. Nach Thuͤringen kommt er nur als 
Zugvogel, zieht von dem Anfange des Septem⸗ 
bers bis im December wenn es nicht ſtark 
ſchneiet und frieret, ſchaarenweiſe, doch zuletzt 
einzelner, weg, und kommt im Maͤrz wieder 1 
zuruͤck. Sie lagern ſich entweder auf der Saat N 
oder auf ſumpfigen Flußufern, und zwar nahe 
zuſammen, laufen ſtrichweiſe oder hinter und 
neben einander her, und man kann daher viele 
auf einen Schuß erlegen, wenn man ſich ihnen 
nahe genug anſchleichen kann. Ihre Wahrung | 
machen Schnecken, Regenwuͤrmer und Erdma⸗ 
den aus. letztere verraͤth ihnen ihr feiner Ge: 
ruch unter der Erde, und ſie holen ſie mit ih⸗ 
rem langen Schnabel heraus; daher fie auch 
immer auf lockere Brach- und Saataͤcker flie⸗ 
gen. Doch findet man auch Kraͤuter und Pflan⸗ 
115 zen in ihrem Magen. In Thuͤringen niſten ſie a 
wahrſcheinlich nicht, ob man. fie gleich ſchon | 
einzeln im Auguſt bemerkt. Der Jaͤger erkennt 
ihr Daſeyn vorzüglich an ihrem pfeifenden Laut. 
85 | 11 5 
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| Anhang. e 302. 
Gus, Gus, pen fie beſtaͤndig auen 
ſucht ſi ſich alsvenn an ſie zu ſchleichen, und 74 
mit der Flinte zu erlegen, oder macht da, wo 
ſie häufig vorbei ziehen, einen Heerd für fie. — 


1 7 55 Fleisch dieſes Vogels iſt fehr ahh 
end. 
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Dritte Art. es 


-Tantalus Valcinellus 


Al enl. . 


2 Nie. Vogel iſt unter dem eben d des 


italiänischen Brachers bekannt, man kann 
ihn aber Auch durch ſeine Farbe bezeichnen. Er 


. iſt 
* 


— 


0) Eeleinekus, Gefter, Avi. p. 226. — Falcata. 
Icon. Avi. p. 116. mit einer ſchlechten Zeich⸗ 

6 nung. Falcinellus five avis falcata. Aldrovande, 

8 rn Avi. p. 442. — Jonſton, Avi. p. 18%. — Char. 
eon, Exereit. p. 110. n. 7. Idem, Onomaſt. 
nag. 1o3. n. 7. — Faleinellus Gefneri et Aldro- 
drovandi Hilugiby, Ornithol. p.218. — Nu⸗- 
menius ſubinquilus. Klein, Avi. p. IIo. n. 8. 
Anmerkung. Es iſt gut, daß man die beſon⸗ 
dere Genealogie dieſer Benennung bemerkt. 

Aus Falcinellus hat Kleig Falconellus und aus 
Falceße e, eb - aguilus gemacht; dieſer Bu 

iſt 
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iſt größer als Herr Briſſon ihn angiebt, und er 
auf unſern illuminirten Kupfertafeln abgebildet 


5 | „ 
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it daher durch eine Folge von unrichtig ge. 
brauchten Wörtern ein kleiner Falke oder ein . 
kleiner Adler geworden, und iſt doch nur ſchlecht: 
8 weg ein Bracher). La faut conneau, Falcinel- e 
; lus, Falerne, Ornithol. p. 322. Falcinellus Ges- 
* neri, eteet, Marfigl. Danub. Tom. V. p. 42. 
mit einer ziemlich guten Abbildung, Tafel 18. 
eben der Vogel, Tafel 20. mit einer lange nicht 
0 ſo richtigen Zeichnung. — Numenius ſuperns 
Hbfcure viridi aureus vupri puri colore varians, 
inklerne cinereo fufeus, capite ſuperiore fuſeo, li- R 
eis löngitudinalibus, albidis vario; gutture et collo 
x fufeo caftaneis, gutture et collo inferioris parte 
ſuprema lineis longitudinalibus albidis variegatis 


i a . 5 n r is, 
RE rectricibus viridi aureis eupri puri colore varian- 
RE A sta cauda non rühil bifurca. . Numenius vi- 


ridis. Briffon, Ornishol. Tom. V. pag. 326. 
Le Courlis vert ou Courlis d'Italie. Buffon 
Oiſeaux. VIII. p. 29. Ed, nin. XV. p. 44. n. 3. 
Pl. enl. 819. Hollaudre Absegè IV. p. 42. ne 
Tantalus (Falcinellus) facie nigra, pedibus 
°  gaeruleis, alis caudaque violäceis, corpore caſta- 
ned; Gmelin Lime Suft, Nat. I. p. 648. n. 23 
Niuttenius rollfo arcuato, corpore caftaneo, 
pedibus obſcure virentibus. Kramer Elenchi. Auſtr. 
ER 350. 9 e a 
| | Scopol Aun. I. n. 13 1. Scolöpax rufa. Guͤns 
ther Scopoli. Der rothbraune Brachvogel mit 
grünen Fluͤgeln I. pag. 106. n. 1311. 1 
. Ray Ibis. Art. Zool. II. p. 4660. A. Ed. II. 
Tom III. p. 162. Deutſche Ausg. II. p. 429. 5 
Sichelſchnabel. A. 1 2 0 
Latliam Synopf. III. I. p. 113. n. 12 Supph 
PB: 67. N i n 5 
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iſt, denn Aldrovand verſichert, daß er dem Wuchs 

des Reihers nahe komme, deſſen Nahmen fogar 
et \ | 9 0 ihm 

1 


Scobopax (Faleinellus) roſtro depreſſo apici- 
bus decurvata, corpore fuſco lituris luteis; reetri- 
eibus cinereis apiee albis, intermediis nigris im- 
maculatis. Brünnich vrnith; bor. p. 39. n. 167. 
Pont bpp. ail, dan. I. tab. 26. fig. 4. Seel. Rzle,; 
Domſue ppe. REN EG OR \ 
Ein welſcher Vogel, Sichler oder Sägäfer 
genannt. Gesner Vogelb p. 444. RR A 
& Braunrother Bracher. Klein verbeſſ. Vö⸗ 
3 gelhiſt. p. 112. n. 8. Riein Vorber. p. 203. n. 8 
FByle Domſchnepfe. Pontoppid. Daͤnnemark. 
N . 178. th; 1 e | 
Der dunkelbraune Brachvogel. Halle Vogel. 
p. 519. 1. 586. 4 


Deer Sichelſchnabel. Muller Linne Natur- 
ſyſt. II. p. 390, n. 2. Bor. III. 72 n. 2 
Onomat. hiſt. nat. VII. p. 436. Braungruͤne 
„Brichdogel. ) r; 
Courly verd. Briſſon oriiieli. ed. 8. p. 293. 


R. 4. 2 2 5 
Hasen Sichelſchnabel. Kleine Brachvogel. 
Bock Maturgeſch. Preuß. IV. p. 355. Ve 
Uaturforſch. XIII. p. 210. n. 111. Batſch 
Thiere I. p. 389. lea, RT TE 
Der braungruͤne Brachvogel. Meidinger 
Vorleſ. I. p 134. n. 3 A ER 1 12 
Tantalus Falcinellus. Neue Schwed. Abh. III. 


. 186. | 2 0 
5 Sichelſchnaͤbel. Bechſtein Naturg. 1. pag. 
415. U. 1. 15 hr n 
1 Bechſtein Naturg. Deutſchl. III. p. 76. n. I. 
Donndorf ornith. Beytr. I. p. 1003. n. 2. 
Tantalus (Falcinellus) facie nigra, pedibus 
‚ &aeruleis, alis Eaudague violaceis, corpore caſta- 
es. Tasbam Syff ornith. II. p; 707. n. 14. 
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ihm die Italiaͤner zuweilen beylegen p); der 
Nahme alcinelle, den dieſer Naturforſcher | 
und Gesner ihm ausſchließend zu geben ſchei⸗ 
nen, kann allen uͤbtigen Brachern, die ebenfalls 
einen ſichelformig gekruͤmmten Schnabel haben, 
eben ſowohl zukommen; bey dieſem hat der Kopf, 
der Hals, der Vordetleib in die Seiten des 
Nuͤckens eine ſchoͤne Dunkelkaſtanienfarbe: der 
Sbertheil des Ruͤckens, die Flügel und der 
Schwanz haben eine gruͤne Erzfarbe, oder nach 
nach der Brechung der Lchtſtrahlen eine gold⸗ 
grünes; der Schnabel iſt fo wie die Fuͤße und 
der kahle Theil des Beins ſchwaͤrzlich. Gesner 
hat nur einen jurgen Vogel beſchrieben, der 
noch nicht weder feinen Wuchs noch ſeine Far⸗ 
ben hatte; dieſer in Italien haͤufige Bracher fin⸗ 
det ſich auch in Deutſchland q) und des Mar: 
ſigli Bracher an der Donauer), den Herr Briſ⸗ 
ſon anführe 1), iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nur eine Abart von diefer Artt. 5 
Wahrſcheinlich gehoͤret auch der von dem 
Verfaſſer bei dem ſchwarzey Ibis angefuͤhrte 
Gallinago fylveftris aquatica. im R/. Besler. 
n. 19. hieher. | 


— 


| G. P 
p) stiron nigro italis nomindtus avis; Aucupibus 
noſtris, falcinello dicta. Aldrovande. p. 422. 
Ne g) Er führt, dafelbit nach Gesner die Rahmen 
Welſchervoͤgel, Sichler, Saͤgiſenr. 
1) Marfigle danub, Tom. V. pag. 40. Tafel 18. Ar- 
cuata minor puniceo colore. i 
f) Numenius ſplendide caſtaneus pectore viridi; 
rectricibus ſplendide caſlaneis. Numenius 


5 caſtaneus. Brilon, Ornithol. Tom. I. pag. 329, 

n. 5.0 ed. in 8, II. g. 294. n. 5 Coürly mairon, 
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Der rothe kleine Brachvogel mit g nen lecker 
E sothe kleine Brachvogel mit grünen Flecken. 
Salle Vögel p. rf. n. 599. Der ene | 
Sichelſchnaͤbter. Bechſtein Natürgeſch. Deutſchl. 
8 de Latſiam Symopf. III; I. pag. 114, n. 12. 
VVVVCCCCCCTC 11.6: 7er Warn. en 
Ra Salon hielt ihn Tür, sine Kander At, 5 
90 Donauer. Nluͤller Linne Naturſyſt. 
* Suppl. P. 112. n, 9. gr A; ht 
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ſchnabel. 
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er. 
Sr 


N Ay hatte in den vielen Jahren „in welchen 


ich Voͤgel beobachtet hatte, nie von einem 
Jaͤger gehörer, daß der Sichelſchnabel von ih⸗ 
nen geſehen ſey, bis er mir 1779 wie eine 
Seltenheit in Schleſien zugeſchickt ward, um 
ihn zu benennen. Dieſer Vogel war nur 
jung und klein. Auch hatte man ihm die Ein⸗ 
geweide ausgenommen, deßfalls er nur ohnge⸗ 


fahr ein Schleſiſches Pfund wog. Seine Aus 


meſſungen nach einem e Maaßſtabe 


betrugen 


Zolle. Achtelz. 
Von der Spitze des Schnabels bis 
an das Ende der Fuͤße — 25 — 4. 


Baff. Ngturg . d. voͤgel. xx VII. B. M Von 


2 N f \ 
1 76 N abe 7 
ee N Zoll. Ahe, 
Von der Spiße des Schrabel bis | 
an das Ende des Schwanzes 21 — 4 
Die Fluͤgelausbreitung — — 36 — 4 
Der feib zwiſchen den Fl ageln RE 
breit ON VE ee kr 
boch „ 3 
Der Schnabel bis zur Stirne — 4 — 6 
Die nackte Stelle vom Anfang der 9 
Stirne bis hinter den Augen — — — 6 
Sänge des Kopfs vom Schnabel 
bis an den Hals — — — 1 — 4 
Hoͤhe des Kopfs — — — 1 — 2 
Breite deſſelben von einem Auge 
zu dem andern — — — mim. 7 
Kange des Halſes von dem Kopfe 1 
bis an die Schultern — — 5 — 4 
eibeslaͤnge vom Halſe bis an den 
Schwanz — — — 6 — 6 
Schwanz ange — — — — — 4 
Beim erſtern Knochen am Bauche 2 — 4 
Länge der Beine, nämlich zter und . 
zZzter Knochen mit den Zehen 11 — 3 
Der zweyte Knochen war ‚halb | 
nackt und , 5 — — 
Die innere Zehe — — 2 — 1 
— Aufßere — ͤ 2 3 
— hintere — — — Nr 4 
Die Naͤgel — — — — 4 
Halbe Schwimmhaut zwiſchen den 
Zehen die äußere. — — — — 3 
Die innre — — — — — — 2 
Wie 
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Wie man ſiehet, war dieſer Vogel etwas 
kleiner, als der ihm in manchen Stuͤcken aͤhn⸗ 
liche große Regenvogel (Scolop. arq.) Der 
Schnabel iſt laͤnger als das ſogenannte Schien⸗ 
bein, ziemlich allgemach gebogen, ſo, daß die 
Mitte uͤber einen halben Zoll niedriger als die 
Mitte iſt; fer iſt etwas zuſammengedruͤckt, doch 
wird die Spitze eben ſo breit als hoch. Die N 
untere Kinnlade faßt mit ihren Raͤndern in die / 
obern, und hat unten in ihrer ganzen Lange eine 
Furche. Die Zehe find wie bei einigen Schnee | 
pfen mit einer kurzen Schwimmhaut am erſten | 
Gliede etwas verbunden; mehr die aͤußere als 
die innere mit der mittelſten. Der Schnabel 
und die Fuͤße ſind gruͤnlich. Vorn und unten 
iſt der Vogel Kaſtanienbraun. Der Ruͤcken und 
die Fluͤgel ſind gruͤnglaͤnzend ſchwarz: Naͤmlich 
der Kopf, der Hals, die Bruſt, der Bauch, 
die Schenkel, die Schultern und die obern er⸗ 
ſten Deckfedern der Fluͤgel (welche die mehrſte 
Zeit, wenn der Vogel die Fluͤgel nicht ausbrei⸗ 
tet, von den Ruͤckenfedern bedeckt ſind) ſind 
Kaſtanienbraun. Doch waren an dem Bauche 
noch einige ſchwarzbraune Flecken oder Federn. 
Der Kopf beſonders aber, deſſen Platte ſchil— 
lert auch aus dem Kaſtanienbraun ſchoͤn gruͤn 
und roth. Die Augen liegen in der nackten 
Haut, welche ſich von der oberſten Kinnlade bis 
hinter die Augen in einem Winkel zur Seite 
des Kopfs ausdehnet. Der Ruͤcken, Schwanz 
und die Fluͤgel glaͤnzen prächtig violet oder gruͤn, 
roͤthlich oder ſchwarz, nachdem das Licht darauf 
faͤlt. Die Fluͤgel haben zehn Schwungfedern 
der erſten und ſechszehn der zweiten Ordnung. 
u | Ma | Die 


* 
r / / eh 
i 20 BR ehe F | 
* * „ 2 * In 4 N 2 — * 5 > x 
FFP wre AA g 


178 Dr Anhang. | 


Die zehn Schwanz Fiber waren gleich lang. 
Das Geſchlecht war nicht mehr zu erkennen, 
weil die Eingeweide ausgenommen waren. Die 
Luftroͤhre war wie bey den Schnepfen geſtaltet, 
und hatte 145 knorpelige Ringe. Die Luftgaͤn⸗ 
ge iu den Knochen waren wie bei den meiſten 
andern Voͤgeln beſchaffen. An dem Nacken wa⸗ 
ren die Federn laͤnger als die übrigen am Kopfe 
und Halſe, und bildeten daſelbſt eine Art von 
Schopf, faſt wie am Meerganſer. Die wei⸗ 
ßen Flecken an dem Kopfe und vorn am Halſe 
fehlten dieſem Vogel, und ſind vielleicht nur in 
gewiſſem Alter da, Dieſer Vogel iſt auch in 
Schleſien ſelten, woſelbſt ihn keiner von denen, 
welchen ich ihn zeigte, kannte. In Pommern 
hatte ich nie von ihm gehoͤret, und daher war 
es ganz beſonders, daß in dieſem öſterreichiſchen 8 
Kriege fie auch bis Stralſund kamen, woſelbſt 
1780 nabe an der Stadt ſechs von ihnen mit 
seinem Schuſſe erlegt wurden. Dieſe waren 
viel größer, als der vorige. Einer derselben war 
einfarbig rothbraun am Halſe, den Schultern, 
erſten Deckfedern der Fluͤgel, der Bruſt, dem 
Bauche bis zum Steiße und an den Dickbei⸗ 
nen. Schwarz, mit einem Kupferſchein roth⸗ 
„grün ſchielend (wie der ſchwarze Storch) wa⸗ 
ren die Fluͤgel, der Ruͤcken und Schwanz, wie 
auch die Kopfplatte und die Backen. Die Fluͤ⸗ 
gel ſind ohngefaͤhr ſo lang als der Schwanz. 
Der Schnabel und die Fuße waren getrocknet 
ſchwaͤrzlich. Der niedergebogene Schnabel war 
laͤnger als der Hals, beinahe ſo lang als der 
Rumpf. Unter demſelben ſa ßen an jeder Seite 
bis zu den Augen keine Sedern, Ju der er 
en 


1 


‘ 


, Anhange 0.279 
ſten Kinnlade lauft an jeder Seite von den 
Maſenlochern bis zur Spitze eine tiefe Furche. 


Ausmeſſungen dieſes ausgeſtopften Vogels betru⸗ 
2 gen nach dem rheinlaͤndiſchen Maaße. | 


Von dem Scheitel bis zum Fußgeſtell, 18 
— — zu den Schultern 


Der Schnabel von der Spitze bis zum 1 


— Winkel oder Auge 52? 

— — — — bis an die Naſen⸗ 

de — = — — 42 
Länge der Naſenlochen —, — I. 


Nackte Theile der Lenden bis zum 


1 
= 2 2 


Kinn — — 
Schenkel bis an die Zehe — — 44 


Mittelſte Zehe mit dem Nagel — 34 
Außerſte V» 22 
innere — — 125 


r 
und um das caſpiſchen fund ſchwarze Meer 
gekannt. Penn. Er iſt⸗ in den letzten Jahren 
auf der Inſel Oeland in der Oſtſee erſchienen, 
. 5 . hat 
3 \ 
ir 4 En 3 E77 


hinterſte ohne Nagel 1 Zoll, mit dem⸗ 


ſelben 1 — —ę— nn 142 29 


die zuſammengelegten Fluͤgel, jeder — 114 


Ich habe dieſe Art Vögel im ſädlichen 


Europa oͤfter geſehen, die für Männchen aus⸗ 


gegebenen hatten am Kopfe und Halſe Flecken. 
Ich habe auch einen in Kopenhagen geſehen; 


welcher aus Sibirien war. Pennant *) war 
| M 3 unge 


») Die Sichelſchnabel. „Ich fette ihn auf das An⸗ 
ſehen des Herrn Muͤllers hieher. Man hat 
aber dieſe Art bisher nur im ſuͤdlichen Amerika 
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urungewiß; ob fie zu den noͤrdlichen Voͤgeln ge⸗ 

bioreten, aber in der neueſten Ausgabe führe er 

b ſelbſt von Odmann belehrt an. daß fie in Oe⸗ 
9955 land ſind. 1 | 

hat ſich daſelbſt eine Kolonie angeleat, und 

kommt jaͤhrlich dahin zuruͤck. Oedmann. Ard. 


Zool. ed. 3. Tom. III. p. 163. G 
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Der braune Bracher t). 


4 
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Vierte Art⸗ 
Tantalus lenke 


Sonnerat. Neuguin. rab. 47. 


err Sonnerat hat dieſen Bracher auf den 
Philippinen, auf der Inſel Lugon gefunden, 


er hat den Wuchs des großen Europaͤiſchen 


M 4 Bra 


\ “ 


\ 


# 7 


t) Sonnerat Voyage a la nouvelle Guince. pag. 85. 


Tab. 47. 

Courlis brun de Pisle de Lugon. Der braun⸗ 
rothe Krummſchnabel. Sonnerat Reife nach 
Neu-Guinea. p. 32. 086 

Manilla Ibis. Latham Synopf. III. 1. P. 117. 
n 17. ö 3 
Le Courlis brun. Buffon Oiſeauæ VIII. p. 3 l,. 
Ed. min. XV. p. 47. n. 4. Holiandre Abrege d Hiſt. 
nat. IV. p. 92. ee 

Tantalus. (manillenfis) roftro orbitisque viref- 


centibus, pedibus miniatis, corpore ex rufo fuſco. 


Gmelin Lime Syfl. Nat. I. p. 649. n. 15. 1 
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132 Der braune e Bacher, 


Brachen ſein ganzes "Gefieder if Aa. 
feine Augen ‚Find mit einer gruͤnlichen Haut um: 
dee die Iris hat ein feuriges Roth; ſein 


Schnabel iſt e und as Süße ſud lack⸗ 
roth. 


Tantalus (mannillenfis) rufo - ſuſcus, roftre 
lateribusque capitis nudis vireſcentibus, pedibus 
rybris. Latham Sui. ornith. II. p. 708. n. 18. * 
Der Lusoniſche Brachvogel. N or⸗ 
7 il Beytr. I. 95 5 H. 12% 8 
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15 der geſteckte Sr acher v). 
e 5 Fuͤnfte Art. 


Scolopax luzonienſis, 
| Sonnerat Neuguin, 150 48. 5 


5 


Hr Bracher, „der ſich ebenfals A: bei 
Inſel Lugon befindet, wuͤrde wie der vor- 
hergehende viele Aehnlichkeit mit unſerm großen 


M 5 d Bra⸗ 


0 Sonnerat Voyage 4 ia Ve Guinte. pag. 85. 
tab. 48. 
Courlis tacheté de P'isle de Lucon, Sonne— 
rat Reife nach „ p. 32. Der gefleckte 
5 Krummſchnabel. 
> Le Courlis tachets, 1 Oifeaux VIII. 
p.32, Ed. min. XV. p. 48. n. 5. Hellandre Abre- 
ge d Hit. naturelle IV. p. 93. 


Luzonian 1 Latham Synopf, III. 1. 
. 1227 n. 3. 
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184 Der gefleckte Bracher. 7 


Bracher haben, wenn er nicht um ein Drittheil 
kleiner waͤre; auch unterſcheidet er ſich dadurch, 
daß ſein Wirbel ſchwarz iſt, und die Farben 
verſchieden vertheilt ſind; auf dem Ruͤcken ſind 
ſie am Rande der Federn fleckenartig hingewor⸗ 
fen, und auf dem Bauch wellenfoͤrmig oder in 
queerlaufenden Schattirungen. N 
Er iſt weiß, an dem Kopfe und Halſe 
ſchwarze Striche, auf dem Bauche und Schwan⸗ | 
ze ſchwarze Binden, der braune Ruͤcken hat 
weiße Flecken. Re 


4 


Scolopax (luzonienfis) vertice, remigibus ma- 
joribus nigris, dorſo tectricibusqne alarum fuc- 
cinneis, capite, collo et pectore albis ftrüs, ab- 
domine arcubus nigris notatis. Gmelin Linne Syſt. 
Nat. Ig p- 686 n. % ½ T 155 
Niumenius (luzonienfis) albus, capite collo- 
que ſtriis, abdomine caudaque faſciis nigris; dor- 

> fo fuſco maculis albis, vertice nigro. Latſiam 
Syfl. ornitſt. II. p. 711. n. 3 f 
Die gefleckte luzoniſche Schnepfe. Donn⸗ 
dorf ornith. Beytr. I. p. 1020. n. 21. 
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Der kahltöpfge Bracher 0 
x Sechſte Art 
Tantal us cal vus. 
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2 Yiel Bracher⸗ Art 71 neu und ganz bank: 
ders, fein ganzer Kopf iſt kahl, und auf 
3 Wirbel la erhebt fi ch eine 1005 von 
Wu ft, 


*) Le Courlis a tete nue. Bulfon Oiſeaux. VIII. 
p. 32. Ed. min. XV. p. 49. n. 6. I. enl. 867. 
Hiolaere Abrege d’hift. nat. IV. p. 93. pl. I. fig. 

ad. XV. 
Bald Ibis. Latham e III. I. pag. 116. 

N. 16. 

Tantalus (calvus) capite albo, colli parte po- 
tterius tuberculata, et fucco jugulari calvis ver- 
tice, 
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186 Der kahlkoͤpfige Bracher . 


Wulſt, welche liegt und fünf Lien dick nach 
hinten ſich legt, und mit einer ſchoͤnen ſehr ro⸗ 
then und ſehr duͤnnen Haut dedeckt iſt, unter 
der man unmittelbar den knochigten Auswuchs 
der die Wulſt bildet, fühlen kann; der Schnabel 
hat das naͤmliche Roth wie dieſe Krone des 
Kopfs; der Oberhals und die Vorderkehle find 
auch von Federn entbloͤßt, und die Haut iſt 
ohnſtreitig, wenn der Vogel lebt, rörhlich, bey 
dem todten Exemplar aber, welches wir beſchrei- 
ben, und das uns der Herr- de la Ferte vom 
Cap mitgebracht, haben wir ſie nur blau geſe⸗ 
hen, er hat die voͤllige Geſtalt des Europaͤiſchen 
Brachers, nur feine Leibesgeſtalt iſt ſtarker und 
dicker; fein Gefieder hat auf den Schwungfe⸗ 
dern auf einem ſchwarzen Grunde einen grün. 
und purpurſpielenden Schimmer; die kleinen 
Deckfedern haben eine ziemlich ſtarke Schatti⸗ 
rung von purpurbiolett, die aber auf dem Ruͤk⸗ 
ken, dem Halſe und dem Unterleibe ſchwaͤchen 
iſt; die Füße und der kahle Theil des' Beins 
find bey der Lunge von einem Zoll roth, fo 
wie der Schnabel der vier Zoll und neun dir 
nien lang iſt: Dieſer Bracher hat, wenn man 
Una ihn 
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tice, roſtro, pedibusque nigris, corpore nigro. 
Gmelin Linné Suſt. Nat. I. p. 649. m. 11. 

Tantalus (calvus) capite colloque fupremo 
nudus, corpore nigro viridi ſplendente, pileo, 
roſtro pedibusque rubris. Latham Suſt. ornith. II. 

P. 709. n. 17. 8 5 Kr ; 
Der kahlkoͤpfige Brachvogel. Donndorf or⸗ 
nithol. Beytr. I. p. 1006. n. 11. 0 15041 
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| Der kahlköpfige Bracher. 187 


ihn von der Spitze des Schnabels bis zum Ende 

des Schwanzes mißt, zwey Fuß und einen Zoll 

und ſeine Hoͤhe betraͤgt in ſeiner natuͤrlichen 
Stellung anderthalb Fuß. Die zwoͤlf Schwanz⸗ 

federn ſind ſieben Zoll lang.“ Der Scheitel des 
Weibchens iſt flacher. Der Vogel haͤlt ſich in 
Waſſergegenden von Afrika auf, und wird leicht 
zahm. 1 5 
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der geſchopf te Bender u 


Siebente Art. 


* 


FPantalus 1 „ 


Pl. enl. 841. 


2 Ye Zopf zeichnet dieſen Brocher vor allen 

uͤbrigen aus, die durchgehends einen mehr 
oder minder glatten , oder mit, kleinen ſehr kur⸗ 
zen 


u 


) Le Courlis hupp&. Buffon Oiſeaux VIII. p. 33. 
Ed. min. XV. p. 5 1. n. 7. Pl. enl. 84 1. Hollandre 
Abrege d hiſt. nat. IV. p. 94. 8 huppé de 
madagaſcar. 

Crefted Ibis. Latham Synopf. Ul. 14% 0p. 119. 


N. 19 
Tantalus (ea facie pan capite coli 


parte, cauda et eriſſo nigris, criſtae oceipitis 
longae pennis partim albis, partim nigris, cor- 
pore ferrugineo, alis exalbidis, Gmelin Linne 
"Syfl. Nat. I. p. 650. n. I;. 
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Drr geſchopfte Bracher. 189 W 


zen Federn bedeckten Kopf haben, dieſer hinge⸗ 
gen trägt einen ſehr fehönen Schopf von lm 
gen Federn, die theils weiß, theils gruͤn find, 
und ſich wie ein Federbuſch nach hinten hinle⸗ i 
gen; der Vorderkopf und der Ring oben um | 
den Hals find grün; der übrige Theil des Hal- | 
ſes, der Ruͤcken und der Vorderleib find fhon | 
Fkaſtanienroth; die Fluͤgel find weiß, der Schnar 
bel und die Fuͤße gelblich; um die Augen herum 
geht ein breiter Platz, von einer kahlen Haut; 
der mit Federn wohl verſehene Hals ſcheint nicht 
ſo lang und nicht ſo duͤnne wie bey den uͤbrigen 9 
Brachern: dieſer ſchoͤne gezopfte ohngefaͤhr zwan⸗ 
zig Zoll lange Vogel haͤlt ſich auf Madagaſcar 
auf. Die ſieben jetzt von uns beſchriebenen 
Bracherarten, gehoͤren alle in der alten Welt, 
und in der neuen Welt kennen wir noch acht 
andere. 


“ 


Tantalus (criſtatus) eriftatus ferrugineus, ca- 
pite, criſſo caudaque nigris, alis albis. Latliam 

$yfl. oruitlt. II. p. 709. n. 20. . a 
Der gehaubte Brachvogel. Donndorf orni⸗ 
fthol. Beytr. I. p. 1006. n. 33. | 
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Bracher der neuen Welt. 
Der rot he Brach er 0 N 
Numenius ruber. RE 


0 a). alte rothe Bracher. Pl. enl. 81. 
b) junge Bracher. PI. enl. 30. 8 


De niedrige Boden und die ſumpfigten ans 
Meer graͤnzenden Gegenden ſind ſo wie 
die großen Fluͤſſe von Suͤd⸗ Amerika mit ver⸗ 


ſchie⸗ a 


a) Guara Praſilienſibus. Martgra, Hiſt. mar. Bra). 

pP. 203. — De Lait, Noc. erb. pag. 575. — 
Jonſton, Avi. pages 139 et 151. — MWillughby, 
Ormithol. p. 219. — Charleton, Exerciz, p. 119. 
n, 3. Idem, Onomasz, pag. 116. n,3, — Muf 
a | HR 2 Worm, 1 
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Der rothe Bracher. 191 


ſchiedenen Bracherarten bevoͤlkert; von dieſen iſt 


die ſchoͤnſte und in Guyana am haͤufigſten beſind⸗ 


liche 


| E 
f mir x 
1 
U 


Worm. pag. 308. Muf. reg. Soc, greor, part. I. 


pag· 66. — Sloane, Famaic. pag. 3 17. — Ray, 
Synopf. Avi. pag. 104. n. 6.— Nane n lud 
cus Claf. exoric, Auftuar. pag. 365. Numenius 


Ruber. Klein, Avi. pag. 109. n. 5. — Idem, ardea. 


porpbyris. pag. 124. n. 11. — Arquata phaenicea. 
Barrere, France equinox. pag. 126. Idem, Oruit. 
claſ. IV. Gen. 9. Sp. 6 — Ibis. Mochring, Avi. 


— 


Gen. 80. — Avis porphyris Amboinenfis, ſeu 


ardas rubra, carollina, ibidis ſpecies. Seba, Thefäur. 
Vol. I. Pag. 98. t. 82. fig. 3. tab. 62. ſig. 3 * — Sco- 


lopax roſtro arcuato; pedibus rubris,, corpore 
ſanguines, alarum apicibus nigris. Scolopax 


rubra. Linnaeus Sit. nat. ed. X. Gen. 77. Sp. 1.— 


Red curle w. Caresby, Carolin. tome I. pag. 98. 
mit einer ſehr guten Abbildung. pl. 64. — Nu- 


menius coceineus, capite anteriore nudo; pallide 


ER 


rubro; remigibus, binis majoribus apice nigro- 
chalybeis; rectricibus coccineis ſcopis prima me- 
dietate albis; roſtro pedibusque rubris pallide... 
Numenius Brafilienfis coccineus, Brijffon, Ornithol, 
tom. V. pag. 344. n.12. tab- 29. fig. 1. 2. 

Le Courlis rouge du Brefil, Baffon, Oifeaux. 


VIII. p. 4. Ed. min. XV. p. 53. n. I. I. enl. 


915. Hollandre Abregé d' hiſt. nat. IV. p. 94. 


Red Curlew. Bancr, Gujana. p. 172. Der 


gujan. od. ind. rothe Keilhacken. Bankr. Guia⸗ 

na. p. 103. f 
Scarlet Ibis. Arctic. Zool. 2, p. 458. n. 361. 
Scharlachrothe Ibis. Pennant Arct. Jool. II. 

p. 427. n. 278. Laiham Symopf. III. I. p. 105. 


'n, 2. " * 


Tantalus (ruber) facie roſtro pedibusque 
rubris, corpore fanguineo, alarum apicibus ni- 
gris. C mel. Linné Syfl. Nat. I. p. 65 1. n. 5. Der 


Duff. Naturg. d. Vogel. XXVII. B · 


35 
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liche Art, der rothe Bracher; ſein ganzes Geſte⸗ 
der iſt ſcharlachroth, die Spitze der erſtern 
Schwungfedern ausgenommen, welche ſchwarz 


iſt; die Fuͤße, der kahle Theil der Beine und der 


Schna⸗ 


rothe Brachvogel. Müller Linne Naturſyſt. I. 
pP 392. n. 5. N * f W > 
5 Der rothe Brachvogel. Seligmann Voͤgel IV. 
Ta 0 68 * — a 25 
RNother Reyer. Xlein Ordnung. d. Vögel. 


% p. 230. n. 11. Salle Voͤgel. pag. 530. n. 25. 4 
Nach Seba. a O. r 


Rother Bracher. ZBlein Grdng. d. Vögel. 
p. 202. n. 8. | — 1 
Kllein verbeſſ. Voͤgelh. p. 112. n. 5. Halle. 
p. 580. n. 587. Karminrothe Brachvogel. 
Caurly rouge du Breſil. Briſſ. ornith. ed. 
min. II. p. 298. n. 12 . 
Rothe Brachvogel. Gatterer Nutz. u. Schad. 


di. Thiere. II. p. 198. Onomat. hifl. nat. VII. 

p. 44e. ne: „„ 

Tantalus ruber. Herrmann Tab. aſſixit. ani- 
mal. p. 141. Mm R 


ln 
Tantalus (ruber) facie, roftro pedibusque 
rubris, corpore fanguineo, alarum apicibus ni- 
gris. Latham Syfl. ornich.11.-p.703. n. 2. 
Der ſcharlachrothe Brachvogel. Donndorf 
Bandb. p. 297. n. 3. Ornith. Beytr. I. p. 1009. 
n. 5. 8 N Mic, So 5 


b RE N 3 OG. 

2 Der ſcharlachrothe Ibis. Er beſucht die Kuͤ⸗ 
ſten der Bahamainſeln, iſt gemein in Oſtflo⸗ 
rida, und auch im Julius und Auguſt in Geor⸗ 
gien, dann aber zieht er nach Süden. Im ſuͤd⸗ 
lichen Carolinas ſieht man wenige, fo auch in 

den Theilen ven Amerika, innerhalb des Wen⸗ 
dekreiſes, und ſehr ſelten gegen Rorden. Dieſe 
Voͤgel ſetzen ſich wie die Nimmerſatt's auf Baͤu⸗ 
me, und man hat da einen glaͤnzenden Anblick 


Es 


8.10, Arct. Zool. g. 3. G. 


— 


— Der rothe Bracher . 193 
Schnabel ſind roth oder roͤthlich b) ſo wie die 
kahle Haut die den Vordertheil des Kopfs deckt 
vom Anfang des Schnabels bis über die Au: 
gen weg; dieſer Bracher iſt ſo groß, aber nicht 
vollig jo dick als der Europaͤlſche; feine Füße 
find hoͤher, und fein laͤngerer Schnabel iſt auch 
ſtaͤrker, und nach dem Kopf zu weit dicker; die 
Federn des Weibchens haben kein ſo lebhaftes 
Roth als bey dem Männchen c); aber beyde 
bekommen dieſe ſchoͤne Farbe nur erſt, wenn fie 
aͤlter werden; ihre Jungen werden mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Pflaumfedern bedeckt gebotren d); darauf 
werden ſie aſchgrau, und hernach, wenn ſie an 
zu fliegen fangen, weiß e), und nur erſt in 
dem zweyten oder dritten Jahr zeigt ſich das 
ſchoͤne Roth in zunehmenden Schattirungen, 
und bekoͤmmt, fo wle fie älter werden, immer 
mehr Glanz. | 400 


Dieſe Vögel halten ſich in Schaaren zu: 

ſammen, entweder im Fliegen, oder, wenn fie 
ſich auf Bäumen ſetzen, wo fie durch ihre Anz 

zahl und Feuerfarbe einen ſchoͤnen Anblick ge 

waͤhren k); ihr Flug iſt anhaltend, und ſogar 

| LE AN , iem⸗ 


b) Dieſe Farbe des Schnabels kann ſich veraͤn⸗ 

dern; Maregrave nennt ihn weißaſchgrau, Clu⸗ 

ſius ockergelb. 3 e 
c) Caresoy 3 5 83 

d) Marcgrave. AR 9 

e) De Laöi, 0 8 BR a BR. 

FI Die Guaras fliegen ſchaarenweiſe, und ihr 
ſcharlachrothes Gefieder macht bey den Strah⸗ 
len der Sonne ein ſehr ſchoͤnes Schauſpiel, Hifk 
general, de Vo ages. Lom. XIV. pag. 304. 
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ziemlich ſchnell, aber fie Fommen nur des Mor⸗ 
gens und des Abends in Bewegung; wegen der 
Hitze des Tages gehen ſie in die Krieken, und 
halten ſich daſelbſt im Kuͤhlen unter den Man⸗ 
gebaͤumen bis gegen drey oder vier Uhr auf, da 
ſie nach den ſumpfigten Oertern ſich begeben, 
von wo ſie zu den Kriecken wieder zuruͤckkom⸗ 
maen, um die Nacht daſelbſt zuzubringen. Man 
ſieht keinen von dieſen Brachern allein, oder 
wenn ſich etwa einer von dem Haufen getrennt 
hat, fo ſaͤumt er nicht, ſich wieder zu demſel⸗ 
ben hin zu begeben; dieſe Verſammlung in Hau⸗ 
| fen zeichnet ſich aber nach dem Alter aus, und 
/ die alten halten faſt beſtaͤndig ihre Schaaren 
| von den Schaaren der Jungen getrennt. Die N 
Heckzeit faͤngt im Januar an, und endigt ſich 
im Map; ſie legen ihre Eyer in das große Kraut, 
6 das unter den Mangebaͤumen waͤchſt, oder in 
In. Ä dem Geſtraͤuch auf einige zuſammengebrachte 
. Holzreiſer, und dieſe Eyer ſind gruͤnlich; man 
fängt die Jungen leicht mit der Hand, wenn 
die Mutter ſie auf das Sand führer, um Inſec⸗ 
ten und kleine Krabben zu ſuchen, wovon fie i 
ihre erſte Nahrung nehmen; ſie ſind nicht wild, 
und gewoͤhnen ſich leicht im Hauſe zu leben. 
„Ich habe einen aufgezogen, ſagt Herr de la 
„Borde, den ich uͤber zwey Jahre erhalten habe, 
„er nahm mit vieler Zutraulichkeit feine Nah⸗ 
„rungsmittelkaus meiner Hand, und verfehlte nie 
„weder die Fruͤhſtuͤcks- noch Mittagsſtunden er 
vaß Brodt, rohes, gekochtes oder geſalzenes 
„Fleiſch und Fiſche, kurz, er bequemte ſich zu 
„allem; indeſſen gab er dem Eingeweide der Fi⸗ 
„Ihe und des Fluͤgelwerks den Vorzug, und 15 
e N ſie 


\ 


a 
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ofie zu ſuchen, ſuchte er oft. ſeinen Weg nach 


„der Kuͤche zu nehmen; außer derſelben war er 


„beſtaͤndig um das Haus herum befchäftigt Erd: 
„wuͤrmer zu ſuchen, oder in einem Garten der 
„Arbeit eines Meger-Gaͤrtners nachzugehen: des 


„Abends begab er ſich von ſelbſt in ein Huͤh⸗ 


„nerhaus, wo ein hundert Stuck Federvieh far 
„ßen, er ſetzte ſich auf die hoͤchſten Stangen, 


Nlagte mit farken Schnäbelſtößen alle Hühner, 


»die ſich daſelolt ſezen wollten, fort, und machte 
„ſich oft ein Vergnuͤgen daraus, ſie die ganze 


„Nacht uͤber zu beunruhigen. Er wachte auf, 


„wenn es hoch am Morgen war, und ſieng an 
„drey bis viermahl um das Haus herum zu flie⸗ 
„gen, zuweilen gieng er auch bis ans Ufer des 


„Meers, doch, ohne daß er ſich daſelbſt aufhielt. 


„Ich habe kein anderes Geſchrey von ihm ge⸗ 
„hört, als ein ſchwaches Rabengeſchrey, daß ein 
„Ausdruck der Furcht bey dem Anblick eines 


Hundes oder eines andern Thiers zu ſeyn ſchien; 


„er hatte einen großen Widerwillen gegen die 
„Katzen, ohne daß er fie fuͤrchtete, denn er ſchoß 
„ganz unerſchrocken und mit ſtarken Schnaͤbel⸗ 


„ſtößen auf fie zu. Er ward endlich ganz nahe 
„bey dem Haufe. auf einer Pfuͤtze von einem 


„Jager gerddter, der ihn für einen wilden Bra⸗ 


g „eher gehalten hatte.“ 


Dieſe Erzählung des Herrn de la. Borde 
ſtimmt ziemlich mit dem Zengniß des Last uͤberein, 


der noch hinzufuͤgt, daß man einige von dieſen 


4 


Voͤgeln ſich paaren, und in ihrem zahmen Zu⸗ 
ſtande Junge hervorbringen geſehen g wir vers 
e V3 | 


muthen 


N 


1 


— 
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muthen daher, daß es eben fo leicht als ange⸗ 
nehm ſeyn wuͤrde, dieſe ſchoͤne Art, die eine 
Zierde der Huͤhnerhoͤfe ſeyn würde b), aufzuzie⸗ 
hen und zu vervielfaͤltigen, und vielleicht koͤnnte 
man ſie mit zu den keckerbiſſen der Tafel red: 
nen, denn das Fleiſch dieſes Vogels, das ſich 
ſchon gut eſſen laͤßt, koͤnnt⸗ noch beſſer werden, 
und durch eine neue Nahrung den wenigen 
Sumpf Geſchmack, welchen man noch bey dem⸗ 
ſelben findet, verlieren 1); da er ſich zu allen 
Arten von Nahrungsmitteln und zu allen Ueber⸗ 
bleibſeln der Küche bequemt, wuͤrde feine Unter: 


haltung auch nichts koſten; uͤbrigens wiſſen wir 


nicht, ob, wie Marcgrave ſagt, dieſer Bracher 
alles, was man ihm giebt, ehe er es genießt, 


ins Waſſer einweicht K). . 


5 


N 5 ) Pariunt queque ſub tectis. Nov. orb. pag. 575. 
Hh) Zu eben der Zeit, da wir dies ſchreiben, hält 
ſich ein lebendiger Bracher in der Menagerie 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Conde zu 
Chonlilly auf. S 
„Ich habe davon ju den Jahren 1769 271, 


welche in der Menagerie zu Kaſſel herum laus 


fen geſehen, und nachher ſie an mehreren Der- 
tern in Deutſchland in den Thierhaͤuſern ge⸗ 
funden. : G. 
1) Man ißt fie zum Ragout, und man macht 
recht gutes Eingekochtes daraus, doch muß man 
ſie vorher halb braten, um ihnen einen Theil 
ihres Fetts zu nehmen, welches ſumpfigt ſchmeckt. 


+ 


Kine Anmerkung eines Coloniften aus Cayenne. — - 


Das Fleiſch des rothen Bracher ift ein Gericht, 


das ſehr geſchaͤtzt wird. Efay on the Nat. Hiſt. 7 


Cuiauc. pag. 172. 


56) Victi-⸗ 
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5 Wildheit leben dieſe 
Voͤgel von kleinen Fiſchen, kleinen Schnecken 


In dem Stande der 


und Inſecten, welche ſie 


auf dem Moraſt anf 


ſammlen wenn das Waſſer zuruͤckfließt, niemals 
entfernen ſie ſich weit von den Seekuͤſten, oder 
begeben ſich auch auf Fluͤſſe weit von ihrer Muͤn⸗ 
dung; ſie ziehen in demſelben Bezirk, wo man 
ſie das ganze Jahr uͤber ſieht, immer hin und 
her. Demohngeachtet iſt dieſe Vogelart in den 
meiften heißen Gegenden von Amerika verbreitet 1); 
auch findet man fie an den Muͤndungen des 
Rio⸗janeiro m) des Meragnon ꝛc. auf den Ba: 


dianer in Braſilien, die 


hamiſchen n) und Antilliſchen Inſeln o); die In⸗ 


ſich gerne mit ihren 


ſchoͤnen Federn ſchmuͤcken, geben dieſen Brachern 


den Nahmen des guara 


der Nahme Ham- 


mant, den man ihnen in Cayenne gegeben hat, 
bezieht ſich auf das ſchoͤne Flammenroth ihres 


Gefieders; und man giebt 


in dieſer Colonie die⸗ 


fen Nahmen Nammant mit Unrecht allen 


/ 5 6,0 25 
„ 2 e 
3 * En 9 ERS 


Brachern ohne Unterſchied 


p) / auch ein Reiſen⸗ 


der Cauche rechnet ohne Grund ſeinen violetten 


Madagaſcariſchen Bracher 


zu dem rothen Bra⸗ 


ſilianiſchen Bracher, wo er nicht gehört, daß man 


blos eine Vergleichung zwiſchen der Geſtalt die 


K 
x 


N 4 ſer 


1) Victitat piſcibus, carne J adjuncta ſemper aqua 


Marcgrave. pag. 203. — 
- bus, aliisque edaliis ſe 
Laer. pag. 575. 
I Caresby. 
m) Marcgrave, 
n) Caresby. 
o) Sloaue. 


pp) Man fehe Barrere. 


\ 


1 


—nd 
En 5 = 
r 


Victitat carnibus, pifci« 
ber aqua temperatisı 


Nachricht kennen. 
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ſer Voͤgel angeſtellt; denn die violette Farbe, 


die man dem ſeinigen beylegt, iſt von der glaͤn⸗ 
zenden Scharlachfarbe unſers rothen Brachers 5 


ganz verſchieden: alles, was wir aus ſeiner 
Nachricht ſchließen koͤnnen ‚if, daß ſich auf 
Madagaſcar eine Bracheratt mit violetten Federn 
befindet J), die wir ſonſt durch keine andere 


| 


g) Die Reiher in dieſem Lande (Madagaſcar) has 5 


ben große und dicke Schnaͤbel, die ſich allmaͤh⸗ 


lig nach unten, wie die Polniſchen Saͤbel kruͤm⸗ 
men; ihre Federn find violett, und die Fluͤgel 


ſo lang wie der Schwanz; ihre Schenkel ſind 
bis zum Gelenk des Beins mit kleinen Federn 
bedeckt, die langen und kahlen Beine ſind ſo 
wie der Schnabel blasgrau; das Kuͤchen iſt 
ſchwarz, wenn es groß wird iſt es aſchgrau, 
nachher wird es weiß, darauf roth und endlich 
taubenfarbig oder hell violett; es lebt von Fi⸗ 


ſchen. Es finden ſich ähnliche in Braflien, 


welche guara heißen, wovon die Abbildung im 


Marcgrave ſteht. Vogage & Madagaſcar et as 


Hraſil par Frangois Cauclie; Paris 1651. p. 133. 
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Der weiße Bracher N) ” 


1 Zweyte Art. 


VVT 
VE. enl. 915. 15 0 


Mo. koͤnnte dieſen Bracher für den rothen 
Bracher halten, der noch ſeine erſte Farbe 
bat; allein Cates by „der beyde gekannt hat, giebt 


\ or N 5 5 d die⸗ 


EN 
2 / 


x) White Curlew. Caresby, Carolina, tom. I. p. 83% 
mit einer guten Abbildung, planches 82. — 

Numenius albus. Klein, Avi. pag. 109. n. 3. — 
Seolopäx roftro arcuato pedibus rubris corpore / a 
albo, alarum apicibus viridibus. . Scolopax 

albo. Liunacus Syfſt. nat. ed. X. Gen. 77. Fp. 2.— 

Numenius albus; capite anteriorè nudo, pallide, 
rubro; remigibus quatuor majoribus apice nigro 
vireſcentibus; rectricibus e roftro pedi- 


bus que 
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200 - Der weiße Bracher. 
e * 5 2 ö x — x N 
dieſen als eine verſchiedene Art an; wuͤrklich iſt 
er etwas größer als der rothe Bracher ); die 


Fuͤße, 


* 


1 
\ 


busque pallide rubris. .. Numenius Braſilienſis, 
cCeandidus. Briſſon, Ornithol. tome V. p · 339. 
1) Le Courlis blanc, Buffon Oifeaux VIII. pag. 41. 
Ed. min. XV, p. 62. n. 2. Gourlis blane du Breſil. 
Pl. enl. 915. Courlis d’amerique, Hollandre 
Abrege d hiſt. natur. IV. p. 95. ; 
White Ibis. Arctic. Zool. 3. p. 459. n. 363. 
Weiße Ibis. er Zool. Il. 438. n 280. 
Larlam Synopf III. I. p. 111. 9, RN 
Tantalus (albus) facie, roſtro pedibusque 
rubris, corpore albo, alarum apicibus viridibus. 
Gmelin Linn Syfl. Nar. I. p. 65. J. n. 6. Der 
weiße Brachvogel. Muller Linne Naturſyſt. II. 
“ p- 392. N. 6. 1 "in 
h | R Weißer Bracher. Vlein Vor ber. p. 203. 
n. 3 N v “ 
Blein verbeſſ. Vogelhift, p. 112. A pi 9 5 
Deer weiße Brachvogel mit rothem Schna⸗ 


\ 


bei. Halle Vögel. p. 510. n. 98 5. f 

Seligmann Vogel ly. Tab. 64. 

Onomat. 410 nat. VII. p. 535. 

‚Courly blanc du Breſil. Briſſon ornith. ed. 
min. II. p. 296. n 10. Kay 145 
. Tantalus albus, Hermann Tabullae affıniz. ani- 
mal. p. 141. | 

Tantalus (albus) face, roſtro pedibusque 

rubris, corpore albo apicibus alarum viridibus. 
Tatliam Syft. ornish. II. P.705. n. 9. ; 
A Der weiße Brachvogel. Donndorf ornithol. 
Heyty. I. p. 1011. n. 6. 1 
2 Dis weißen find ſonſt die jüngeren, Aber viel: 
leicht war dieſer weiße nicht genau genug ge⸗ 
meſſen, oder zufällig großer, weniaſtens bedarf 
es noch genauere Beſtätigung, ob es eine eigene 
Art ausmacht. Nr ae 


; a * a O. 
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Fiauͤße, der Schnabel, der Ring um die Augen 
und der Vorderkopf find blaßrorh; alle Federn 
find weiß, die vier erſtern Schwungfedern aus: 
genommen, welche an ihrer Spitze dunkelgruͤn x 
find. Diefe Bögel kommen auf Carolina gegen | 
die Mitte des Septembermonats, welches die 
Regenzeit iſt, in großer Menge an; fie beſuchen 
die niedrigen und ſumpfigten Gegenden, halten 
ſich daſelbſt ohngefaͤhr ſechs Wochen auf, und 
verſchwinden darauf wieder bis zum folgenden 
Jahr ); wahrſcheinlich begeben fie ſich nach 
Suͤden hin, um in einem waͤrmern Himmels 


ſtrich zu hecken s). Catesby ſagt, daß er bey 
e | 1 


1 
x 


7 


3) Der braune und weiße Ibis. Dieſe Voͤgel kom⸗ 
. men in Suͤdcaroling mit dem Waldpelikan und 
dem braunen Ibis im September in großer 
Menge an, halten ſich an den niedrigen waͤſſe⸗ 
ih EUROS Sander auf, bleiben daſelbſt ſechs Wo⸗ 1 
chen, und gehen dann, um zu bruͤten, nach 
Suden. Dieſe Art geht traͤchtig fort. Man ver: 
muthet, daß der braune und weiße Ibis bloß 
dem Geſchlechte nach unterſchieden waͤren, die 
Erfahrung aber hat das Gegentheil bewieſen. 
Die weiße Art iſt zwanzigmal ſo zahlreich als 
die andere; das Fleiſch der letztern iſt auch ver⸗ 
ſchieden, und von dunkler Farbe. Alle dieſe | 
Arten halten ſtch an den Ufern der Fluͤſſe auf, \ 
und freſſen kleine Fiſche, Schaalthiere und In⸗ 
ſecten. Tantalus albus. Ard. Zool. I. c. 5 
0) Wir haben dieſen weißen Bracher von Guyana 
erhalten, es ſcheint aber, daß Briſſon ihn ohne 
Autorität als einen der in Braſilien zu Hauſe 
gehört, angiebt. I i 


\ 
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a verſchiedenen Weibchen kurz 


Der weiße Bracher Ya 


vor ihrer Abreiſe 


von Carolina Eyerbrut gefunden 


Farbe nach 


K ̃ͤͤ u u Te ee Zn 


Der 


unchen nicht 
ſaffrangelhes 


habe. 


beyde haben 


find fie von den Mä 


verschieden, und alle 
Frleiſch und Fett. 
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Der braune Bracher mit rother 


IR 
Ba 


*. 


Dice braunen Bracher kommen mit dem wei⸗ 


’ — 


e Stirn t) ). hen 
Dritte Art. | 
‚Tantalus fufcus. 


Seligmann IV. tab. 66. (nach Catesby). 


‚> 
A \ 


ßen der vorhergehenden Art in Carolina 


an, und ſind mit unter ihre Haufen vermiſcht, 


1 ſie 


7 


t) Brown curlew; Casesby. tom. I. p. 83. mit einer 


ſchoͤnen Figur. — Arquata cinerea. PBarrere, 
France equinox. p. 126. Idem, Ornithol. claſ. IV. 
Gen. 9. Sp. 5. — Numenius fuſcus. Klein, Avi. 
p. 109. n. 4. — Scolopax roſtro arcuato, pedi- 
bus rubris, corpore fuſco, cauda bazi alba. 
Scolopax fufta. Linnatus, Syſt. Nat. ed. X. Cen. 79. 
Sp. 3. — Numenius ſuperne fuſcus, inferne al- 
bus, capite interiore nudo, pallide rubro, capi- 
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204 Der braune Bracher 
ſie haben die naͤmliche Große, machen aber eine 
weit kleinere Anzahl aus, da es, wie Catesby 
ſagt, wohl zwanzig weiße Bracher gegen 
einen braunen giebt. Die letztern ſind wirk⸗ 
lich auf dem Ruͤcken, den Fluͤgeln und dem 
Schwanze ganz braun, auf dem Kopf und dem 
Halſe graubraun, und auf dem Buͤrzel und dem 
Bauche ganz weiß; der Vordertheil des Kopfs 
iſt von Federn entblößt, und mit einer blaßko⸗ 


. 


te polleriore eteollo dilute fuſcis, uropygiocandi- 


do; rectricibus fuſeis; roſtro pedibusque pallide 


rubris .. Numenius Brafilienfis fuſcus. Briſſon, 


® Ornithol. tom. V. p. 341. ri n | 
1) Le Courlis brun a front rouge. Buffon Oiſeauæ 
VIII. p. 42. Ed. min. XV. p. 64. n. 3. Hollandre 
Abrege d hiſt. nat. IV. p. 992. RI, 
Brown Ibis. Ard. Zool. II. p. 459. n. 362. 
Latham Synopf. III. I. p. 110. 7. 


Der braune Ibis. Pennant Arct. Jool. 2. 


p. 42 3. n. 279 EN, 2 

6 Tantalus (fufeus) facie roſtro pedibusque 

trubris, corpore ſuſco ſubtus albo. Gmelin Linné 
FFC 
| Der braune Brachvogel. Muͤller Linne 
Naturſyſt. II. p. 392. n. 7. Donnd. ornith. Beytr. I. 
p. 101 f. U. 7. a 


— 


Der braune Brachvogel. Seligmann VE 


el. IV. tab. 66. e 
Brauner Bracher. Klein verbeſſ. Vögelh. 
p. 112. n. 7. Klein Vorber. p. 202. n. 4. 


Cdurly brun. Briſſon ornichol. ed, min. II. 
eee 


p. 29 7. U. II. 


Der braune american. Brachvogel. Onomat. 


Riſt. nat. VII. p. 433. 800 8 
Tantalus (fuſeus) roſtro apice inflexo, Cor. 

pore nigro albo nebulofo, uropygio alisque ſub- 

tus albis. Latham Sgnopſ. III. 1. p. 705. n.8. 
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mit rother Stirn 20s 


then Haut bedeckt, der Schnabel und die Fuͤße 

a haben eben dieſe Farbe. Sie haben wie die 5 > 
weißen Bracher gelbes Fleiſch und gelbes Fett: 
dieſe beyden Vogelarten kommen zuſammen, und 


ziehen zufammen wieder fort; ſie ziehen im Win⸗ 5 
ter von Carolina nach ſuͤdlichern Gegenden hin, 
z. B. nach Guyane, wo fie graue Flamingos 
genannt werden. f | | 
! 6 *. x > De: * 
ER 5 * 
0 Ki, — . 
N 8 
x 7 
. ) 
95 ; 
Der 


eee 


Der 


Waldbracher ) ). 


Vierte Art. 


Numenius cayennenſis. 


f 


( 
* 


N 0 Pl. enl. 820. * 8 0 a 


Dice Vogel, den die Coloniſten in Cayenne f 

— Wald Flamingo genannt haben, lebt wirk. 

lich in den Woͤldern laͤngſt den Baͤchen und | 

| | FCluͤ⸗ 

u) Frame equinox. pag. 127. Ornithiolog. pag. 74. | 

1) Le Gourlis des bois. Buffon Oiſeauæ VIII. p. 42. 
Ed. min. XV. p. 66. n. 4. “ollandre Abregé d hiſt. 
nat. IV. p 96. Courlis verd de Cayenne. Planch, 


enl. n. 820. 5 N 
Cayenne Ibis. Latham Sznopſ. III. I p. 107. 


N. 3. 
Tantalus (cayennenſis) facie obfeure rubeſ- 
cente, roſtro obſcuro, corpore nigro viridi- ni- | 
tente. Gmel. Linné Suſt. Wat. I. p. 63 2. n. 17. | 
Tantalus (cayennenſis viridi nigricans remi- | 
gibusrectrieibusgue ſaturatioribus, roſtro nigricante, | 
1 5 5 Ä ” 5 pedi-. | 
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Der Batch, 207 


Slüſſn, und halt ſich weit von den Secküͤſten 
entfernt, welche die uͤbrigen Bracher gar nicht 
verlaſſen; er hat auch ganz andere Sitten, und 
geht nicht Schaarenweiſe, ſondern nur von ſei⸗ 
nem Weibchen begleitet; er ſetzt ſich zum Ki: 
ſchen auf das im Waſſer ſchwimmende Holz; 
er iſt nicht groͤßer als der gruͤne Eu wopätiche 
Bracher, fein Geſchrey iſt aber weit ſtaͤrket; 
ſein ganzes Gefieder hat eine Schattirung von 
ſeht dunkelm Grün auf einem dunkelbraunen 

Grunde, das in der Ferne ſchwarz zu ſeyn 
ſcheint, und in der Maͤhe einen reichen blaͤuli⸗ 

chen oder gruͤnlichen Schimmer darbietet; die 
Fluͤgel und der Obertheil des Halſes haben eine 
ſtahlblaue Farbe und Glanz; auf dem Ruͤcken 
ſieht man einen erzfarbenen Schimmer, und auf 
dem Bauch und dem untern Theil des Halſes 
einen purpurfarbenen Glanz; die Backen find 
von Federn entblößt. Briſſon hat dieſe Art 

nicht erwaͤhnt, obgleich Barrere fie zweymahl 
unter dem Rahmen des arqhiata viridis yl. 
Vatica uch des e ine angezeigr hat. 


abus N Larlam Sali ornitpol. .. 


704. n 
Ä Der cahenniſch Brachvogel. Donndorf or: 
thol. A p. 1012. n. 17. G. 


N 1 


Buff. rraturg. d. Vögel, XXVII. B. 8 An⸗ | 


5 
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Anhang 


von unſerm Sichelſchnabel gehoͤret worden, und 


kann bei dieſem eben fo ſtark ſeyn. Sein Bas i 


terland macht auch nicht wahrſcheinlich, daß er 


eine beſondere Art ſeyn muͤſſe, weil wir ſelbſt in 
dem nördlichen Deutſchlande manche Waſſervd⸗ 
gel und Stelzenlaͤufer mit Nordamerika gemein⸗ 


ſchaftlich beſitzen. 


+ 


Vielleicht gehdret der folgende Guaraung 


auch dahin. 


* 


5———— 
— —— 


Dieſe cayenniſche Bracher iſt allein von Ca⸗ 
tesby geſehen und nach ihm beſchrieben 
und abgebildet worden. Die ganze Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung paſſet aber auch auf den 
Europaͤiſchen gruͤnen Bracher oder Sichelſchna⸗ 
bel (Tantalus Falcinellus). Selbſt feine Große 
kommt mit demſelben uͤberein, und die ſtaͤrkere 
Stimme iſt doch wohl nicht zugleich mit der 
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Frauce equinox, pag. 147. — Numeniũs caſtaneo 

kuſcus; capite gutture et collo ſuſcis, lineolis 

longitudinalibus albidis variegatis; uropygio pen- 

nis ſcopularibus et tectricibus alarum ſuperioribus 
fplendide fufeis, viridi colore variantibus; rectri- 
\ j ne cibus 
7 * 
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5 Der G u ara una a0: 
ee Sünfte Art. 1 N 


Scolopax Guarauna, 
GER iſt, wie wir geſehen haben, bey den 
— Braſilianern der Nahme des rothen Bra: 
chers guarana oder gouarona nennen fie 
Wee! O die⸗ 


x) Guarauna. Piſon, Hliſt. Nat. pag. 91. Guarauna 
Braſilienſibus. Maregrave Hifl. Nat. Braſ. pag. 
204. — Jonſton, Avi. pag. 139. — Ray Synop/. 
Avi. pag. 104. n. 7. — Willughby, Ornithol. 

pag. 215. — Ruſticola maritima minor. Barrere 


8 


210 Der Guagrauna. 


dieſen, deſſen Federn kaſtanienbraun ſind, mit 
gruͤnem Schimmer auf dem Buͤrzel, auf den 
Schultern und auf der aͤußern Seite der Schwung⸗ 
federn; der Kopf und der Hals haben durch kleine 
laͤnglichte weißliche Striche auf einem braunen 
Grunde eine bunte Farbe. Dieſer Vogel hat 
von dem Schnabel bis zu den Zehen eine Sän- 
ge von zwey Fuß y), er hat mit dem grünen 
RE. 3 Eu⸗ 


5 *. f = 
eibus fuperne concoloribus, fubtus penitus fuf- 


cis. Numenius Americans fuſcus. Briſon, 


Ornitli. tom. V. pag. 330. 
x) Le Gouarona. -Buffon Oiſeauæx VIII. p. 44. Ed, 
min. XV. p. 68. n. 5. Hollandre Abrege d’hifl. nat. 
IV. P · 97. N 5 ? 
Braſilian Whimbrel. Latham Synopf. III. 1. 
p. 12 5. n. 7. 95 5 


Ssolopax (Guarauna) roſtro areuato flavi- 
cante, pedibus fufeis, capite fuſco albo ſtriato. 
0 G in Linné Sf. Nar. I. p. 634. n. 3. Der bra⸗ 
ſilianiſche Schnepf. Müller Linne Naturſyſt. II. 
394. N. I. 8 5 / 
R Guarauna. Elein verbeſſ. Vögelhift, p. 102. 
Courly brun d' amerique. Briſſon ornith. ed. 
min. II. p. 294. n. 6. Der dunkelbraune Brach⸗ 
vogel. Onomar. hift. nat. IV. p. 28. Die brafis 
llianiſche Schnepfe. Donndorf ornith. Beytr. I. 
p. 1015. n. 1. 5 e 

x Numenius (Guarauna) roftro flavicante corpo- 

re fuſco albo ftriato, pedibus fuſcis. Larham 
Syfl, ornich, II, p. 712. n. 8. EHER 
j O, 


y) Marcgrave fagt, daß er die Groͤße des Jacu 
hat, nun iſt aber der Jacu (Man ſehe den 
Ilten Band dieſer Nat. Geſch. d. Vögel. p. 388. 
kaum fo groß als ein gewoͤhnliches Huhn, eine 

Statur, die völlig auf den Bracher paßt. 
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Der Guarauna. 211 


Europaiſchen Bracher viele Aehnlichkeit, und 
ſcheint deſſen Art in Amerika vorzuſtellen; ſein 
Fleiſch iſt nach Maregrave Bericht, welcher ſagt, 
daß er es oft gegeſſen habe, ziemlich gut; man 
findet ihn ſowohl in Guyana als in Braſi⸗ 
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Anhang. 


Noc der mangelhaften Beſchreibung iſt dieſer 


Guarauna dem vorigen cayenniſchen Bra: 
cher ſehr aͤhnlich, und zieht vielleicht von dem 
ſuͤdlichen Amerika in das noͤrdliche Amerika, wie 
ſich unſer hoͤchſt aͤhnliche Sichelſchnabel von Un⸗ 


garn bis Pommern, in welchen beiden Landern 


ich ihn geſehen habe, und ſogar nach Oeland, 


Sibirien und andere nördliche Lander verbreitet. 


Ich habe aber ſchon geſagt, daß der cayenni⸗ 


niſche Bracher vielleicht einerlei Art mit dem Eu⸗ 


ropaͤiſchen Sichelſchnabel ſey. Es koͤnnte alſo 
auch der Guarauna dieſelbe Art ſeyn. Wir 
finden auch in der That europaͤiſche Sichel— 
ſchnaͤbel von der Groͤße des hier beſchriebenen 
Guarauna; und Spielarten deſſelben, welche an 
dem Kopfe und Halſe ebenfalls ſolche weiße 
Striche haben, ſind von mir oͤfters geſehen wor⸗ 
den, zund waren gewiß der Art nach von denen 
ohne ſolche Striche nicht verſchieden. Es waͤre 
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Anpang. e 
noch zu unterſuchen, ob der Ward gewiß 
von dem Schnabel an bis zu den Augen keine 
nackte Haut haͤtte, welches Adanſon, wie wir 
bei dem folgenden Acacalottl in der Anmerkung 
ſehen, an ſcheinet. 


1 


O 4 


Der Acocalotl. Bracher 9 ). 
„ Seehſte Ar. 


Tantalus mexicanus. 


1 


| Wir kuͤrzen den Nahmen Acacalotl, den 
| | dieſer Bracher in Mexiko führt, wo er 
ein Fremdling iſt, in Acalot ab; er hat wie 
„ e die 
* . 5 
| 8) Acacalotl, ſeu corvus aquatieus. Fernandez, Haft, 
nov. Hifp. p. 15 cap. 9. — Corvus aquaticus; 
Nieremberg, p. 215. — Jonſton, Avi. p. 127.— 
HMillughb, Ornithol p. 218. — Numenius ſu- 
perne purpureo, viridi et nigricante varius, in- 
a ferne fuſeus, rubro variegatus, capite anteriore 
nudo, albo 'rufefcente, collo fuſco, albo, viridi 
g et ruſaſcente vario; reetricihus viridibus, cupri 
A puri colore variantibus, roftro cyaneo; pedibus ö 
\ nigricantibus.°. , Numenius Mexicanus varius. 


Briffon; Ornichol, tom. V. p. 33332 


— * 


N 
a 
1E Aca⸗ | 


* 


f Der Belt Bra | a5 


die meiften andern eine von Federn entblößte 1 

und nur mit einer röthlichen Haut bedeckte Stirn. 

Sein Schnabel iſt blau; der Hals und der Hm 
tertheil des Kopfs ſind mit braunen ‚ mit weiß 

und grün gemifchten Federn bedeckt; feine Fluͤ⸗ 

gel glaͤnzen von gruͤnem und purpurfarbnem 

Schimmer, und wahrſcheinlich glaubte Briſſon 
nach dieſen Kennzeichen ihn den bunten Bra: 

cher nennen zu muͤſſen; man kann aber leicht 

aus dem Nahmen des Waſſerraben, den ihm 

Fernandez und Nieremberg geben, ſehen, daß 

dieſe Farben in einen dunkeln Grund fallen, 

und ſich dem ſchwarzen nähern. Bey der Beos 

bachtung des Adanſon, daß dieſer Vogel durch 

ſeine kahle Stirn ſich vou dem Europäifchen 

Bracher ese e er ihn durch die⸗ 

ſen 5 


1) L’Acalot. Buffon Oißauz, VIII. p. 45. Ed min, 
XV. p. 70. n. 6. Hollandre Abrege d’hift. nat. IV. 
. 97. 
Pr Mexican Ibis. Larham Sof, III. I. pag. 
5 108. n. 5. ö 
| Tantalus (mexicanus) roſtro caeruleſcente, 
facie rubeſcente, capite colloque ex obſcuro, al- 
bo, viridi paucoque flavo variis, dorſo uropygio 
pedibusque nigris, pectore et "abdomine fufeis 
cauda remigibusque viridi aeneis. Gmelin Linné 
St. Nat. I, p. 652. n, 18. 
Courly varie du mexique. Brin, ornith. 
ed. min. II. p. 295. n. 7. | 
Tantalus (mexicanus) purpureo viridi et ni« 
gricante varius, ſubtus fuſcus rubro variegatus, 
tectricibus alarum viridibus, 1 caerulefeente, 
Latham Syf. ornith. II. p. 704. n. a ö 
Der merikaniſche Brachoogel Donndorf | 
ormish. Deytel, p. 1012. n. 18. O. 
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216 Der Acacalotl Bracher. 


ſen Zug mit dem Ibis, mit dem Guara und 
Curicaca, wovon er ein beſonderes Ge ſchlecht 
ausmacht; allein das Kennzeichen, wodurch er 
dieſe Voͤgel von den Bracherni trennt, name 
lich das Kahle an dem Vorderkopf ſcheint uns 
nicht hinreichend, da in allem übrigen die Ges 
ſtalt dieſer Vögel ſich gleich iſt, und dieſe 
Verſchiedenheit ſelbſt ſich ſtuffenweiſe unter ih- 
nen abaͤndert, ſo, daß es Arten giebt, z. B. der 
grüne Bracher, die nur einen kahlen Ring um 
die Augen haben, indeſſen bey andern z. B. bey 
dieſem ein großer Theil der Stirn kahl iſt. 
Wir haben geglaubt, der Curicaga von dem 
Bracher wegen ſeiner Groͤße und einiger andern 
weſentlichen Verſchiedenheiten „beſonders wegen 
der Geſtalt des Schnabels von einander tren⸗ 
nen zu muͤſſen. Uebrigens ſehen wir nicht, was 
dieſen gelehrten Naturſcher hat noͤthigen koͤn⸗ 
nen, dieſe Vogel unter die Familie der Ribitze 
zu ſetzen a). 


| 


a) Man fehe in dem Supplement zur Enepelos 
pedie den Artikel Acacalorl, 


Anhang. 


Wenn 15 Ausmeſſungen richtig ſind, da 
er nach Briſſon viel dicker als der Gua⸗ 
raunaz und drei Fuß lang, wie auch ſein Schna⸗ 
bel acht Zoll lang ſeyn ſoll, ſo waͤre er freilich 
viel groͤßer als der Guaraune und als der Cayen⸗ 
niſche Bracher, uͤbrigens koͤnnte er aber wohl 
den Farben h dieſen Vögeln nahe kommen. 
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Der Ufer⸗Matuitui (). 
ö Siebente Art. N ehe 


Tantalus grifeus. 

Wenn dieſer Vogel uns bekannter wäre, ſo 
| wuͤrden wir ihn vielleicht wie den Curia- 
ana von der Familie der Bracher trennen, da 
1275 een I Mares \ 

bh) Matuitul. Piſon, Hifl. nar. 2.88. — Ouricaca 
; alia fpecies, matuitui dicta. Marcgrave, Hiſt. 

Braſ. p.191. — Jonſton, Avi. p. 131. — Wil. a 

Iughby, Ornithol. p. 213. — Numenius albidus; 

* antefiore nudo, nigro: capite poſteriore et 
collo griſeis; uropygio nigro - vireſcente; remis 
gibus majoribus et rectricibus ſuperne nigro vi- 
reſeentibus, ſubtus nigris; roftro fuſeo -rubefcen- 
te; pedibus pallide rubris. Numenius Ame- 

ricanus minor. Briſon, Ornithol. tom. V. p. 338. 
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Der Ufer⸗Matuitui. 


Maregrave und Piſon ihn im Kleinen als bein. 
 Curiaca ahnlich angeben, der ſich durch das 

Kennzeichen des Schnabels ſowohl, als durch — 

den Wuchs von dem Bracher entfernt; ehe wir 

aber erfahren, ob dieſes Kennzeichen des Schna⸗ 
bels ebenfalls auf dem Matuitui paßt, können . 
wir ihn nur hier anzeigen, indem wir doch da— ae 
bey bemerken, daß der Nahme des kleinen 


Brachers, den ihm Briſſon giebt, ihm mit 


Unrecht beygelegt zu ſeyn ſcheint, weil dieſer 
Vogel beynahe die Größe einer Henne hat c), 
das heißt, die erſte Groͤße in dem Geſchlecht 


der Bracher. Uebrigens iſt dieſer Ufer⸗Matui⸗ 
tui von einem andern kleinen Matuitui ver⸗ 
ſchieden, den Maregrave ſonſt erwaͤhnt, der nicht 


1) Le Matuituides rirages. Buffow Oiſeaux. VIII. 


brd 


x 


p.46. Ed. min. XV. p. 73. n. 7. Hollandre Abre- 
ge d lit. narurelle IV. p. 98. 
Grey Ibis. Latiam Synopf, III. 1. pag. It. 


n. 7: 


Tantalus (grifeus) roſtro fpadiceo, facie un- 
Fuibusque nigris, occipite et cervice griſeis, re- 
migibus caudaque ex vireſcenti nigris, pedibus 
rubeſcentibus. Gmelin Linné Syf. Nat 1. p. 653. 


* 


nm. 21. 


Petit Courly d'amerique. . Briffon ornith. ed, 


min. II. p. 296. n. 9. 


Tantalus (griſeus) albielus, capite poſterio- 
re colloque grifeis, uropygio, remigibus rectrici- 


au 


busque nigro - vireſcentibus. Larham St. ornith. II. 
p. 705, n. 7. . 
Der graue Brachvogel. Donndorf ornith. | 
Beytr. I. p. 1013. n. 21. a i | 
* GO. ö 
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e) Maregrave und Briſſon ſelbſt. 
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Der große Amafaniſde Bader 0 
5 | Achte Art. 


Tantalus albicollis. 


Pl. enl. 976. 


5 
7 
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Hier: Vogel iſt ſtaͤrker als der Europäifche 
5 Bracher, und er ſchien uns unter den 
Brachern der groͤßte; ſein ganzer Mantel, die 

gro⸗ 


95 Grand Courlis de Cayenne. Buffon Oiſaauæ VIII. 
p. 47. Ed. min. XV. p. 75. n. 8. Hollandre Abrege 
d’hifl. natur. IV. p. 98. 


White necked Ibis. Latham Synopf. III. 1. 


p. 109. n. 6. 


Tantatus (albicollis) roſtro nigro, capite col- 


loque ax rufo albis, corpore fuſco grifeo undu- 
lato et viridi - nitente, pedibus rubris, mel. 
Linne 8 Nat I. p. 633. n. 20. 


Tan- 


2 


75 6 
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222. Der große amerikaniſche Bracher. 


grau mit grau gewellt, und haben einen gruͤ⸗ 
nen Glanz; der Hals iſt rothgelblich weiß, und 
ge großen Fluͤgeldeckfedern find weiß. Dieſe 
Beſchreibung reicht hin ihn von allen uͤbrigen 
Brachern zu unterſcheiden. | 


7% 


cCapite colloque rufo - albis, tectricibus alarum 
majoribus albis. Latham Syf. ornith. II. p. 704. 


„ 
— 


\ ER 
Tantalus (albicollis) fufcus, grifeo undulatus; 


Dtäeer weißhaͤlſige Bracher. Donndorf ornith. 


Beytr. I. p. 1013. n. 20. 
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m den Brachern oder Courlis. 


d Wi⸗ wir geſehen aber ; rechnet Buffon Hen 


jenigen von Linnés Schnepfen, welche 
einen ſehr langen niedergebogenen Schnabel wie 


. die Bracher haben zu vn h mit welchen fie in 


der That, das befiederte eſicht ausgenommen, 
auch mehr Aehnlichkeit als mit den uͤbrigen 
Schnepfen haben. Er folget hierin dem Briſ⸗ 
ſon, deſſen Numenius namlich beyde Abtheilun⸗ 


gen dieſer Woͤgel mit Sichelſchnaͤbeln enthalt: 


Manche derſelben find von Buffon noch nicht 


aufgenemmen, da fie großentheils nur in neuern 


Zeiten bekannt geworden ſind; und es ſollen hier 


die von Herr Gmelin angeführten folgen. 


, 
. 


| Buff, Naturg d. Vögel; XXVII. B. 9 | 1 
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1) Der grüne Bracher ). 
\ 'Tantalus viridis. 
Nov, Comment. Perropol. XV. tab. I. 
dc G. Gmelin beſchrieb dieſen Vogel in den N 


neuern Petersburger Commentarien un⸗ 
ter dem Namen Numenius viridis. Er giebt 
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1) Numenius viridis S. G. Gmel. nov. comment. Perrop. 
pe. 462. tab. 19. deſſelb. Reiſen I. p. 167. XV. 
Green Ibis. Latham Synopf. III. 1. p. 114. 
m. 12. En 8 f N N 
Tantalus (viridis) facie et pedibus nigris, 
alis viridihus et cyaneis, collo ex cinereo ni- 
gro, infra. albo faſciato, corpore ſupra cum cau- 
da viridi aureo, ſubtus cum uropygio ex fuſeo 
nigricante. Gmel. Linus Syfl, Nat. I. p. 648. n. 8. 
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Der gruͤne Bracher. 225 


und ſagt: Seine Sänge betraͤgt von dem Ende 


des Schnabels bis an das Ende des Schwan— 


1 


Kr 


„ 4 


3 


— * 


zes einen Fuß und achtehalb Zoll. Der Schna⸗ 


bel drei und einen halben Zoll lang, glatt und 
von braunlicher Bleifarbe; die untere 90 ä 
iſt unten und zur Seite fleiſchfarbig. Dieſer 
Schnabel iſt ſehr gebogen; die obere Kinnlade 
iſt ebenfalls mit einer mittleren Rinne ausge⸗ 
hoͤhlt, in welcher eine von den Schlaͤfen aus 
verlängerte Haut lieget, welche die Naſenloͤcher 


zum Theil bedeckt, und von da biegſam in der 
Rinne verborgen liegt, bis fie allgemach ſchmäͤ⸗ 


ler wird, und bei der Spitze des Schnabels 
aufhoͤret. Die Naſenloͤcher fangen ſchmal an, 
werden breiter, und behalten dieſe Breite bis 
zum Ende; ihr langer Durchmeſſer betraͤgt acht 
linien, die Breite aber kaum zwei Linien. Die 
Zunge iſt wie bei dem feuerfarbigen Bracher. 
Der Kopf ift laͤnglich, zwei Zoll lang, feine 
groͤßeſte Breite betraͤgt anderthalb Zoll, ſeine 


Farbe faͤllt in das Schwaͤrzliche: doch ſind deſ⸗ 
jen Federn an dem aͤußerſten Rande weißlich. 
0 5 PNS Ein 


2 3 
> 


** 
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f Tantalus (viridis) viridis aureo ſplendens, 
capite collo corporeque ſubtus nigricantibus, facie 


nuda colloque auterius faſciis tribus nigris. La- 


tſiam Syfl. ornith. II. p. 70%. n. 15. Der grüne 


Tantaluüs. Lepechin Tageb. d. Kuß. Reiſe l. 
p. 309. Der gruͤne Brachvogel. Donndorf or⸗ 
nith. Beytr. I. P · 1005. N. 8. x 2 j 
N * | | 0 n 8 | | o. 
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in lateiniſcher Sprache ihn ſo groß und 1 0 
als unſern großen Bracher oder Regenvogef, 
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See. Dei en a, 
Ein weißer Flecken lieget über den Augen nach 
dem Hinterkopfe zu. Zwei bis drei weiße Flek⸗ 
Feen liegen zerſtreuet auf dem Scheitel. Die 
kleinen Augen ſtehen neun Linien von den Mar 
fſenloͤchern entfernet, haben nackte Augenbraunen, 

ine blaſſe Iris und ſchwarze Sehe. Zwiſchen 


li dem Schnabel und den Angen liegt in der Mitte 
| - eine nackte, ſchwarze, runzelige Stelle. Der 
1 llange Hals iſt dünn, vier und einen halben Zoll 

lang, und von grauſchwarzer Farbe. Das Kinn 
iſt ſchwaͤrzlich, mit kleinen weißlichen Punkten; 
der Hals iſt unten von gleicher Farbe als oben, 
aber vorn von drei weißen und einer verkoſche⸗ 
nen vierten Queerbinde bezeichnet. Von der 
Schnabelwurzel bis zur Armbeugung iſt ein ei⸗ 

nen Zoll und vier Linien großer Abſtand. Der 
Ruͤcken iſt glaͤnzend, goldgruͤn ſchielend „erhaben 
und bis an das Ende des Schwanzes acht und 
5 und einen halben Zoll lang. Der Bauch und 
die Bruſt ſind braunſchwaͤrzlich. Die ſechs und 
5 zwanzig Schwungfedern glänzen dunkelgruͤn und 
f | blau; alle Deckfedern haben eine gleiche Farbe. 
0 Die zwoͤlf Schwanzfedern ſind gleich lang, von 
der Farbe des Ruͤckens, und der Buͤrzel und die 

kenden von der Farbe des Bauches. Der nackte 

45 Theil der Schenkel betraͤgt einen Zoll und ſechs 

Linien, und hät Kreiße. Die drei Zoll und 

zwei Linien langen Duͤnnbeine haben ihrer gan⸗ 

zen Länge nach Einſchnitte in die Queere. Die 

| mtitlere Vorderzehe iſt zwei Zoll und eine Linie 

W jang, und ihr Nagel vier Linien; die aͤußerſte 

Vorderzehe iſt mit dem Nagel zwei Zoll und 

zwei Linien, die innere Zehe aber zwei Zoll lang. 
Der mittelſte Vorderzehe hängt mit dem W | 
| | Ä ſten 
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Der gruͤne Bracher. 227 

W 855 53 % . N ji N 5 0 5 , 
ſten durch eine Haut bis zu dem erſten Gliede, 

und mit dem innerſten durch eine beynahe fee 


lende Haut zuſammen. Die hinterſte Zehe iſt 
voͤllig grau, die Fuͤße mit den Nageln find von 


— 


* 


der ſchwäͤrzeſten Farbe. 


Dieſer Vogel lebt mit dem feuerfarbigen 
Bracher an einerlei Oertern, und von einerlei 
Nahrung, fliegt aber niedriger, und ſtreicht wie 
die Schwalben durch die duft. 125 


Ich werde nichts dagegen haben, wenn 
Jemand dieſe beiden Numenier zu der Gat⸗ 
tung des Tantalus rechnen will, denn, nach den. 

dieſer Gattung beygelegten Kennzeichen, den 
Kehlbruͤtel, gehoͤren ſie voͤllig dahin, allein ich 
ſehe noch nicht ein, ob dieſer die Tankalus hin: 
reichend von den Numeniern unterſcheide. In 
feinen Reiſen ſcheint dieſelbe Beſchreibung nur 


® 


eine Ueberſetzung der vorigen zu ſen. 


| Diefer grüne Numenier kommt dem fol- 
genden feuerfarbigen ſehr nahe, und beide find 
vielleicht einerlei Art mit unſerm europaͤiſchen 
Sichelſchnabel, welcher auch in Sibirien gefun⸗ 
den wird, da ich ſelbſt einen von dorther ges 
brachten geſehen habe. Man kann ſich auch zu 
wenig auf die Zoologiſchen Beſchreibungen und 
Zeichnungen des Herrn S. G. Gmelin verlaſ⸗ 
fen, als daß man dieſe beiden Voͤgel mit Ge 
wißheit wie zwei neue Arten anfehen koͤnnte. 
Es iſt indeſſen doch beſſer, daß man fie fo 
lange beſonders aufſtellet, bis ißre Geſchichte 
0 m ec | voll 
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W . 
e 50 n 50 ö 
a er . Der grüne Bracher. 5 
8 2 
vollkommen dargeſtellet iſt⸗ Aus dem Grunde 
en hier auch die Beſchreibung des feuerfarbi⸗ 
gen Numenius folgen, obgleich ich ihn fuͤr eine 
Spielart des gruͤnen und unſers europaͤiſchen 
Sichelſchnabels halte, welchen letzteren e 
us überdies u; ben 8 nennet. 
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2) Der feurigglängende Bracher ). 


TPTantalus igneus. 


** « 


8 | Nov, Comment, Petrop. xv. rab. XVIII. (13.) f 


| S. G. Gmelin ſagt von dieſem Vogel in 

| e feinen Reifen : die Koſaken haben dieſer 
feurigglaͤnzenden Seeſchnepfe den Namen Kare gar 

ER: u e eee 


*. \ — 


2) Numenius igneus. S. G. Gmelin Nov. Comment, 
Perropol. XV. p. 460, tab. (13) XVIII. (XIII. iſt 
eein Druckfehler, weil auf dem ızten Kupf. das 
rothe Rebhuhn abgebildet N 
Die feuerfarbene Seeſchnepfe. deſſelb. Kuß. 
KReiſe J. p. 166. . e 8 
. Gloſſy Ibis. Latiam Synopj.II. I. p. 115. 
„VV 7 
TH Tantalus (igneus) capite colloqug, pigris, pe- 
dibus viridibus, corpęre cyaneo, nigricante, vi- 
ridi..et vinaceo ſplendente, fubtus e nigricante 
-rufo , remigibus rectricibusque viridi - aureis, 
Gmelin Linné Syfl, Nat. I. p. 649. n. 9. 
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der Vogel, wenn er durch die luft rinnet, wie 
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23e Der feurigglaͤnzende Bracher. 


gegeben. Er iſt zwei und zwanzig Daumen 
lang. Sein Schnab 


‚ 


| el gruͤn, glatt, rundlich 
ſehr gekruͤmmt, ſtumpf, und von fuͤnf Daumen 


in der Laͤnge. Die Zunge iſt bey ihrem Urſprung 


zweyfach geſpalten und ausgezackt, dann aber 
läuft ſie in eine lange, ſchmale, ſpitze Endung 
aus. Der Kopf iſt laͤnglich, ſchwarz, und die 

Federn an ihrer Spitze weiß. Die Augenbrau⸗ 


nen find blos, der Regenbogen olivenfarbig, der 
Stern ſchwarz, von den Augen laͤuft ein wei⸗ 


ßes Band ſenkrecht nach unten zu, durchkreuzt 


die Gegend der Stirne, ſchlaͤgt ſich oberhalb zu 


dem andern Auge hinauf, und endiget ſich an 
demſelben. Ein ähnliches, aber ſchmaͤlers Band 
laͤuft ſenkrecht unterhalb der Augen, und endi⸗ 
get ſich an der untern Kinnlade. Der Kopf iſt 
oben fo. wie unten gefärbt, und der Hals auf 


die, bey den Schnepfen gewoͤhnliche Art gebil⸗ 


det, die Federn aber find unten ganz ſchwarz. 


1 


Der uͤbrige Leib prangt mit lauter glaͤnzenden 


Farben. Das Gruͤne, das Himmelblaue, das 


Roͤthliche und Schwaͤrzliche iſt mit fo einem 
kuͤnſtlichen Pinſel unter einander gemiſcht, daß 


Gold in dem Feuer ausſieht, und da die Schwing⸗ 
Federn mit ehen dieſen erhabenen Farben ver⸗ 
' CCF ſehen 


\ 
182”) 


5 N „ 
Tantalus (igneus) corpore nigricante caeru- 
leo -viridi et vinaceg - variegato-nitente, eapite 


diolloque nigris, pennis albido fimbrialis. Farben 


Syfl. ornith. II. p. yo8. n. 16. 5 
„Der feuerglanzende Btachvogel. Donndorf 
ornithol E eycr, I. p. 10056. „. 9 x | 
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fehen fi nd, und da er dieſelbe auf eine Elle 
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Der > fuiglienbe Biden 23˙ 


auszudehnen im Stande iſt, ſo verbreitet be 


dieſer feurige Glanz, hauptfächlich bey dem 


75 a auf eine nahmhafte Entfernung. Die 
Bruſt und der Bauch ſind bey dieſem Vogel 
ſchwarz, die rothe Farbe aber ſpielt mit unter, 


und verurfacht eine reizende Miſchung. Die 


Regier⸗Jedern ſind mit ähnlichen Farben wie 


die Schwingfedern ausgeſchmuͤckt. Wann alfo 
der Vogel fliegt, fo erfuͤllt er die ganze At⸗ 


Er fliegt ſehr hoch in der Geſellſchaft mit an⸗ 


mosphaͤre um ſich herum mit feinem Glanz. 
Sonſten hat er hellgruͤne, ſehr lange Füße, die 


Nägel aber find gekruͤmmt und ganz ſchwarz. 


dern ſeiner Art und mit der vorigen Gattung 
(voriger Art). Von dem Wafferbegiebt er fich 


ziemlich weit in Die Steppe. In dem Schilf 


niſtet er, und in dem Herbſt begiebt er ſich 


wieder dahin, woher er im Fruͤhling gekommen 


iſt. Ich meine, er geht über das ſchwarze Meß 


nach Hauſe. Gmel. 


Vielleicht gehdret dieſer Vogel zu der vo 


rigen Art, und zu dem Europäifchen ſogenann 


ten seinen Schenck ie | 
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Tantalus Leucocephalus, 3 
N VV 
Pen. Ind, Zu, 5 18. e 
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ennant jagt! diese Vogel war anf, 15 a 
ſel Zeylon gefangen, und eine geraume 


Bei zahm a Nun gehalten worden. Er 
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EL White - headed Ihis, ü Lem SM: IH, ar. 
p. II. n. 15. idem. n. 240. 
Indian Zoolog. tab. 10. | 
Tantalus (leucocephalus) capite collo et eor- 
pore albis, roſtro facieque flavis, pedibus pallide 
incarnatis, uropygii pennis roſeis longiſſimis. 
Gmelin Linne Syft: Nat. I. p 649. n. 10. 8 
Der weißkoͤpfige Ibis oder Nilreiher. 10 - 
turforſch l. p. 274. n. 10. (nach Penn.). — 
Weißkoͤpfige zeyloniſche Ibis. Berl. Samml. IX. 
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Der weißkoͤpfige Ibis. 233 


— 


— 


5 ktappert mit dem Schnabel, wie unſere Stoͤr⸗ 
che zu thun pflegen; und es iſt merfwohrdig,. 
daß alle Jahr, bey Wiederkehr der Regenzeit, 
ihm die ſchoͤnen rothen Federn ausgefallen. 
Dier Schnabel iſt gelb, ſehr lang, an der 
Wurzel dicke und etwas gekruͤmmt. Die Naa ir 


ſenloͤcher find enge, ſehr nahe dem Kopfe. Der 
ganze Vorkopf iſt nackend und gelb; und die er 
Augen ſtehen der Wurzel des Schnabels fehr — 
nahe, innerhalb der nacketen Haut. 1 
0 . 1 | 


Die Fuße ſind ſehr lang, fleiſchfarben; bie 
Zeen find bis zum erſten Gliede mit einer 
Schwimqmhaut verbunden. 
ae Die befieberten. Theile des Hauptes nebſt 
dem Halſe, Ruͤcken, Bauche und zweiten 


Schwungfedern find weiß. Ein breiter ſchwar⸗ 
zer Streifen geht queer über die Bruſt. oe. 5 
Spuhlfedern und Deckfedern der Fluͤgel ſind | 
Schwarz. Die obern Deckfedern des Schwan: 
zes find ſchoͤn roſenfarbig und ſo lang, daß ſie 
den Schwanz ganz bedecken. N 
p. 193. n.10. — Weuefte Mannigfalt.T. p. 389. 
n. 10. Weißkoͤpfſige Brachvogel. Donndorf or: 
nich. Beytr. I. p. 1005. n. 19. x 
Tantalus (Leucocephalus) facie roſtroque fla- 
vis, corpore albo, tectricibus alarum remigibus- 
que nigris, uropygii pennis longiſſimis pedibus- 
' que rofeis. Latham Suſt. ornith. II. p. 706. n. 10, 
in 5 
4 
& * 5 
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Er kommt dem Ibis ziemlich nahe 
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» Der kleine Surinaniſhe Bracher * 
Be amtalus minutus. HR 


Edi, an. rab. 3565 ö \ 35 8 


| wi 3 
| Dich, keine Ibis des Edwards iſt auf dem 
Geſichte, dem Schnabel und den Fuͤßen 6 
gruͤnlich, an dem keibe roſtbraun und unten | 
mE: Der Schnabel iſt dach an der Wurzel 
blaͤu⸗ 
95 Leffer Ibis, Ediv, et. tab. 3 66. Laorlam Sy. 
opf. III. 1. p. 117. n. 18. Der kleine Brachvo⸗ 


5920 Müller Linne Naturſyſt. II p. 391. n. 3. 
Donndorf ornithol. Beytr. I. p. 1006. n. 3. | 


Tantalus (minutus) faeie röſtro pedibusque 
virefcentibus, corpore ferrugineo fubtus albo, 
. Larham Syfl. ornith. II. p. 708. h. 19. 
Bei aneneß finde ich ihn nicht. 


236 Der len Sunne Bache. 


Bay bloulich g Ay an der Spitze 1 die 15 8 
ren Federn der Bruſt ſind laͤnger als die übrie | 
gen; der Buͤrzel und die Lenden fi nd weiß, und 
die Nägel ſchwarz. Er iſt ſo groß als der 
kleine Bracher oder Gewittervogel, und u u 
in Surinam auf. 


Bi 


1 \ % , * ER 4 1 
8 5 7 8 8 g 
3 4 u ’ N 5 ZN \ 
2 5 : | 1 5 5 ER % 3 a | A \ 
( %o 
„ Dantalus C0Co. * 
| 1 N 3 . i = er u: 
Noch dem Herrn Jacquin iſt dieſer Bracher 
am Geſichte und Schnabel gelblich fleiſch⸗ 


farbig, an den Beinen hell fleiſchfarbig, am 5 
Akeibe weiß, an den Fluͤgeln bis zur Spitze weiß: 

die drei auferften Schwungfedern find auf der 
Spitze ſchwarz, nicht gruͤn; die Beine ſind ſechs 
Zioll hoch; der Kopf iſt gelblich und die Augen 
ſind graublau. EA er 


{ Er 

15 5) Jacquin Beytraͤge. pag. 13. Tantalus Cos. 
mel. Linné Syfl. Nat. p. 652. n. 15. ö ’ 
Coco Ibis, Larham Synopf. Suppl p. 241. 


| Tantalus (albus) facie roſtroque flavo -car- 
neis, pedibus ex carneo pallentibus, corpore al- 
bo, remigibus 3extimis apice nigris Latham 
SU. ornich. II. p. 705. n. 9. var. 6. Donndorf 
7 ornith. Beytr. I. p. 1013. n. 15. 
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En 3 kommt dem welken Drache, haft; Er 
halt ſich auf dem Carabaiſchen Injeln auf, hat 


eine heiſere Stimme, wird leicht gezaͤhmet, 


und die Einwohner eſſen das Fleiſch derſelben. i . 
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Herr (atham hält ihn für eine Abart des 
weißen Vracher. N e 


NE 


U 
nr 
U 

a 


ft 


* $ 


+ 


* 


Li 


% Der Pil lu). 


44 . 
® x 


Fluͤſſen und Seen. Unter allen Waſſervoͤgeln 
iſt dieſer beſonders wegen der unverhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Länge feiner, Beine merkwuͤrdig, welche zwei 


weiß und ſchwarzbunt, und wohnt in den 


Fuß acht Zoll lang ſind, die Schenkel mit ein⸗ 
gerechnet, daher geben die Indianer denen un⸗ 
ter ſich, welche dieſen Theil des Koͤrpers unver⸗ 


haͤltnißmaͤßig lang haben, den Beinahmen Pillu. 
Dieſe Beine ſind bis uͤber die Knie nackt. 
Der Körper ſteht mit dieſer Baſis nicht in Ver⸗ 
haͤltniß, da er uicht größer als der einer Gans 
iſt. Derß Hals iſt zwei Fuß drei Zoll lang, 
e W | mit 

6) Tantalus (Pillus) facie, roſtro; pedibusque 
fuſeis, corpore albo, remigibus rectricibusque ni: 
gBris. Molina Naturgeſchichte von Chili. p. 215. 


n. 6. Gmedin Linné Syfl. Nat. I. pag. 652. n. 16. 


Latham Syfl. ornirſtol. II. p. 709. n. 22. Donns 
dorf ornith. Beytr I. p. 1012. n. 16. 


Buff. Xlaturg. d. Vögel. XXVII. B. O 
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Dolina ſagt, der Pillu iſt eine Art Ibis, 
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240 Der Pillu. 19 


ee 
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mit einem kleinen Kehlbeutel, welcher nackt ohne 


Federn iſt. 


Der Kopf iſt mittelmäßig groß, be, She | 
bel dick, conder, zugeſpitzt, ohngefaͤhr ier Zoll 


lang, und bis an die Stirn nackt. Die Süße, 


ſind in vier Zehen geſpalten, welche an ihrer 


Wurzel durch eine kurze Haut vereinigt ſind. 


Der Schwanz iſt kurz und ungetheilt wie bei 
den meiſten Waſſervögeln. Die Spanier nen⸗ 


nen ihn chiliſchen Schwan. Durch die ange⸗ 
fuͤhrten Zeichen unterſcheidet er ſich aber hin⸗ 
länglich vom Schwan. Ich habe nie. gefehen, 
daß er ſich auf Baume ſetzt, auch nicht auf 
hohe Derter, ſondern er. bleibt immer in den. 
Sümpfen und Flaſſen, wo er fi don Amshie 
bien näher. Er macht fein Reſt zwiſchen Ried⸗ 
graß, und legt zwei weiße ins himmelblau ſpie⸗ 
ende Sher, io. 1 
Man kann ſich zu wenig auf Molina ver⸗ 
laſſen, um zu beſtimmen, ob dieſer große Da 
gel zu den Brachern oder Tantalus gehoͤre. 
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7) Der Bracer mit ſchwarzem Ger; 
LE antalüs melanopis, 


Tatrlam Symopf. III. 1 rab. 79. 


\ 


\ | 1 ; 
Der Schnabel, das Geſicht und die Maͤgel 


ſind ſchwarz. Der Scheitel iſt fuchsroth, 
der Hals und die Bruſt ſind gelblich, die Ruͤcken⸗ 


Q 2 federn 


7) Blackfacid Ibis. Latham Sznopſ. III. 1. p. 1038. 
n. 5. tab. 79. 
| Tantalus (melanopis) Gmelin Linnt Syfl 
Mat l. p. 653. n. 19. | 
hr Tantalus (melanopis) dorfo, alis fafceaque 
pectorali cinereis, eapite colloque fultis, remigi- 
bus rectrieibus, femoribus criſſoque nigris. La» 
tam Syf. ornith. II. p. 704. n. 5. \ 
Der Brachvogel mit ſchwarzem Geſichk. 
Donndorf ornith. Beyer, I. p. 1013. n. 19. 


Vielleicht gehoͤret er zu dem Tantalus albi« 
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federn, die Schultern und die Flügeldecken ſo 


wie die Binde der Bruſt ſind aſchgrau mit grau. 
braunem Rande; die Schwungfedern, der Steiß 


und Schwanz ſind gruͤnlich ſchwarz, die Fuͤße 
roth. Die Zunge iſt dreieckig, hinten gefaſert; 
die Iris iſt roͤthlich; das Geſicht warzig; der 
Kehlſack runzelig; die Federn des Hinterkopfs 


und des Nackens ſind lang; der Schwanz iſt 


mit ſeinen zwoͤlf Ruͤckenfedern abgerundet. Die⸗ 


ſer Vogel iſt kaum kleiner als der Nimmerſatt, 


ohngefaͤhr acht und zwanzig Zoll lang, bewohnt 
die. Neujehrsinſel, woſelbſt er auf unzugaͤnglichen 
een ehen u m e 
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er 242 Der Bracher mit ſchwarzem Geſichte. 
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8) Die Esquimauxſchnepfe ). 
S8colopax borealis. | 
12 1 Ard. Zool. tab. 19. fig. 1 2 35 
Pıifen und Buffon rechnen die krummſchnaͤb⸗ 
ligen Schnepfen ebenfalls zu den Bra⸗ 
chern und mit unſerm großen Bracher oder Gen, 
ee ee e. witter⸗ 


2 iss 3 51 11 1 a 238 er + 
8) Scolopax (borealis) roſtro obſcuro arcuato, pedi- 
bus caeruleis, vertice fufco, fecundum longitu- 
dinem firia alba divifo, genis collo et pectore 
fuſceſcentibus obſcure ftriatis, ſcapularibus et 
tectricibus alarum nigro et dilute ſpadiceo macu- 
latis, cauda nigro et ſuſcescente lineatis. For- 
fer A. angl 62. p. 411. Gmelin Linn: Suſt. Nat, I. 
p. 654: mm Ara we 
> SPP? Esquimeaux Cunlew, Arct. Zool. 2 Pp. 461“ 
N n. 3 64. tab. 19. i ö N 
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24 Die Equimaurfchnepft 


itte dogel Kat ber von Caquimaur diele Aebi. 
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Zioll lange Schnabel dunkelbraun; Scheitel tief: 
braun, der Lnge nach durch eine weiße Streife 
getheilt; Wangen, Hals und Bruſt ſehr blaß⸗ 
braun mit kleinen dunkelbraunen Streifen, wel⸗ 
che nach dem Ruͤcken zu gehen, Schultern und 
Deckfedern ſchwarz und blaßtoͤthlich, braun ge— 
fleckt; vordere Schwungfedern dunkelbraun; die 
Schaͤfte weiß; die inwendige Seite der Fah⸗ 
ne mit rothen eyfoͤrwigen Flecken; Schwanz 
ſchwarz und lichtbraun geſtreift; Beine blau. 
Er iſt groͤßer als der Regenvogel, von welchem 
er eine Abaͤnderung iſt, und ſich nur dadurch 
unterſcheidet, daß der Ruͤcken ſtatt weiß, braun 
iſt. Sie wurden in unzaͤhligen Heerden um 
Chateaubay an den labradorkuͤſten vom neunten 
Auguſt bis zum fuͤnften September geſehen, und 
verſchwanden dann alle, fie waren naͤmlich auf 
dem Wege von ihren noͤrdlichen Beuteplaͤtzen. 
Sie hielten ſich an der Erde auf, fraßen die 
ſchwarzen Rauſchbeere, und waren fett: und 
ſchmackhaft. Sie kommen im April A 
gang iu} 1 et Sa n⸗ 


„Der Esquimauxbrachvogel. Penn. Arct. 
S00l.2. p. 429. n. 281. tab. 19. unt. Fig. 
Larham Simo pſ. III. 1. p. 126. n. 8. 88 8 


1 


Numenius (borealis) roſtro pedibusque nĩ-· 

Eris, corpore fuſeo griſeo maculato, fubtus chro- 
leuco. Latham Syfl, ornith. II. p. 7 13. n. 9. 
. U | ? l g O. 
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1 5 


w 


112 0 lichkeit. Von dieſem ſagt. Pennant nach Forſter - 
| Der Esquimauxbrachvogel. Der dry: 
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Anfange des Mays nach der Hudſansbay, paa⸗ 
ren ſich, und brüten in Norden von Albany⸗ 
Sort in den Wäldern, im Auguſt kehren fie nach 
den Moräften zurück, und verſchwinden alle im 


September. | i 
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Scolopax africana. 
Hire Bracher vom Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung hat nach Satham einen geboge⸗ 
nen ſchwarzbraunen Schnabel, graubraune Beine, 
aſchgrauen unten weißen Leib und roſtbraune 
Flecken auf der Bruſt. 1 | 
NE ee Das 
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FE * 

9) Seolopax africana. Gmelin Linn“ Syft, Nat. I. 
p. 655. n. 19. Cape Curle w. LarhamSymopf. III. 

I. p. 126. n.. 9. 5 „ 5 
Niumenius «(afrieanus), cinereus, facie, collo 
ſubtus, abdomine uropygio tectricibus alarum  . | 
mediis apice albis, pectore cinerafcente ferrugi- 
„neo maculato. Latham Syfl. ornith. II. p. 7 12. 


n. 10. N 
5 Die afrikaniſche Schnepfe. 
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4 


ya Beft cht und der Buͤrzel ſind ehe. | 
der Fluͤgelrand iſt weiß und grau gemiſcht; die 
Schwungfedern find grauſchwarz mit weißen 
Schaͤften; die Fluͤgeldecken der zweiten e 
fi Ing an der Spitze weiß. a 
Der Vogel iſt ſo groß als ein Waſſer „ 
huhn, und haͤlt ſich ſchaarenweiſe in den ſumpfi⸗ \ 
gen und naſſen Gegenden an dem Vorgebirge Be 
der guten s auf. f 
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10) De r Zwer 9 bracher ). a 
Scolopax pygmen 


Gen, of birds. rab, 11. 


Dieſer Bracher iſt nach latham nur fo greß 
als eine Lerche, und hält ſich in den Nie⸗ 


| derlanden auf. Sein Schnabel iſt gebogen, 


100 Pygmy Curlew Gen. , birds p. 64. tab. 11. 


Latham Sno R,. III. 1. p. 127. n. 10. Suppl, 5 

291. not. o. | | E 

" Seolopax (dygmea) Gmelin Linne Suſt. Nar. . 

9.655. n. 20. arg 38 | 
Numenius (pygmeus) fuſco - ferrugineo albo- | 

que variegatus, corpore fubtus uropygioque albo, 4 

1 remigibus rectricibusque exterioribus albo mar- 9 
ö ginatis. Larlam Syfl. Nat. II. p. 213. n. 21 


Die Lerchenſchnepfe. Bechſtein Naturgeſch. 
Deutſchl. III. p.87. n. 4. Donndoff ornith. 
Bent. . p. 1016, f. 5e. A 
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188 2 die Fuͤße chr 7 Web eib it roſt⸗ 
braun, braungrau und weißbunt, unten weiß. 


Der Buͤrzel iſt weiß; die Ruderfedern ſind 


n ‚ und die aͤußerſten derſelben find am 
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in Otahaite Curlew. Latham Symof. III. 
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11) Der tahitiſche Bracher ». 


Scolopax tahitienſis. 


Dieser Bracher von Tahiti if ohngefähr ſo 
groß als der große europaͤiſche Bracher oder 


Gewittervogel, naͤmlich zwanzig Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt braunſchwarz, an der Wurzel 
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Ur, 7 * wm 
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N. 4. E EN 7 
FJScolopax tahitienſis. Gmelin Linn Syft Nat. I. 
p. 656. n. 22. r 
Numenius 
riis nigtis, de 
eante et albido undulatis, 


(tahitienfis) albo - rubeſcens, collo 


cauda bafı maculis ad 


_  apicem fafciis nigris. Latham Syfl. ornith. II. 


} p. 711. n. 4 ne } 
Die tahitiſche Schnepfe. Donndorf ornith. 
Beytr. l. Pri1920, n. 22. N 5 
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dorfo tectricihusque alarum nigri- 


* 


— 


9 
* 2 — U 25 
c 


1 


= - 5 
FC ²˙wwꝛÄ nn mn —ͤl:Hr . — -N 


2 1 


2 


1 N 
* 


\ 


Der if Buche 25 


1 sähe die Beine find blaͤulichgrau; der Schei⸗ f. 


tel iſt braunſchwarz, die Augenbraunen heller, 


der Leib roͤthlichweiß mit ſchwaͤrzlichen Strichen 
und Flecken; der Ruͤcken iſt ſchwarz mit wellen⸗ 


foͤrmig weißen Querſtreifen. 


Die Schwungfedern ſind ſchwir lch „ am 


Rande heller; der Schwanz iſt ſchmutzig gelb, 


an der Wurzel mit Flecken, und an dem Ende 
mit ſchwarzen Binden bezeichnet. Die öde 


ſind ſchwarb. 
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12) Der weißkoͤpfige Bracher ). 


Scolopax leucocephala. 


7 


Larlam Synopf. rab. 80. 


! 


Hide Vogel hat die Größe und das Anfe _ 
| hen des europaͤiſchen großen Brachers oder 
Gewittervogels. Sein Schnabel iſt aber außer⸗ 
| ordent⸗ 
12) White headed Curlew. Latham Synepf. III. 1. 
p. 183. n. Fl. tab. 80. Suppl. p. 242. N 
8 Numenius (leucocephalus) cyaneus, capite et 
collo ſupremo griſeo- albis, remigibus nigris, ro- 
ſtro rubro. Latham Suſt ornith. II. p. 211. n. 5. 5 
Die weißkoͤpfige Schnepfe. Donndorf or⸗ 
nith. Beytr. I. p. 1020. n. 3. O. 4 
Seolopax cinerea wird nach der Avocette und 
Scolopax ſubarquata nach der Tringa iflandica 
angefuͤhrt werden. f 5 952 
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Dar weßtbyfe Brache. = 


D 
io 


ordentlich lang, und er Kalt fih an dem Vor⸗ 


gebuͤrge drr guten Hoffnung auf. 


Der Schnabel iſt roth, die Beine ſind 
schwärzlich aſchgrau; der Kopf und Hals find 
weiß, der Leib iſt blau, und die Schwungfedern 
find ſchwarz. % 
SGc'ccolopax leucocephala, Gmelin Linné Syn, | 
Nat. I. P. 656. n. 23. \ . 
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